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Abonnements
auf die

Halleſche Zeitung
für die Monate Februar und März

werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Große Brauhaus-
ſtraße 30 (SternſtraßenPaſſage) entgegengenommen.

Abonnementspreis für beide Monate bei den Poſtanſtalten
Mk. 2,--, für Halle und die Vororte Mk. 1,70.
Inſerate jederart finden durch die Halleſche Zeitung

weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Halle a. S., im Januar 1904.
Expedition der Halleſchen Zeitung.

Heil Kaiſer Dir!
Die Glocken klingen durch die deutſchen Lande, Fahnen

rauſchen von den Dächern und aus aller Deutſchen Herzen
ſchallt der Ruf: Gott ſchütze den Kaiſer! Noch herzlicher und
inniger faſt als ſonſt ertönt diesmal der Glückwunſch zu
unſeres Kaiſers Geburtstag; denn die Krankheit, die den er-
habenen Monarchen befallen und die eine Operation er-
forderlich gemacht hatte, war wie eine Prüfung über das
deutſche Volk gekommen. Darum atmete alles erleichtert und
mit Dank gegen die göttliche Vorſehung auf, als endlich die
völlige Geneſung des hohen Kranken eintrat und darum wird

des Kaiſers Geburtstag diesmal mit doppelter Freude ge-

Jn der Thronrede zum preußiſchen Landtage hat unſer

Kaiſer nächſt dem allmächtigen Gott auch ſeinem Volke dafür
Dank geſagt, daß es in allen ſeinen Schichten voll inniger
Teilnahme ſeinem Landesherrn die Treue bewahrte, die in
guten und böſen Tagen Preußens König und Volk untrenn-
bar verbindet. Dieſes Kaiſerwort, in welchem ſich ein ſo
feſtes Vertrauen zur königstreuen Geſinnung des Volkes
kundtut, gilt nicht nur für die preußiſche Monarchie, ſondern
für das ganze Deutſche Reich, ja auch für alle Länder, in
denen deutſche Herzen ſchlagen. Das ganze deutſche Volk
ſteht in unverbrüchlicher Treue zu Kaiſer und Reich in
zuten und in böſen Tagen. Dieſes Gelöbnis wird an der
diesjährigen Kaiſergeburtstagsfeier allenthalben ausge-
ſprochen werden.

Auch unter den drei Millionen Deutſchen, die bei den
letzten Reichstagswahlen für Vertreter der republikaniſchen
Sozialdemokratie Stimmzettel abgegeben haben, wird ein
erheblicher Teil am 27. Januar mit Dank und Ehrfurcht zum
Kaiſer aufblicken. Wohl verſuchen die ſozialdemokratiſchen,
Agitatoren und Zeitungen, die Königstreue und Vaterlands-
liebe aus den Herzen des Volkes auszurotten; aber das
monarchiſche Gefühl iſt noch immer ſo feſt gewurzelt, daß die
republikaniſchen Beſtrebungen nur langſam fortſchreiten.
Aber ſie ſchreiten fort; das iſt leider nicht mehr zu be
ſtreiten.

Jn die Freude der Kaiſergeburtstagsfeier wird darum
auch diesmal und zwar in erhöhtem Maße die Sorge
hineinklingen: die Sorge darüber, was aus unſerem Volke,
aus unſerem Vaterlande werden ſoll, wenn die ſozialdemo-
kratiſche Aufwiegelung ungehemmt weitere Fortſchritte
machen darf und in weiterem Umfange unſer Volksleben
vergiftet. Gerade an einem ſo bedeutungsvollen Tage wie
an dem Geburtstage des deutſchen Kaiſers wird dieſer Sorge,
die die Herzen der monarchiſch Geſinnten ergriffen hat, Aus-
druck gegeben werden müſſen. Unſer Kaiſer und König hat
ſich, den Traditionen ſeines erhabenen Großvaters folgend,
in ſo hervorragender Weiſe der Fürſorge für Arme und
Bedrängte gewidmet, daß weite, treue Volkskreiſe nur mit
Erbitterung die Wahrnehmung machen, wie dieſe Fürſorge

ſehr vielfach mit ſchnödem Undank, ja mit Feindſeligkeit be-
lohnt wird.

Unſer Kaiſer ſelbſt hat in verſchiedenen Fällen die Be-
völkerung aufgerufen, mit ihm in der Ueberwindung der
Sozialdemokratie zuſammenzuſtehen. Möchte an der dies-
maligen Geburtstagsfeier in allen Volksſchichten und in
Allen Parteien der feſte Vorſatz gefaßt werden, ſich zu einer
Phalanx zuſammenzuſchließen, an welcher nicht nur das
weitere Vordringen der ſozialdemokratiſchen Agitation, ſondern
die ganze zerſetzende Jrrlehre der Sozialdemokratie ſcheitert.

Möchte unſerem Kaiſer und König beſchieden ſein, in ſeinem
neuen Lebensjahre der Herſtellung und Befeſtigung des
inneren Friedens in demſelben Maße näher zu kommen, wie
ſeiner Fürſorge dies hinſichtlich des Friedens nach außen
gelungen iſt und hoffentlich auch ferner gelingen wird.

Das iſt unſer Wunſch zum Geburtstage unſeres ge-
liebten Kaiſers, den der allmächtige Gott für und für ſegnen
und behüten möge!

Deutſches Reich.
Halle a S., 26. Januar.

Stumpfmacher und kein Ende.
Bezüglich der auswärtigen Politik kennt unſere

deutſche Sozialdemokratie nur eine einzige Richtungslinie
nicht etwa das Wohl des Vaterlandes, ſondern den

Kampf gegen Rußland, die Vernichtung des
Zarismus. Die Jrnterpellation der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion bezüglich des Aufenthalts und der Be-
tätigung ruſſiſcher Polizeibeamter bei uns in Deutſchland
verfolgte demgemäß in Wahrheit auch keineswegs den Zweck,
gewiſſe Mißſtände bei uns zu beſeitigen. Es ſollte vielmehr
nur die deutſche Volksſtimmung, ſoweit die Sozialdemokratie
darauf Einfluß hat, gegen Rußland mobil gemacht und der
auswärtigen Politik unſerer Reichsregierung ein Stein in
den Weg gelegt werden.

Den ſich auf ungewöhnlich niedrigem Niveau bewegenden
Ausführungen des Königsberger „Genoſſen“ Haaſe, der mit
ſeinen grotesken Verſuchen, pathetiſch zu ſein und moraliſch
entrüſtet zu erſcheinen, recht komiſch wirkte, antwortete der
Staatsſekretär Freiherr von Richthofen mit großer Ent-
ſchiedenheit und Schärfe, was umſomehr hohe Anerkennung
verdient, als die ſozialdemokratiſchen Wortführer es auch im
Reichstag lieben, in Geſtalt allerlei völlig unkontrollierbarer
und darum unwiderlegbarer Behauptungen gegen die Ver
treter der Reichsregierung und der beſtehenden Staatsordnung
ihre Verleumdungen zu ſchleudern.

Tief bedauerlich war es, daß der Staatsſekretär gegen-
über der Sozialdemokratie ſo wenig Unterſtützung von den
Parteien des Hauſes gefunden hat. Nur die konſervativen
Parteien ſtellten ſich ausdrücklich auf ſeinen Boden, alle
anderen nörgelten mehr oder minder an der Regierung
herum und machten ſich auf dieſe Weiſe bewußt oder unbe-
wußt zu Gehilfen der ſozialdemokratiſchen Querelen. Man
hätte von der politiſchen Einſicht der Parteien wahrlich
anderes erwarten ſollen. Es handelt ſich nicht um lange
Reden, die dabei zu halten geweſen wären. Es handelt ſich
auch keineswegs um Beſchönigung von Mißſtänden, wenn
ſolche vorhanden ſind. Es handelt ſich aber darum, aus dem
Reichstage heraus vor dem Lande klarzuſtellen, daß die So
zialdemokratie weder moraliſch noch politiſch qualifiziert iſt,
deutſche Ehre, deutſches Recht und deutſche Jntereſſen zu ver-
treten. Und es handelt ſich ferner darum, daß die deutſche
Sozialdemokratie Zeit ihres Beſtehens in materiellem und
ideellem Bunde ſteht mit der ruſſiſch-revolutionären Be-
wegung, die mit dem Mittel des Meuchelmordes auf die Er-
reichung ihrer Zwecke hinarbeitet. Die Bebel und „Genoſſen“
haben oft genug ihrem Solidaritätsempfinden mit jenen
Meuchelmördern Ausdruck gegeben, wie früher ſo auch jetzt
noch. Das Attentat der Wjera Saſſulitſch gegen den ruſſiſchen
Kaiſer im Jahre 1878 begrüßte das damalige offizielle
Zentralorgan der deutſchen Sozialdemokratie mit folgenden
Verſen:

„Wo man ein Vollwerk hergeſtellt
Für gierige Deſpotenmacht,
Wo um den Herrſcherthron geſellt
Sich Habſucht, Bosheit, Niedertracht,
Dort iſt der Vorkampf nun entbrannt
Und fordert unſern Beifallsgruß,Dort an der Newa eiſ'gem Strand,
Da fiel bereits der erſte Schußz.
Jn Petersburg, da eilt' herbei
Die Rächerin mit feſtem Mut
Und badete das harte Blei
Jn fließendem Tyrannenblut.“

Und als im Jahre 1902 der Miniſter Sſipjagin durch
den Studenten Balmaſchew ermordet wurde, erſchien ein
offizielles Flugblatt der ſozialdemokratiſchen Partei Ruß-
lands, in dem ausdrücklich erklärt wurde, Balmaſchew „habe
die revolutionäre Tat gegen Sſipjagin nicht als Student,
ſondern als Mitglied der ruſſiſchen ſozialiſtiſch-revolutionären
Partei auf Grund eines Beſchluſſes dieſer
Organiſationundmitihrer direkten Hilfevollzogen.“ Wörtlich heißt es dann weiter in dem Flug-
blatt:

„S. V. Balmaſchew war der Vollzieher eines von der Gruppe
des Kampfes verfügten Rechtsſpruches, und die Gründe dieſes
Spruches ſind in den offiziellen Erklärungen dieſer Organiſation
zu ſuchen und nicht in man weiß nicht worauf gegründeten
Hypotheſen. Man kann gewiß über die Nützlichkeit dieſer oder jener
Tat ſtreiten. Aber wie dem auch ſei, ſo hat Balmaſchew durch
ſeinen Tod es verdient, daß ſeine Tat der Arbeiterklaſſe
nicht in falſchem Lichte, als durch die Unzufriedenheit von Studenten
verurſacht, geſchildert wird, ſondern daß man ihn im Gegenteil
als einen Menſchen hinſtellt, der im Kampf für die Be
freiung des arbeitenden und unterdrückten
Volkes den Tod auf ſich nahm.“
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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Dieſes Flugblatt der ruſſiſchen Sozialdemokratie iſt
ohne Zuſatz und ohne Kommentar abgedruckt in den von
dem deutſchen Reichstagsabgeordneten Eduard Bernſtein her
ausgegebenen „Dokumenten des Sozialismus“.

Es iſt daher ganz deplaziert, wenn ſchon bei der Be
ſprechung der ſozialdemokratiſchen Jnterpellation der Ab
geordnete Bebel dagegen Einſpruch erhob, daß die ruſſiſchen
Schutzbefohlenen unſerer Sozialdemokratie vom Freiherrn
von Richthofen als Anarchiſten bezeichnet würden. Jn der
Gefolgſchaft des Herrn Bebel aber befindet ſich trotzdem noch
jetzt ein großer Teil der bürgerlichen Preſſe und macht dem
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt wegen ſeiner An-
wendung des Wortes „Anarchiſten“ fortgeſetzt Vorwürfe.
So hat z. B. die Frankfurter Zeitung“ ge
ſchrieben:

Die Nihiliſten, welche Alexander II. ermordeten, forderten in ihrem Programm ein
ruſſiſches Parlament, ſie waren Koönſtitutio-
nelle. Von Anarchismus keine Spur. Leute wie dieSpieß und Genoſſen, welche auf dem Heumarkt in Chicago unter die
Menge Bomben werfen, oder ein Henry, der eine Bombe unter die
Gäſte eines Cafés ſchleuderte, oder gar ein Luccheni, der eine von
aller Politik abgewendete Frau ermordete, bloß weil ſie eine ge
ſellſchaftlich hohe Stellung einnahm ſolche Leute ſucht man
unter den ruſſiſchen Revolutionären vergebens. Es iſt eine
charakteriſtiſche Eigentümlichkeit der letzteren, daß ſie niemanden
angreifen, der nicht perſönlich ſie bedrückt hat. So iſt es ſtets ge
weſen, ſeit Wjera Saſſulitſch vor mehr als fünfundzwanzig Jahren
auf den Polizeiminiſter von Petersburg, General Treptow, ſchoſßz.
Dabei haben die ruſſiſchen Attentäter ſtets ihr eigenes Leben aufs
Spiel geſetzt. Alles das ſcheint dem Herrn Staatsſekretär von
Richthofen nicht bekannt zu ſein.

Es iſt wohl ganz richtig, daß jene ruſſiſchen Revo-
lutionäre im ſozuſagen philoſophiſchen Sinne des Wortes
nicht „Anarchiſten“ ſind, d. h. Leute, die das Paradies auf
Erden durch die abſolute Autonomie des Jndividuums kon-
ſtituieren wollen. Auf das Weſen des Anarchismus im
eigentlichen und „philoſophiſchen“ Sinne aber kommt es in
politiſcher und polizeitechniſcher Hinſicht gar
nicht an. Die Frage iſt allein die, welcher Mittel ſich
gewiſſe Leute in ihrem Kampfe gegen die beſtehende Ordnung
der Dinge bedienen. Und da iſt es gerade die Frankfurter
Zeitung, die unumwunden eingeſteht, daß das politiſche
Kampfesmittel auch der ruſſiſchen „Konſtitutio-
nellen“ der Meuchelmord iſt. Anarchiſten im po-
litiſchen und polizeitechniſchen Sinne ſind
alle die, die ihren politiſchen Zwecken mit
Mitteln dienen, die nach dem Rechtszuſtand
und der Geſetzgebung ihres heimiſchenLandes unerlaubt ſind.

Auch die ultramontane „Kölniſche Volkszeitung“
greift den Staatsſekretär im Auswärtigen Amt an, indem
ſie ſchreibt:

Herr v. Richthofen kleidete die Auslieferung der Flüchtlinge
die er immer als Anarchiſten hinſtellte in die Hände ihrer

Verfolger in die wirklich harmloſen Worte: Wir bringen ſie an
diejenige Grenze, die wir für die richtige halten! Setzt Herr
v. Richthofen wirklich ein ſolch felſenfeſtes Vertrauen in die Regel
mäßigkeit des ruſſiſchen Gerichtsverfahrens, daß er ſein Gewiſſen
nicht beunruhigt fühlt? Hat er nie etwas von ruſſiſcher Ver
waltungsjuſtiz und deren roher Willkür gehört?

Das Blatt macht alſo das Verfahren, das bei uns gegen
über den ruſſiſchen Revolutionären angewandt werden ſoll,
abhängig von dem Vertrauen oder vielmehr von dem Miß-
trauen, das die Leiter unſerer auswärtigen Politik zur
„Regelmäßigkeit des ruſſiſchen Gerichtsverfahrens“ haben
müßten. Es ſpricht ſich in dieſer Beurteilung eine Naivität
und eine Unkenntnis bezüglich des Verhältniſſes der Re-
gierungen fremder Staaten zu einander und bezüglich der
auf dem Gebiet der auswärtigen Politik üblichen und not-
wendigen Uſancen aus, die man einem Blatt vom Range der
„Kölniſchen Volkszeitung“ nicht zutrauen ſollte. Die Leiter
unſerer auswärtigen Volitik ſind ſelbſtverſtändlich weit davon
entfernt, an ruſſiſchen Rechtsverhältniſſen und ruſſiſcher Ge-
richtspraxis Kritik üben zu können und zu wollen, und be-
findet ſich garnicht in der Lage, durch innerpolitiſche Verhält
niſſe eines fremden Staates ihr Gewiſſen beunruhigt zu
fühlen, weil eben jede Staatsleitung allein die. Verantwortung
dafür zu tragen hat, was im Jnnern des ihr unterſtellten
Staatsweſens vorgeht. Oder verlangt die „Kölniſche Volks
zeitung“ etwa, daß der deutſche Geſandte in Petersburg den
Auftrag erhält, wegen der ruſſiſchen Rechtspraxis bei. der
ruſſiſchen Regierung vorſtellig zu werden?

Wenn übrigens die wegen politiſcher Umtriebe Aus-
gewieſenen an die Grenze ihres Heimatlandes geleitet werden,
ſo dürfte das wenn wir nicht irren den Abmachungen
entſprechen, die die Regierungen europäiſcher Staaten unter-
einander getroffen haben.

Aber das Eine hat ſich leider wieder einmal deutlich
gezeigt: die Vertreter der meiſten bürgerlichen Parteien im
Reichstage und der größte Teil der bürgerlichen Preſſe, von
der Zentrums- und nationalliberalen Preſſe an bis hinüber
zu der demokratiſchen, befleißigen ſich auch heute noch eines
ſchwächlichen Schlappmachertums, das einem ausſichtsvollem
Kampfe mit der Sozialdemokratie noch immer die Wege
ſperrt. Wir haben ſchon an leitender Stelle ausgeſprochen,
wie notwendig es iſt und wie ſehr es im Jntereſſe und nach

dem Herzen des beſten Teiles des deutſchen Volkes iſt, endlich



ernſt zu machen gegen die Mäuſe, die an den Wurzeln des
deutſchen Baumes nagen. Hinweg mit kleinlicher Nörgelei
und theoretiſchen Bedenken großzügige und einmütige
Politik nach außen und nach innen iſt's, die uns not tut!

Stimmungsbild aus dem Reichstage.
Am geſtrigen Montag hat die zweite Leſung des Etats

mit dem Etat des Reichsamts des Jnnern unter
recht ſchlechten Auſpizien begonnen. Seit Jahren pflegt bei
dieſem Kapitel der Redefluß am breiteſten zu ſtrömen; die
ganze Sozialpolitik mit hundert Klagen, Wünſchen und
Reklamationen wird durchgeſprochen. Heuer wird die Sache
durch 22 Reſolutionen, die zumeiſt an Stelle aufgeſchobener
Interpellationen dem Etat eingeflickt ſind, noch unheimlicher.
Dabei waren zu Beginn der Sitzung etwa zwei Dutzend von
den 397 Reichstagsabgeordneten anweſend. Als wäre eine
traurige Jlluſtration zu der zuerſt erörterten national
liberalen Reſolution auf Gewährung von Tagegeldern
beabſichtigt geweſen! Die armen Reichstagsabgeordneten
können ohne Bezahlung abſolut ihre Pflicht nicht mehr tun.
Wenn ſie wenigſtens freie Verpflegung im hohen Hauſe
hätten! So regte ein ſozialdemokratiſcher Abgeordneter an,
nach engliſchem Muſter ein „Freibüffet“ einzurichten. Ein
anderer „Genoſſe“ tat übrigens zur Befürwortung der
Diäten den der obligaten ſozialdemokratiſchen Doktrin wider
ſtreitenden Ausſpruch: „Wir ſind nicht ärmer, ſondern reicher
re Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky verwies auf

ie ablehnende Haltung der Mehrheit des Bundesrats gegen
über der wiederholten Forderung des Reichstages, was na-
mentlich aus dem Zentrum (Abg. Spahn) mit einem Hinweis
darauf beantwortet wurde, daß es die preußiſchen
Stimmen ſeien, die im Bundesrate der bezüglichen Ver-
faſſungsänderung entgegenſtehen Abg. Gröber warf Preußen
in dieſem Punkte ſogar partikulariſtiſche Schädigung des
Reichsgedankens vor. Die konſervative Partei ſtimmte ge-
ſchloſſen gegen die Diätenreſolution, die Reichspartei ſpaltete
ich. ganzen ergab ſich wieder eine große Mehrheit da

für, die beantrage Ausdehnung der Freifahrkarten wurde
faſt einſtimmig gefordert.

Aus dem Zentrum gab Abg. Trimborn eine weite
ſozialpolitiſche Revue und veranlaßte den Staatsſekretär
Grafen v. Poſadowsky zu einer Reihe von Auskünften über
die Ausführung ſozialpolitiſcher Maßregeln. Die Aus-
dehnung der Krankenverſicherung auf die Heimarbeiter iſt auf
Schwierigkeiten wegen Meinungsverſchiedenheit über den Ort
der Verſicherung geſtoßen und aufgeſchoben. Die dem Staats-
ſekretär als Ziel vorſchwebende Vereinigung der drei großen
Verſicherungen im Rahmen einer Organiſation werde aller
dings erſt möglich ſein, wenn zuvor die einzelnen Verſiche
rungen ihre abſchließende Ausgeſtaltung und Ausdehnung er
halten haben werden. Die Enquete über die Handwerker-
organiſationen iſt aus finanziellen Gründen bis zum nächſten
Jahre zurückgeſtellt. Betreffs des Zehnſtundentages für
Frauen kündigte der Staatsſekretär eine Denkſchrift an,
mahnte aber, nicht zu drängen. Eine große Hetzrede hatte
der Sozialdemokrat Fiſcher gehalten, die nach altbekanntem
Regiſter darin gipfelte, daß die Sozialdemokratie auf die
ganze Sozialpolitik pfeift, wenn man ihr nur die von ihr
gewünſchte „Freiheit“ gäbe. Crimmitſchau ſpielte wieder
eine große Rolle. Der Staatsſekretär trat zwar den all
gemeinen Doktrinen der Sozialdemokratie gründlich entgegen
und plädierte kräftig für die Monarchie, hütete ſich aber, die
„Genoſſen“ praktiſch ſcharf anzufaſſen. Während der Zen-
trumsredner richtig Crimmitſchau als ſozialiſtiſche Macht-
probe charakteriſierte, mochte der Staatsſekretär mit ſolcher
Konſtatierung wohl kein Mißfallen erregen wollen. Den
während ſeiner zweiten Rede recht ungeberdigen Sozialdemo-
kraten machte er ſogar die Freude, die „Redensart“, jeder

ſei Herr in ſeinem Hauſe, als nicht beſonderer
achtung wert als Schlagwort hinzuſtellen. Da iſt es doch

auch nur eine bloße Redensart, wenn Graf Poſadowsky er
klärt, niemand ſei Herr im Hauſe, deshalb, weil wir alle den
Geſetzen uns fügen müſſen. Eine ſolche Beſchränkung des
„Herrſeins“ iſt einfach überall ſelbſtverſtändlich und braucht
keine beſondere Hervorhebung.

Der Berliner Hof legt für den verſtorbenen Herzog von Anhalt z ſellenprüfung. Die Reſolutionen 1 und 8 ſind äidentiſch mit den
Trauer auf acht Tage an.

Abgeſagtes Hoffeſt. Die Aſſemblee mit anſchließendem Tanz,welche am Abend des Geburtstags des Kaiſers im königlichen Schlo

zu Berlin ſtattfinden ſollte, iſt infolge des Ablebens des Herzogs
von Anhalt abgeſagt worden.

Seltſames aus Gmunden. Ein eigentümlicher Nach
klang zum Gmundener Aufenthalt König Chriſtians IX.
von Dänemark ſind Mitteilungen eines Kopenhagener
Blattes über die Verhältniſſe des herzoglich um berlän-
diſchen Hofhaltes in der oberöſterreichiſchen Villen-
ſtadt geweſen. Danach ſind ſämtliche untergebene Jnſaſſen
des Schloſſes zum unverbrüchlichen Schweigen über die Vor-
gänge innerhalb dieſes Hofhaltes verpflichtet und verkehren
ſo gut wie gar nicht mit der Gmundener Bevölkerung; das
war eine der Urſachen, aus denen man ſeinerzeit über die

indes noch andere Gründe vermuten, wenn man erfährt,
daß in der Familie und von den Untergebenen das herzoglich
cumberländiſche Paar als „königlich hannoverſche
Majeſtäten“ behandelt wird; aller Wahrſcheinlichkeit
nach haben bei jenem Anlaß auch die Deputationen aus der
preußiſchen Provinz Hannover ſich dieſer Anrede bedient. So
weit nach den als ſehr zuverläſſig auftretenden Angaben des
aus höfiſchen Kreiſen meiſt gut bedienten Kopenhagener
Blattes „Politiken“, für die Richtigkeit der Unterlagen müſſen

dem däniſchen Blatt natürlich die Verantwortung über
aſſen.ſt Aus der Armee. General von Könitz, der Kommandeur der

erſten Diviſion des erſten bayeriſchen Armeekorps, hat ſeine Entlaſſung
eingereicht. Könitz war als Nachfolger Heinrich von Xylanders als
Kommandeur des III. Armeekorps in Nürnberg bezeichnet worden, der
im Sommer ſehr leidend war, jetzt aber das Kommando in vollem
Umfange wieder übernommen hat. Die Meldung einiger Berliner
Blätter, wonach der kommandierende General des erſten Armeekorps
von der Goltz den Abſchied eingereicht habe, iſt, wie die „Königsb.
Hart. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, völlig aus der Luft ge
griffen.

Ein neuer Schutzpanzer gegen Geſchoſſe. Aus ſonſt
wohlinformierter Quelle erfährt die „Dtſche. Warte“ in Be
ſtätigung der jüngſt von der „Hall. Ztg.“ gebrachten Mel
dung, daß ganz kürzlich in Wien Verſuche mit einem Schutz
panzer beendet wurden, der anſcheinend alle Bedingungen für
den praktiſchen Gebrauch erfüllt. Derſelbe ſoll ſehr leicht
ſein und vermehrt das Gewicht der Ausrüſtung nur um ein
Unbedeutendes. Die Reſultate, die man bei den Schießver-
ſuchen gegen das neue Schutzmittel erreichte, ſtellen alle bisher
erzielten Ergebniſſe ähnlicher Art in den Schatten. Ein auf
100 Meter abgefeuertes Gewehrgeſchoß verurſachte nur ganz
unbedeutende Eindrücke am Panzer und das gleiche wurde
bei einer Entfernung von 14 Metern erzielt. Die an dem
Panzer abprallende Kugel wurde hierbei völlig deformiert.
Beſonders bemerkenswert iſt der Herſtellungspreis
des neuen Kugelſchutzmittels. Für die Perſon ſoll derſelbe
nur etwa 724 bis 8 Mark betragen. Falls die weiter an
zuſtellenden Schießproben dieſe Mitteilungen als richtig er
weiſen, ſo kann man mit der Einführung bei allen Armeen
ſowie mit einer völligen Umwandlung der bisherigen Hand
feuerwaffen für den Kriegsgebrauch rechnen.

Reſolutionen der konſervativen Reichstagsfraktion. Zur
zweiten Beratung des Etats des Reichsamts des Jnnern ſind von
Mitgliedern der konſervativen Fraktion drei Reſolutionen einge-
bracht worden. 1. Reſolution Rettich) betreffend die Vorlage eines
Geſetzentwurfs über das Ausverkaufsweſen. 2. Reſolution
Dr. v. Saldern) betreffend die Anwendung des Jnvalidenverſiche
rungsgeſetzes auf Rentenberechtigte, die aus Geſundheitsrückſichten
zu einem Aufenthalte im Auslande gezwungen ſind. 83. Reſolution
Dr. Dröſcher) betreffend die Erteilung der Befugnis zur Anleitung
von Lehrlingen nur für ſolche, die die Berechtigung zur Führung
des Meiſtertitels haben und betreffend die Einführung einer Ge
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entſprechenden Jnitiativanträgen Nr. 33 und 58.
Zur Scherlſchen Sparlotterie. Jm Gegenſatze zu der

Nachricht, die Regierung halte an dem Plane der Einrichtung
einer Sparlotterie auch nach dem Rücktritte des Herrn Scherl
feſt, hört die „Magd. Ztg.“ von wohlunterrichteter Seite, daß
mit gutem Grunde die bekannte Auslaſſung der „Nordd.
Allgem. Ztg.“ als das Begräbnis der Sparlotterie
anzuſehen ſei.

Zum Konflikt der Aerzte und Kraukenkaſſen in Köln. Jn
Verfolgung der an die Krankenkaſſen gerichteten Verfügung des
Regierungspräſidenten, innerhalb 24 Stunden weitere dreißig Aerzte
anzuſtellen, ſowie des Verbotes an die Krankenkaſſenvorſtände, weitere
Verträge mit Aerzten abzuſchließen, fand eine Verſammlung von Vor
ſitzenden und Delegierten der dem Krankenkaſſenverband angeſchloſſenen
Krankenkaſſen ſtatt, worin auf das lebhafteſte bedauert wurde, daß die
Regierung zu gunſten der Aerzte und zum Nachteil der betreffenden
Kaſſen Stellung nehme. An den Miniſter des Jnnern, an den Handels
miniſter, ſowie an das Reichsamt des Jnnern wurden, nach der
„N. Z.“, Depeſchen abgeſandt, in welchen an wurde, ob die
Stellungnahme der Kölner Regierung geſetzlich zuläſſig ſei. Weiterhin
fuhr noch nachts eine Deputation nach Berlin ab, um dem Miniſter
des Jnnern über die Vorgänge Bericht zu erſtatten ſowie z die
Beeinträchtigung der geſetzlich gewährleiſteten Selbſtverwaltung der
Krankenkaſſen auf das energiſchſte zu proteſtieren. Hoffentlich nützen
dieſe Mätzchen den Kaſſen nichts.

Allgemeiner Kongreß ſämtlicher Krankenkaſſen. Jm An-
ſchluß an unſeren Bericht in Nr. 42 der „Hall. Ztg.“ (unter „Nah
und Fern“) teilen wir über den Kongreß noch folgendes mit: Jn
der von Albert KohnBerlin beantragten Erklärung, die einſtimmig
zur Annahme gelangt, weiſen die anweſenden Vertreter der
Krankenkaſſen die Anſchauung zurück, daß die durch das Kranken-
Verſicherungsgefetz geſchaffenen ſozialen Jnſtitutionen den ärztlichen
Notſtand verſchulden, und erheben gegen die Verſuche beſtimmter
Aerztegruppen Einſpruch, die Abwehrbeſtrebungen der Krankenkaſſen
gegen „unberechtigte ärztliche Forderungen“ als ausgeſprochen
ſozialdemokratiſche Maßnahmen in Mißkredit zu bringen. „Die
Vertreter der Krankenkaſſen erblicken vielmehr,“ ſo heißt es in der
Erklärung weiter, „in dem übereifrigen Beſtreben beſtimmter Jn
tereſſenkreiſe, den ſozialen Gegenſatz zwiſchen Unternehmern und
Arbeitern mit demjenigen zwiſchen Aerzten und Krankenkaſſen gleich
zuſtellen, eine wohlüberlegte Jrreführung der Verſicherten zugunſten
unberechtigter ärztlicher Standesforderungen und ſehen ſich ferner
gedrängt, gegen die Haltloſigkeit der in der Aerztepreſſe auf
tauchenden Vorſtellung, die Krankenkaſſen ſeien reine Geldinſtitute,
aufzutreten und erklären die Einführung der freien Aerztewahl
als innere Angelegenheit jeder einzelnen Kaſſe, die je nach den
örtlichen Verhältniſſen zu regeln iſt. Sie halten ſich deswegen
für verpflichtet, ſich gegen die Einführung der freien Aerztewahl
durch die Geſetzgebung oder durch Selbſthilfe der Aerzte zu er
klären. Sie weiſen die Bezahlung nach Einzelleiſtungen, auch bei
ermäßigten Sätzen, als eine den Ruin der Kaſſen herbeiführende
Forderung zurück. Die Vertreter der Krankenkaſſen halten den
Weg der direkten Zuwendung von Staatsmitteln an die Aerzte im
Intereſſe der ſteuerzahlenden Verſicherten und der Selbſtverwaltung
der Kaſſen für ungangbar und bezeichnen die ärztlichen Forderungen,
Perſonen mit einem Einkommen von mehr als 2000 Mk. außerhalb
der ſozialen Verſicherung zu ſtellen, für ſozialrückſtändig und die
Fortentwickelung der Kaſſen lähmend. Sie erachten die Aenderung
der ſich auf den ärztlichen Beruf erſtreckenden Beſtimmungen der
Gewerbeordnung für geboten. Der Kongreß empfiehlt für alle
Orte die Zentraliſation aller Kaſfenarten bezw. den Zuſammen
ſchluß zu Verbänden. Die Vertreter der Krankenkaſſen erklären
ſchließlich, daß ſie ſich von jeder prinzipiellen Feindſchaft gegen die
Aerzte frei wiſſen und nur beſtrebt ſind, die ſozialen Aufgaben der
Krankenkaſſen mit den Berufsintereſſen der Aerzte in Einklang zu
bringen.“ Schließlich gelangt noch ein Antrag zur Annahme, der
ſich für die Notwendigkeit der neutralen Haltung der Behörden im
Kampfe der Aerzte mit den Krankenkaſſen ausſpricht. Dann wird
der Kongreß, der wohl nur die Sympathien der überzeugten
„Genoſſen“ genießen dürfte, geſchloſſen.

Ausland.
Zur Lage in Oſtaſien

Auf der Conſulta in Rom wird die Meldung der „Patria“, daß
die Entſcheidung im ruſſiſch-japaniſchen Konflikt dem Schiedsſpruch des
Königs von Italien unterbreitet werden ſoll, als unbegründet bezeichnet.

Skandinavien.
Norwegen und der deutſche Kaiſer.

Die in Chriſtiania erſcheinenden Blätter erklären, das Storthing
ſolle dem deutſchen Kaiſer für die von ihm eingeleitete großartige
Hilfe den Dank des norwegiſchen Volkes feierlich ausſprechen.

(Nachdruck verboten.

Der Kaiſertitel im Wandel
der Zeiten.

Zum Geburtstage des Kaiſers (27. Januar.
Von F. Kunze (Suhl).

Lange Zeit hindurch hatten unſere Väter vergeblich
auf die Verwirklichung jenes nationalen Gedankens gehofft,
der Deutſchlands Einheit und die Erneuerung des deutſchen
Kaiſertums im Auge hatte. Jm Jahre 1871 ward dieſer
ſchöne Traum erfüllt, und in heller Begeiſterung konnte
damals Rudolf Gottſchall ſingen:

Heil dir, Germaniag,
Jauchze, der Tag iſt da,
Schon längſt erharrt!
Fort mit der Träume Trug!
Krächzender Raben Zug
Weiche dem Adlerflug
Der Gegenwart!

Fragen wir nun nach dem Urſprunge der Kaiſerwürde
und nach der Entſtehung des Kaiſertitels, ſo gilt es, weit
zurückzugreifen, nämlich ins klaſſiſche Altertum. Unſer
Wort „Kaiſer“ althochdeutſch keisur, angelſächſiſch
cäsere, gotiſch Kaisar iſt bekanntlich aus dem römiſchen
Familiennamen Cäſar entſtanden. Doch wie geſchah das
Nun, als Cajus Julius Cäſar, jener gewaltige Staats-
mann, der die entnervte römiſche Republik mit ſcharfem
Geiſte und feſter Hand vor dem drohenden Untergange be-
wahrt hatte, ſeinen Schweſterſohn Octavian adoptierte,
fügte dieſer ſeinem eigenen Namen noch den des kinderloſen
Oheims hinzu und nannte ſich Cajus Julius Cäſar Octavia-
nus. Und nach der ruhmvollen Beſiegung ſeines gefürchteten
Gegners Antonius in der Schlacht bei Actium wurde Octavian
vom römiſchen Senat noch beſonders durch Verleihung des
Titels Jmperator ausgezeichnet. Das geſchah 29 v. Chr.
Geburt, und zwei Jahre ſpäter folgte dieſer hohen Aus-
zeichnung eine neue, die feierlichſt vollzogene Zueignung der
lateiniſchen Anrede „Auguſtus“, d. h. der Ehrwürdige, der
Erhabene. Octavian, der bisher den Titel Jmperator an die
Stelle ſeiner Vornamen geſetzt hatte, legte nun auch ſeinen
Familiennamen ab, ſodaß er ſeit 27 v. Chr. in allen offiziellen
Schriftſtücken als „Jmperator Cäſar Auguſtus“ erſcheint,

eine ehrenvolle Benennung, die auf ſeine Nachfolger über-
ging, alſo gewiſſermaßen „erb- und eigentümlich“ wurde.

Auch Tiberius, Caligula und Claudius führten den
ruhmvollen Beinamen Cäſar und zwar wohl aus dem Grunde,
weil ſie durch Octavians Gemahlin Livia mit dem Hauſe
der Julier verwandt waren und ſich noch in deſſen Glanze
ſonnten. Als aber auch Nero, ein Stiefſohn des Claudius,
und nach ihm ſogar die Flavier ſich einzeln „Jmperator
Cäſar Auguſtus“ nannten, da war Cäſar kein Name mehr,
ſondern ein ſelbſtändiger Titel. Unter Nerva, der im Jahre
96 den Trajan adoptierte, wurde es Brauch, ſogar dem
jedesmaligen künftigen Thronfolger den Namen Cäſar beizu-
legen, und von dieſer Zeit an iſt der und jener zum „Cäſar“
auserſehen, d. h. adoptiert und zum Nachfolger in der Re-
gierung beſtimmt. Trat er ſchließlich die Herrſchaft an, ſo
durfte er ſich auch die übrigen beiden Titel beilegen.

Das römiſche Reich, das zur Zeit ſeiner größten Aus-
dehnung alle damals bekannten Länder der Erde umfaßte,
galt auf dieſem Höhepunkte als der Jnbegriff aller Macht;
denn in der Hand ſeines Jmperators lag die unumſchränkte
Weltherrſchaft. Von dieſem Geſichtspunkte aus betrachteten
auch die römiſchen Cäſaren ihre Stellung, ja ſie hielten ſich
nicht nur für Beherrſcher der ganzen Welt, ſondern ſie
waren es auch. Jm Jahre 395 n. Chr. jedoch erhielt die
alles umfaſſende Bedeutung der Cäſarenwürde einen ge-
waltigen Stoß: in dieſem Jahre teilte Theodoſius der Große
bekanntlich das römiſche Weltreich unter ſeine beiden Söhne
Arcadius und Honorius, von denen dieſer den weſtlichen,
Arcadius den öſtlichen Teil des Reiches beherrſchen ſollte.
Und obwohl ſich beide „Jmperator Cäſar Auguſtus“ nannten,
ſo ſcheint doch nur Weſtrom als das eigentliche Weltreich
angeſehen worden zu ſein. Als es 476 durch Odoaker zer-
ſtört wurde, betrachtete ſich dann Konſtantinopel als Rechts
nachfolgerin in der Weltherrſchaft, doch im Jahre 711 wurde
auch dieſe geſtürzt und mit ihr erloſch der ehemalige Glanz
des mächtigen Cäſarentums. Das eigentliche imperium
mundii kam infolge der tatkräftigen Kriegführung germa-
niſcher Barbaren gegen das morſche Rom an den deutſchen
Köntg, wenn auch noch nicht offiziell. Als aber am erſten
Weihnachtstage des Jahres 800 Karl der Große von dem
ihm zu Dank verpflichteten Papſte Leo III. zum „Kaiſer der

Franken und Longobarden“ feierlichſt gekrönt wurde, da rief

dreimal das verſammelte Volk: Karl Auguſtus, dem von
Gott gekrönten großen und Friede hringenden Cäſar der
Römer, Leben und Sieg!“ Die alte Cäſaren- und Jmpe-
ratorenwürde war dadurch wieder hergeſtellt.

Mit Recht hält man Karl den Großen für den erſten
deutſchen Kaiſer, und weil ihm der Papſt die Krone auf Haupt
geſetzt hatte, ſo führt der Pfaffe Konrad im Rolandsliede
mit voller Klarheit des mächtigen Franken Anſehen als des
oberſten Herrn in der Chriſtenheit auf die kirchliche Krönung
in Rom zurück, indem er ihn ausrufen läßt:

ich baize der voget von KRöme,
alle werltliche chrone
die senlen wir stin unter tän.

Jm nationalen Bewußtſein des deutſchen Volkes iſt die
Erinnerung an das römiſche Cäſarentum lange lebendig
geblieben, denn eine Stelle aus dem mittelalterlichen Lob-
geſange auf den heiligen Anno lautet:

duo santin si den edelen Cesarem
dannin noch hiude hbeizzint LKeisere.

So ſang man im 11. Jahrhundert, nachdem ſchon
längſt die karolingiſche Kaiſerwürde mit der Abſetzung Karls
des Dicken auf der Reichsverſammlung zu Tribur (887) er-
loſchen war. Doch inzwiſchen war ſie von neuem ins Leben
gerufen worden, nämlich durch Otto den Großen, der ſich
nach der Verſchmelzung Jtaliens, Burgunds und Deutſch
lands zum „heiligen römiſchen Reich deutſcher Nation“ im
Jahre 962 die römiſche Kaiſerkrone aufſetzen ließ, die fortan
mit dem deutſchen Königstume unzertrennlich verbunden
ſein ſollte. „Heilig“ war ſein neubegründetes Reich wegen
ſeines bisherigen kirchlichen Charakters; „römiſch“ nannte
er es, weil die hohe Würde alter Tradition gemäß eng mit
Rom und Italien verknüpft war, und der Zuſatz „deutſcher
Nation“ ſollte andeuten, daß in Zukunft nur ein deutſcher
König die römiſche Kaiſerkrone tragen könne.

Seit Ottos Tagen, der nicht nur dem Namen, ſondern
auch der Sache nach ein deutſches Kaiſertum gegründet, be
ginnt überhaupt der Titel Kaiſer erſt jene nationale Fär
bung anzunehmen, inſofern, als die in dieſem Kaiſertum
l Stämme germaniſcher Herkunft es mit Stolz
empfinden mußten, daß der „das „Höchſte in der Welt be
zeichnende Name von einem Fürſten ihrer r ihrer
Art getragen wurde. Natürlich konnte nur römiſche

Papſt duch eigenhändige Salbung und Krönung dem deu
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Vermiſchtes.
Furchtbare Kataſtrophe. Aus Pittsburg wird gemeldet: Die

letzten Nachrichten über die Exploſion ſchlagender Wetter auf der Grube
bei Cheswick laſſen auf eine furchtbare Kataſtrophe ſchließen. Die Grube
iſt erſt kürzlich eröffnet worden und galt als äußerſt gefährlich. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen werden 180 Gruben-
arbeiter vermißt. Man glaubt, daß kein einziger gerettet
worden iſt, da die Exploſion eine ſehr u war und die tödlichen
Gaſe in großer Menge ausſtrömten. Das Rettungswerk kann dann
erſt beginnen, wenn wieder Luft in den Schacht gepumpt worden iſt.
Die durch die Exploſion W Detonation war meilenweit zu
hören. Die Mündung des Einfahrtsſchachtes iſt von Frauen und
Kindern umdrängt, deren Schmerz herzzereißend iſt.

Große Ueberſchwemmungen haben infolge des letzten Sturmes
verbunden mit Wolkenbrüchen in der Gegend von Bilbao ſtattgefunden.
Jn Saldama ſtieg das Waſſer bis zur Höhe des zweiten Stockwerkes
fünf Arbeiterwohnungen ſtürzten ein, zahlreiche Perſonen ſind in die
äußerſte Not geraten

Der Geſundheitszuſtand des Königs von Spanien iſt unver
ändert König Alfons muß noch immer das Zimmer hüten.

Untergegangen Aus Cette wird berichtet: Der Dampfer
„Touache“, welcher Port Vendres mit dem Beſtimmungsort Cette ver
ließ, iſt noch nicht eingetroffen. Man beginnt ernſte Befürchtungen
zu hegen, da ein furchtbarer Sturm herrſcht.

Jm Artilleriedepot Dietrichsdorf bei Kiel brach infolge Selbſt
entzündung der Schießbaumwolle Feuer aus.
vernichtet, der Jnnenraum iſt ausgebrannt. Der Sachſchaden iſt ver
hältnismäßig gering.

Aus Kroatien werden täglich neue Unruhen gemeldet, die
ſich hauptſächlich bei den Stationen der mit ungariſchen Beamten
beſetzten Staatsbahn kundgeben. Die Stationsgebäude wurden vielfach
zerſtört und die ungariſchen Aufſchriſten weggeriſſen. Jn einer Station
mußte der Stationsvorſtand ſamt Familie flüchten. Erſt dem Ein
ſchreiten einer größeren Abteilung Gendarmerie gelang es, die aufgeregten Sauern hauſen zu zerſtreuen

Falſchmünzer. Die Bremer Kriminalpolizei verhaftete eine aus
ſechs Perſonen beſtehende Falſchmünzerbande und beſchlagnahmte viele
Werkzeuge und Formen.KRuſſiſches Kurhaus. Die ruſſiſche Regierung wird in Karls
b ad für unbemittelte ruſſiſche Untertanen ein Kurhaus einrichten.

Einſturz einer Kirche. Jn SchikalyZſeh (Ungarn) ſtürzte die
400 Jahre alte evangeliſche Kirche ein. Menſchen wurden nicht verletzt.

Eiferſuchtstragödie. Jn Avezzano (Jtalien) ſpielte ſich eine echt
italieniſche Eiferſuchtstragödie ab. Die junge Frau des Gymnaſial-
lehrers Favaroni hatte ſich von ihrem Schwager küſſen laſſen. Der
Gatte machte ihr deshalb Vor vürſe, worauf die gekränkte Frau ſich
ohne weiteres eine Kugel in die Bruſt ſchoß. Von Entſetzen und
Reue gepackt, ergriff nun auch der Profeſſor die Waffe und jagte ſich
eine Kugel in das Gehirn. Das Ehepaar hinterläßt, wie das „B. T.“
mitteilt, ein erſt drei Monate altes Kind.

Ein tragiſches Geſchick hat in Riebnig eine junge Frau an
ihrem Hochzeitstage aus dem Leben geriſſen. Der in Stoberau an
ſäſſige Bootsmann Jerneizig wurde mit der 23 jährigen Gärtners
tochter Roſina Jlbinski in der Kirche zu Stoberau getraut. Zur
Feier der Hochzeit begab man ſich, wie die „Schleſ. Ztg.“ mitteilt,
nach Riebnig ins Hochzeitshaus, woſelbſt ein beſcheidenes Mahl
ſtattfand. Kaum hatten ſich die Gäſte entfernt, als die junge Frau
über Unwohlſein klagte, weshalb ſie hinausging, um in der friſchen
Luft Erholung zu ſuchen. Jhr längeres Verweilen machte ſchließlich
den jungen Gatten beſorgt, er ging nach ihr zu ſehen und fand ſie
im Dunklen am Boden liegen ein Herzſchlag hatte ihrem Leben
ein Ziel geſetzt.

Zu dem DoppelRanbmord, dem die 85 bezw. 81jährigen
Gärtner Erichſchen Eheleute in Kiel zum Opfer fielen, liegen jetzt
folgende Einzelheiten vor: Als am Morgen ein Milchmann bei dem
Ehepaare, das am Winterbekerweg 25 hinter dem Südfriedhof
allein in einem Häuschen wohnte, wie gewöhnlich Milch abliefern
wollte, fand er die Tür unverſchloſſen vor. Er begab ſich daher
in die im Erdgeſchoß liegende Wohnung der alten Leute, wo ſich
ihm ein entſetzlicher Anblick darbot. Die 81jährige Frau Erich
ſaß, über und über mit Blut beſudelt und völlig angekleidet in
einem Lehnſtuhl zwiſchen Ofen und Kommode, den Kopf über die
Kommode geneigt, der Mörder hatte ihr mit einem ſcharfen Jn
ſtrument mehrere Stiche in die linke Bruſtſeite beigebracht. Die
alte Frau iſt wahrſcheinlich ſofort ohnmächtig zuſammengebrochen
und in ihrem Lehnſtuhl geſtorben: die Wfalteten Hände lagen in
den mit Blut durchtränkten Schoße. An der Türſchwelle lag, mit
dem Geſicht auf dem Fußboden, die Leiche des 85jährigen Ehe
mannes. Der Greis iſt vermutlich auf die Hilferufe ſeiner Frau
aus der Schlafſtube geeilt, wurde dann beim Betreten des Zimmers
von dem Raubgeſellen überfallen und ebenfalls durch zahlreiche
Stiche in die linke Bruſtſeite getötet. Es liegt unzweifelhaft Raub
mord vor, was ſchon daraus hervorgehen dürfte, daß ſämtliche Be
hälter in der Wohnung, ja ſogar die Aſche im Ofen und im Herde
nach Geld und dergleichen durchwühlt worden waren. Welche Wert
gegenſtände dem Mordbuben in die Hände gefallen ſind, läßt ſich
leider nicht feſtſtellen, da die alten Leute als Sonderlinge bekannt
waren und jeden Verkehr mit der Außenwelt ſorgfältig gemieden

ſchen Oberfürſten dieſen vielvermögenden Titel verleihen.
Als aber ſpäter die „Römerzüge“ aufhörten, verlor Rom
auch dieſes Vorrecht, und der mutbeſeelte Maximilian I.,
genannt „der letzte Ritter“, nahm 1508 in Trieſt aus
eigener Machtvollkommenheit den kaiſerlichen Titel an. Als
er ſpäter die Niederlande heimſuchte, empfing man ihn dort
mit dem begeiſterten Rufe: „Dat is die Kaiſer, dat is die
Kaiſer!“ Jm Auszuge des Michael Amsdorf aus der
„Chronica Naukleri“ (1545) iſt ſchon die erſte Spur der
Verwiſchung des nur noch ſtaatsrechtlich geltenden Unter
ſchiedes zwiſchen päpſtlich geſalbten und ſelbſtgekrönten
Kaiſern wahrzunehmen, bis er überhaupt im deutſchen Volks
bewußtſein gänzlich ausgetilgt war: vom 16. Jahr-
hundert ab waren alle deutſchen Könige nach ihrer zu Aachen
oder Frankfurt a. M. ſtattgefundenen Krönung zugleich
auch Kaiſer des heiligen römiſchen Reiches.

Der ſpätmittelalterliche „kuning“ von Deutſchland iſt
als Kaiſer immer „Imperator Romanus“ geweſen, bis zu
jener hiſtoriſchen Akte vom 6. Auguſt 1806, in der Franz II.
die römiſch-deutſche Kaiſerkrone niederlegte und damit der
„Confédération Germanique“ ein Ende machte, was
eigentlich ſchon dadurch herbeigeführt worden war, daß ſich
Napoleon J. am 18. Mai 1804 als erblicher Kaiſer der Fran
zoſen erklärte. Jm Oſten Europas entwickelte ſich wiederum
das ruſſiſche Kaiſerreich, deſſen Beherrſcher ſchon ſeit dem
16. Jahrhundert den Titel „Zar“ annahmen, der nichts
weiter als eine ruſſiſche Ueberſetzung des Namens Cäſar iſt
und mithin ſchlechthin Kaiſer bedeutet.

Jn Deutſchland hat die Kaiſerwürde von 1806 bis
1871 geruht. Das neue Kaiſertum, das nach dem deutſch
franzöſiſchen Kriege erſtand, iſt eine rein weltliche, nationale
Würde, in der ſich die Einheit der deutſchen Nation ſym
boliſch verkörpert. Wenn Adelung in ſeinem 1793 er
ſchienenen Wörterbuche noch ſchreibt: „Jn der engſten Be
deutung verſteht man unter dem Namen Kaiſer ſchlechthin
den römiſchen Kaiſer“, ſo bekundet er damit die allgemeinen
Anſchauungen ſeiner Zeit, während 100 Jahre ſpäter ein
durchaus deutſcher Kaiſer regierte und zwar in einem echt
nationalen Reiche, das nicht mehr auf das längſt hinfällig
gewordene alte Cäſarentum aufgepfropft iſt.

Die Beſtände ſind.

haben. Spuren von einem gelvaltſamen Eindringen in das Haus
ſind merkwürdigerweiſe nicht vorhanden; die mit Nägeln feſt ver
rammelten Fenſter waren noch völlig unbeſchädigt, nur die Tür zur
Wohnung ſtand offen. Das ermordete Ehepaar beſitzt zwei Söhne,
mit denen es aber nicht in gutem Einvernehmen gelebt haben ſoll,
außerdem iſt noch eine Tochter vorhanden, die in Kiel eine Wäſcherei
betreibt. Nach Bekanntwerden des Raubmordes traf ſofort eine
Gerichtskommiſſion mit einem Gerichtsarzte an Ort und Stelle
ein, um den Tatbeſtand aufzunehmen. Die Leichen der Er-
mordeten wurden ſodann zur Vornahme der Sektion nach dem
Pathologiſchen Jnſtitute gebracht. Bei einer ſpäter erfolgten aber
maligen Durchſuchung des Tatortes wurden außer einem Barbetrage
von 300 Mk. noch ein Sparkaſſenbuch über 15 000 Mk., ſowie ein
Hypothekeninſtrument über 5000 Mk. entdeckt. Das Teſtament
der Ermordeten, welches angeblich noch vor einigen Tagen in
ihrem Beſitz geſehen worden ſein ſoll, konnte jedoch auffälligerweiſe
in den Wohnräumen nicht aufgefunden werden. Der Mörder iſt
noch unbekannt, doch wird ſeitens der Polizei bereits eine beſtimmte
Spur verfolgt.

Extravorſtellung eines Elephanten. Jm Londoner Hippodrom,
wo augenblicklich eine Anzahl vor Elefanten in dem Stücke „Die
goldene Prinzeſſin und die Elephantenjäger“ eine Hauptrolle
ſpielen, gab dieſer Tage einer der Elephanten eine Extravorſtellung,
durch die er das Ballettkorps in wilde Panit verſetzte. „Charlie“
ſollte ſich in den heiligen Fluß ſtürzen, entſchloß ſich aber plötzlich
anders und ging eine Treppe hinauf, die zum Zimmer des Managers
führte. Es ſcheint, daß er dort einige Beſchwerden vorzubringen
hatte. Jedenfalls zeigte das Zimmer große Spuren vom Unwillen
des Beſuchers. Die Tür verſchwand vollſtändig und Sofa und
Stühle wurden ebenſo wie ein großer Standſpiegel völlig zer
ſchmettert. Nachdem „Charlie“ auf dieſe Weiſe dem Manager, der
ſich übrigens vor dem Beſucher reſpektvoll zurückzog, ſeine Meinung
zum Ausdruck gebracht hatte, begab er ſich eine Etage höher auf den
Gang, an den die Ankleidegzimmer der Balletteuſen ſtoßen. Die
Mädchen wußten zuerſt gar nicht, wie ſie ſich den furchtbaren Tumult
in dem Gange erklären ſollten. Das ganze Gebäude zitterte unter
den ſchweren Tritten des Beſuchers. Die Panik der Mädchen er
reichte ihren Höhepunkt, als der Elephant, den wahrſcheinlich die
Korridorwände beengten, heftig trompetete. Den Mädchen gelang
es ſchließlich, halbangekleidet eine Leiter zu erreichen, die zum
Dache führte. Zitternd vor Froſt und Furcht kamen ſie erſt dann
wieder herunter, nachdem es mit vieler Mühe gelungen war, den
Elephanten in ſeinen Stall zurückzubringen.

Simplon Eröffnung und Mailänder Anusſtellung. Wie aus Mai
land berichtet wird, hat der Präſident der Mailänder Ausſtellung bei
einer Beſprechung mit der Bauunternehmung des Simplontunnels er
fahren, die Eröffnung der Simplonbahn im Frühling 1905 ſei zwar
noch nicht ausgeſchloſſen, könne aber immerhin nicht zugeſichert werden.
Jn Anbetracht dieſer Ungewißheit will man nun die Ausſtellung auf
das Jahr 1906 verlegen. Sie ſoll um ſo umfangreicher werden.

Unfall bei der Schleifenfahrt. Am Sonntag abend ereignete
ſich in einem Privatzirkus zu Madrid ein ſchwerer Unglücksfall. Die
junge Amerikanerin Ming Alix ſtürzte bei der ſogenannten Todes
kreisfahrt mit dem Automobil und wurde am Kopfe ſchwer verwundet.
Mehrere Zuſchauerinnen wurden ohnmächtig.

Bei der Vorführung dreſſierter Elefanten getötet wurde in
London der Dompteur Lockhardt, der vor 25 Jahren in der einſtigen
Berliner Walhalla mit ſeinen Tieren große Erfolge zu verzeichnen
hatte. Lockhardt, der ſeine alten Elefanten an den zurzeit in Dort
mund gaſtierenden Dreſſeur Orford verkauft hat, trat im Londoner
Zirkus in Walthamſton auf. Er führte eine Anzahl junger Elefanten
vor während der Schauſtellung wurde er von dem größten ſeiner
Tiere an die Manegewand gedrückt, ſo daß er ſchwerverletzt zu
Boden ſtürzte und wenige Minuten ſpäter ſtarb. Lockhardt war von
herkuliſcher, kräftiger Geſtalt.

Ein ſchrecklicher Unfall wird aus Azin (Frankreich) berichtet. Jn
den dortigen Eſſen waren Reparaturen vorzunehmen, bei denen Arbeiter
innen und außen beſchäftigt waren. Auf eine bisher unerklärte Weiſe
entwickelte ſich eine große Menge von Kohlenoxydgaſen. Erſt als die
außen ſchaffenden Arbeiter von dieſen beläſtigt wurden, bemerkte man
die Gefahr und brachte die zehn innen arbeitenden Maurer mit Not
und Mühe an die friſche Luft. Alle waren bereits bewußtlos. Fünf
konnten indeſſen nach kurzen Bemühungen ins Leben zurückgerufen
werden. Die anderen fünf dagegen waren bereits tot.
Es ſind lauter verheiratete Leute.

Ein Monument aus Butter. Etwas ganz eigenartiges wird
der Staat Jowa zur Ausſtellung in St. Louis liefern, nämlich
eine aus Butter verfertigte Statue von John Stewart,welcher der Begründer des Milchereiweſens in jenem Staate ge
weſen iſt. Dieſe Butterſtatue wird während der Dauer der Aus-
ſtellung in einem Glasgehäuſe aufbewahrt, in welchem ſie durch
gekühlte Luft beſtändig auf niedriger Temperatur gehalten wird.

Eingeſandt.
di nn h h e hGar manchen Bürger wird die ausführliche Abhandlunüber die ſtädtiſche Oberrealſchule wofür man der all

Ztg.“ nur dankbar ſein muß, das Magiſtratsblättchen darf
offenbar ſo etwas nicht bringen ungemein wunderlich an
gemutet haben.

Man lieſt kurz daraus folgendes: Für die Klaſſen
der Realſchuleiſtkeinpaſſender Platz mehr
in dem Schulgebäude, man ſcheut aber die
Koſten eines Neubaues und nimmt vor
läufig die Wohnung des Schuldirektors.

Der Schuldirektor ſetzt und zwar mit Recht alle
Hebel in Bewegung, um zu beweiſen, daß auch mit der Hin
zunahme der Wohnung auf längere Zeit dem Schaden
nichtabgeholfen wird. Es hilft nichts. Der Direktor
muß heraus. Er ſollte 1600 Mark Mietsentſchädigung be
kommen, weil er aber remonſtriert hat, bekommt er nun nur
1000 Mark. Warte, du ungezogener Junge! würde Knecht
Ruprecht ſagen.

Nun überlege einmal der Magiſtrat, ob nicht mehr wie
e in Gruns dafür ſprechen, daß das Schuloberhaupt in der
Schule wohnt. Vernünftiger Weiſe wird, wo es nur irgend
angängig iſt, in eine Schule eine Direktorwohnung mit
hineingelegt. Und weiter. Kommt die Stadt dadurch um den
Neubau herum? Oder baut die Stadt in ein paar Jahren
billiger? Liegt hier vielleicht auch ein tiefer Sinn im
kindiſchen Spiel

Man möchte wohl wiſſen, ob dieſe Maßnahmen nur vom
grünen Magiſtratstiſche ausgehen, oder ob der Magiſtrat hier
mit dem Einverſtändnis der Stadtverordnetenverſammlung
ſo ſinnig handelt. Wenn das letztere nicht der Fall wäre,
ſo wäre dies wohl einmal eine Handhabe und Pflicht eines
jeden Stadtverordneten, dem Magiſtrat zu Gemüte zu führen,
daß hier nicht im Sinne der Bürgerſchaft gehandelt iſt
und daß die Bürger eine ſo eigenmächtige Handlungsweiſe
ihrer erwählten Beamten durchaus nicht billigen könnten.

Aber dem gebildeten Teil der Bürgerſchaft darf man
ſo etwas zumuten!! Sie, die das teure Schulgeld für ihre
Söhne bezahlen müſſen, müſſen es geduldig mit anſehen, daß
ihre Kinder in überfüllten Klaſſen oder in den unhygieniſchen
Wellblechbaracken unterrichtet werden; für die Volksſchüler
freilich, mit dem guten Recht auf Schulgeldbefreiung, werden
wahre Schulpaläſte aufgeführt!

Mit Fug und Recht kann man behaupten: den Kinderid
der Proletarier würde der Magiſtrat ſolche Schulklaſſen
räume, wie ſie in dem Schulgebäude an der Sophienſtraße
vorhanden ſind, nicht anzubieten wagen.

Da würden die Sozialdemokraten im Prunkſaale ſchon
den Mund auftun, und man würde den üblichen Kotau vor der
allgewaltigen Sozialdemokratie machen!

Hoffentlich läßt die Bürgerſchaft ſich ſolch unwürdige
Schulverhältniſſe für ihr teures Schulgeld nicht auf die Dauer

gefallen! Kein Schulmann
Kirchliche Anzeigen.

HalleTrotha Mittwoch, den 27. Januar, varm. 10 Uhr
Feſtgottesdienſt zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages Sr. Maj.
des Kaiſers Diak. Dr. Jenrich.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 25. Januar 1904.
Aufgeboten Der Arbeiter Ferdinand Stiefel und Thereſia

Kurſchinski, Unterplan 7. Der Apotheker Hermann Haener, Hermsdorf
und Marie Nietzſchmann, Spiegelſtr. 12.

Eheſchließungen Der Schloſſer Friedrich Burgmann und Amalie
Burgmann, Gr. Klausſtr. 34. Der Schloſſer Emil Lauſch, Luiſen-
ſtraße 16 und Emma Gippert, Gr. Steinſtr. 42.

Geboren Dem Dachdecker Otto Müller, Schützenſtr. 9, S. Otto.
Dem Handarbeiter Gottlieb Lohr, Schloſſerſtr. 13, T. Anna. Dem
Kaufmann Konrad Siemer, Bertramſtr. 15, S. Werner. Dem
MontageJnſpektor Friedrich Schlitt, Thomaſiusſtr. 45, Zw.T. Jrma
und Hildegard. Dem Bahnarbeiter Auguſt Reißner, Lindenſtr. 76, T.
Liesbeth. Dem Fabrikarbeiter Karl Schreiber, Dieskauerſtr. 14, T.
Martha. Dem Hausdiener Otto Wochatz, Kl. Schloßgaſſe 5, S. Willy.
Dem Bäcker und Konditor Paul Sauerwein, Grünſtr. 27, T. Bertha.
Dem Tapezierer und Dekorateur Hermann Hoppe, Kellnerſtr. 104, T.
Gertrud. Dem Bäckermeiſter Karl Donath, Bernhardyſtr. 29, T.
Charlotte. Dem Schmied Franz Perl, Liebenauerſtr. 165, S. Arthur.

Geſtorben Der Speiſewirt Reinhold Schmidt, 64 J., Kl. Brau
hausſtr. 1. Der Lokomotivführer a. D. Hermann Brauer, 63 J., St.
Eliſabeth-Krankenhaus. Des Kaufmanns Friedrich Erſtmann T.
Marianne, 8 Mon., Gr. Ulrichſtr. 4/5. Des Tiſchlers Guſtav Haendel
S. Rudolf, 4 Wochen, Liebenauerſtr. 169. Der Maurer Friedrich
Zauske, 57 J., Klinik. Der Privatmann Albert Kunze, 48 J. Klinik.
Der Arbeiter Fritz Müller, 53 J., Klinik. Die Wwe. Friederike
Spatzier geb. Trommer, 75 J., Hanfſack 4. Der Fabriklademeiſter
Emil Stock, 72 J., Pfännerhöhe 30. Der Privatmann Otto Walter,
64 J., Albert Schmidtſtr. 6.

Auswärtige Aufgebote: Der Fleiſcher Joſef Berzke und Klara
Walther, Neutz. Der Redakteur Hermann Walter und Marie Luther,
Eiſenach.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom o. Januar 1904.
Geboren Dem Schloſſer Otto Friedrich, Schleifweg 5, S. Kurt.

Dem Oberkellner Friedrich Roſenbaum, Wilhelmſtr. 32, S. Hans. Dem
Kutſcher Friedrich Fichtel, Friedrichſtr. 28, T. Gertrud.

Geſtorben Des Bohrers Franz Zitterbart T. Frieda, 1 J.,
Körnerſtr. 1. Der Stadtbahnſchaffner Rudolf Grönke, 33 J., Frieſen
ſtraße 21. Der Bäckermeiſter Robert Burkhardt, 33 J., Triftſtr. 26.
Der Schuhmachermeiſter Wilhelm Naundorf, 70 J., Breiteſtr. 13. Des
Eiſenbahnſchaffners Wilhelm Belling S. Hans, 1 J., ViktorScheffel
ſtraße 1. Des Fabrikarbeiters Karl Loſſe Ehefrau Anna geb. Thor
mann, 26 J., Henriettenſtr. 37. Der Arbeiter Ernſt Lindner aus
Koswig i. Anh., 41 J., Nervenklinik.

Durchſchnittspreiſe des heutigen Halleſchen Wochenmarktes.

Detail verkauf.Kartoffeln, pro Ctr. 2,50-3,00 Mk. Tauben, pro St. 40--50 Pfg.
Kartoffeln, 5 Liter 25—-35 Pfg. Enten, pro St. 2,00-—83,00 Mk.
Zwiebeln, pro Ctr. 5--6 Mk. Gänſe, 1 St. 4,00--8,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Haſen, 1 St. 3,50 Mk.
lumenkohl, 1 St. 10--50 Pfg. Kaninchen, 1 St. 1,10 Mk.

Welſchkohl, 1 St. 5--15 Pfg. Karpfen, pro Pfd. 120 Mk.
Roſenkohl, 1 Liter 25 Pfg. Hecht, pro Pfd. 1,20 Mk.
Braunkohl, 1 St. 3--10 Pfg. Aal, pro Pfd. 1,50 Mk.
Weißkraut, 1 St. 5--15 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 30-35 Pfg.
Kohlrüben, 1 St. 5--15 Pfg. Butter, pro St. 55--70 Pfg.
Mohrrüben, pr. Mdl. 10-- 15 Pfg. Käſe, 2 St. 10--20 Pfg.
Rettiche, pro St. 3--10 Pfg. Eier, pro Mdl. 1,30 Mk.
Sellerie, pro St. 5--10 Pfg. Schweinefleiſch, pr. Pfd. 70-90 Pfg
Salat, grüner 1 St. 15 Pfg. Hammelfleiſch, pr. Pfd. 60-70 Pfg.
Aepfel, 1 Modl. 30--120 Pfg. Rindfleiſch, pro Pfd. 70--90 Pfg.

ühner, pro St. 1,50-—2,00 Mk. Kalbfleiſch, pro Pfd. 70--80 Pfg.
ähnchen, pro St. 1,75-2,25 Mk.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Major a. D. G. von Alvensleben

nebſt Gemahlin aus Ballenſtedt. OberReg.Rat Stolle nebſt Gemahlin
aus Berlin. Oberamtmann Hornung nebſt Gemahlin aus Waoaſſer
thalleben. Arzt P. Böttger nebſt Gemahlin aus Helbra. Ritterguts
beſitzer und Leutn. d. R. A. Hoch aus Wolferſtedt. Frau Mannhardtnebſt Tochter aus Wernigerode. Frau Dr. v. Knieriem, Frau Dr. Pabſt,
Buchdruckereibeſitzer H. Teinhardt nebſt Sohn, W. Walter nebſt Ge

mahlin, ſämtlich aus Berlin. Fabrikant E. Wolf aus Plauen.
Fr. Borchers aus Hannover. B. Kayſer aus Görlitz. A. Frankl aus
Wien. Kaufleute: A. W. Peil, A. Lingens, beide aus Aachen. Hans
Mittag aus Magdeburg, Luttermann aus Leipzig, Fr. v. Berg aus
Dresden, Fr. Segnitz aus Bremen, J. Sannemann aus Oſterode,
E. Merklinghaus aus Düſſeldorf, F. Bodden aus Mainz, W. Hang
aus Stuttgart, Jaſſoy aus Hanau, G. Holthans aus Düren, J. Kuntze
aus Hamburg, Barthels aus Bielefeld, A. Herz aus Krefeld, J. Brandtaus Paris, J. Boas, C. Splettſtößer, E. Rittinghaufen, A. Behrend,
A. Abrahamſohn, Heinemann, R. Werner, Simon, L. Neuwahl,
A. Kronheim, Roenpagel, D. Schaul, M. Hardt, A. Knoller, R. Bauch
witz, M. Memelsdorf, E. Becker, S. Rector, ſämtlich aus Berlin.

DDerantwortiich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebeusleben;

für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumannz für Lokales: Erich Beuthner;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirften, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren
Für unverlongt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion

keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

j 3 der Halleſchen Zeitung befindet ſichVie Werſebnr er Filiale Gotthardſtr. 45 bei Carl Brendel.

Für Jung und Alt.
Die meiſten wirklich brauchbaren Mittel ſind ſelten für Erwachſene

und kleine Kinder in gleicher Weiſe zu verwenden. Califig der
echte Californiſche FeigenSyrup bildet eine Ausnahme. Jn allen
Fällen von Verſtopfung, träger Verdauungstätigkeit und mangelndem
Appetit bewährt als angenehmes, vorzügliches Mittel. Angenehm,
weil es von hervorragendem Geſchmack und milder Wirkung vorzüg-
lich, weil es ſtets von Erfolg iſt. Auf die Marke „Califig“ iſt
beſonders zu achten, da hierdurch allein das urſprüngliche echte Original
Produkt der California Fig Syrup Co. verbürgt wird. Zu haben in
allen beſſeren Apotheken pro Flaſche Mk. 2.50, Flaſche Mk. 1.50.
Bestandteile: Syr. Fici Californ. (Speciali Modo California Fig Syrup Co.

parat.) Extr. Senn. liquid., 20. Elix. Caryoph. comp. 5. (1449

Keine Hautausschläge e
lichen Gebrauch von Obermeyer's Herba-Seife, z. h. i. all.
Apoth., Drog. und Parf. (1444
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Von Sonnabend den 30. Januar a. c. ab beginnt die Ausgabe meines

2ueKer-
Kranke

„Or. S. Meyers Kurmittel“
(kein Gebeimmittoel, ist je 3
milchsaures Trypsin, benzoe-
saurer Kalk, theobrominsaures
Trypsin, milchsaurer Kalk) ist
jetzt die sioherste wirkliche
Hilfe. Erhältlich in den Apo-
theken. Haupt-Dépöt: Berlin,
„Kaiser Friedrich-Apotheke“,
Karlstrasse 20 a, wober auch
Prospekte über die glänzend-
sten Erfolge gratis und franko
erhbältlich sind. [1447

Gegründet 1878.

Depèöt

Familien-Penſton
finden Oſtern 1904 noch einige
Schülerinnen der höheren Lehr-

Franz Traeger
Weingrosshandlung unck Weinprobierstuben,

Rannischestrasse 23 (am Alten Markt)
seine direkt von Produzenten bezogenen und gutgepflegten

Rhein-, Mosel- u. Bordeauxweine.
der rühmlichst beKannten SeKtmarkKe

„HenkKell TrocKen““
V Preislisten gratis und franko zu Diensten.

Halle a. S.
Fernsprecher Nr. 47.

Hoflieferant, Telephon Nr. 500.

empfiehlt

und AlleinverKauf

[418

anſtalten bei 074Frau verw. Paſtor Schache,
Halle a. S., Lindenſtraße 77, II.
Gute Familienpenſton

in nächſter Nähe der Franckeſchen
Stiftungen für ſchulpfl. Mädchen.
Gewiſſenh. Körperpflege, Beaufſicht.
der Schularbeiten. Näh. Ausk. unt.
Z. K. 142 durch die Expedition
dieſer Zeitung. [1243 K W am a er

Fektr. Heilkraſt
Schwächezuſtände und viele

J langwierige Leiden werd. über
I raſchend ſchnell beſeitigt durch

I die preisgekrönte, herrlich be
währte elektriſche Maſchine
von P. Freygang Nachf. in
Heidenau Dresden. Preis
24 und 28 Proſpekte
gratis, franko, verſchloſſen. u WTauſende glänzender Aner- e

Robert Weise, u
liefert unstreitig die feinsten und rein-

gchmeckendsten gerösteten Kaees

Perl Kaffee
zu billigſten Preiſen.

kräftig und hoch
aromatiſch,

[1451Pfd. 1,20 Mi l
kennungen. [945

Vom 1. bis 3. Februar J. Js.

werde ich in

Halle, „Hotel Wettiner Hof“,
anweſend ſein, um

künſtliche Augen
genan nach der Natur für Patienten anzufertigen.

URene Erfindung Adhaesionsaugen
S R. G. M. 167840, Wa. 53 554).Künſtliche Augen können auch über dem erblindeten Augapfel ge

tragen werden. 1455L. Müller-Uri, Angenküuſtler
4 aus Leipzig.

de e en e en 9òFernruf 732. Prachtvolle ſüſze

d W [SCTDDApfelsinen
Dszd. 40 Pf. Dtzd. 50 Pf. Duizd. 60 Pf. Dhud. 75 Pf.

100 St. 4. 100 St. 5. 100 St. 6.50.x 100 St. 3.
empfiehlt und verſendet

Wilhelm PfeifferMitglied des Rabatt-Spar-Vereins,
Ludwig Wuchererstrasse 76, Ecke Lessingstr.

92 h äääääääää

Fernrur 732. X
x

X

[1458

R. Gottschalels's
Masken und Theater-Garderoben-

à Verleih-Institut,
Kl. Ulrichſtr. 25, I.
hält ſeine reichhaltige Auswahl neuer

feiner Herren und Damen Masken Anzüge bei ſolider vie
986ſtellung beſtens empfohlen.

Herrſchaftlihe Wohnung, zweite Etage,
(1406Grosse Steinstrasse 74 per ſofort zu vermieten.

Zur FeierGeburtstages Sr. üajestät des Kaiser

am Mittwoch, den 27. d. Mts.
von mittags 12 Uhr ab

unsere Geschäſtslokale geschlossen sein-

Die vereinigten Halleschen
Bankfirmen.

900000 0000606
Schüler-Penſtonat von Th. Starke,

Halle a. S., Uene Promennde 5,
D bietet gemütliches Familienleben, Arbeitsſtunden unter

S Aufſicht mit Nachhülfe, durch welche ſehr gute Erfolge er-
P zielt werden, gute Koſt und Wohnung, Badezimmer, Turn S
geräte. Empfohlen ſeitens der Herren Direktoren und

S Lehrer der hieſigen Schulanſtalten und durch die Eltern
jetziger und früherer Penſionäre.

Köhere Frivat-Mädchenschule

von Emma Seyudlitz, Karlstrasse 6.
Die Sebule hat zehn Klassen, weiteste Lehrziele, grosse, gesunde,

allen Anforderungen unserer Zeit entsprechende Räume im eigenen
Schulhause. Anmeldungen werden täglich I1--1 Uhr entgegengenommen.

1214 Die Vorsteberin: Emma Seydlitz.
e e 9 S Franzöſin, bew. Lehr. d. BerlitzPariſerin, Dmeihh., beadſicht. Inſt. f. Engl., Franz.,

Atelier für moderne Porträtmalerei

Zockbvbieres.
C. Bauer, Bierbrauerei,

[1494

Otto Rosenhbaum, Jägerplatz 11.
VPergrösserungen

in Paſtell, Aquarell, Kreide und Oelmalerei nach eingeſandten
otographien.vo Auf vielſeitige Anfragen erkläre ich mich bereit, Porträts,

welche in Paris oder Berlin beſtellt, aber weder ähnlich noch
künſtleriſch ausgeführt worden ſind, zu verbeſſern, ſoweit dies
möglich iſt. Civile Preisſtellung. eNachſtehenden Herrſchaften lieferte ich zur größten e
Porträts: Jhrer Königl. Hoheit der Herzogin Mathilde von Württemberg.
Oberſtleutnant und Bezirkskommandeur Freiherrn v. Seckendorff in Guben.
Major v. Runkel in Sigmaringen. Frau von Wensky in Merſeburg.
Frl. C. v. Beyer, z. Z. in Naumburg a. S. Bergreferendar v. Hinnüber
in Coblenz. Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Kloß in Halle a. S. Bürger
meiſter Franz in Frankfurt a. O. Dr. Henſchte in Croſſen a. O. Paſtor
Reinmann in Cartzig b. Naugard. Regierungsrat Wilhelmi in Neuwied

und hunderte andere mehr. (1456

Winter Garten.

Montag den I. Februar 1904:
Grosser

Elite- Maskenball
in ſämtlichen Räumen.

Prämiierung der fünf ſchönſten Damen Masken.

Großartige Dekoration.
Entree 2 Mk. Ganze Loge 20 Mk.
1473) Hermann Kahl.

Saalscſilossbrauerei.
Mittwoch, den 27. Januar, nachm. 4 Uhr:

Gr. patriotisches Konzert,
ausgeführt von der Kapelle des Walhalla- Theaters.

Eintritt 30 Pfg. E. Joseph, Muſikdir.
Abonnementskarten haben Giltigkeit. [1472

zum Schultheiss““, Poſtſtr. 5.
x Morgen Mittwoch zum Frühſchoppen

erſter diesjähriger Anſtich von

N Schultheiß-Bock,
dazu xBockwürste, SpeekKkuehen, Ragout An ete. X

Hochachtend Fritz UVrbanm, OHekonom. X

200130 C

1493]

h ä
Tanz Unterricht.

Der zweite Kurſus unſeres Unterrichts beginnt Donnerstag,
den 28. Januar im „Hotel Kaiſer Wilhelm“, Berndurgerſtraße.
Gefl. Anmeldungen erbiiten in unſerer Wohnung Kurfürſtenſtraße 8

oder Blumenthalſtraße 11. [1092
E. und F. Roceo, Universitäts- Tanzlehrer.

e

m T wo ver e wonnee:J Ffeiffersches Institut zu Jena.
Die mit einem Penfſionat verbundene Realſchule, derenReifezeugnis zum einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das

Schuljahr 1904 am. 12. April. Stete Aufſicht, hervorragende
5 Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor Prof. Pfeiffer.

Weimear, Iſehterkoin, Nrabt. Bäume ine

Wissenschaftl., gewerbl. und wirtschaftl. Ausbildung. Musik-
Tanz und Anstanäs-Unterricht. Sorgfält. Körperpfl. Pign. Haus mit

9

gepr. Leyrerin, erteilt Unterricht in Deutſch, Meth. Beriitz, zu gründen.
Franzöſiſch, Meihode „Berlitz“. Ration. Kräfte. Anhalterſtr. 8, III.M. Gravet, Jägerplatz 8, III. f e i t Garten in herrl. Lage. Anmeldangen für Ostern an die

1852) Vorsteberin Frl. R. Strecker.-
Für die Inſerate verantwortlich: Otto Brakel, Halle a. S. Mit 2 Beilagen.
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Mittwoch 1. Beilage zu Nr. 43 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

27. Januar 1904.

Vorfeier des Geburtstages Sr. Maj. des
Kaiſers im konſervativen Verein.

b. Halle, den 26. Januar.
Gleich einem Familienfeſte, das in trauter Eintracht fröhlichen

Sinnes gefeiert wird, verlief geſtern abend die Vorfeier zum Ge
burtstage Sr. Maj. des Kaiſers, welche vom konſer
vativen Verein für Halle a. S. und den Saalkreis
in den „Kaiſerſälen“ veranſtaltet war. Bürger aus allen Kreiſen
der Bevölkerung waren mit ihren Damen im feſtlich geſchmückten Saale
erſchienen, und kaum vermochte derſelbe die vielen Hunderte der feſtlich
geſtimmten Menſchen zu faſſen, die den Abend dem verehrungsvollen
Gedenken an ihren Kaiſer und Landesherrn widmen wollten, an ihren
Monarchen, den ſie bei Seinem Beſuche in der Saaleſtadt vor wenigen
Monaten von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen durften und den ſie da in
ſeinem milden Ernſte und ſeiner hoheitsvollen Liebenswürdigkeit nur
noch inniger und treuer lieben gelernt haben.

Von dem tätigen Vorſtande des konſer vativen Vereins
war ein ebenſo würdiges wie unterhaltendes Feſtprogramm aufgeſtellt
worden, in dem inſtrumentale wie vokale Darbietungen von berufener
Seite mit den Vorträgen der Feſtredner abwechſelten. Die Henſchelſche
Kapelle ſtellte das Orcheſter, das ſich in den verſchiedenen, dem
Charakter des Abends angepaßten Konzertſtücken tapfer hielt und aus
dem Herr Henſchel jun. als Violinenſoliſt erfolgreich hervortrat.
Herr Konſervatoriums Direktor Heyd rich hatte in dankenswerter Be
reitwilligkeit dreien ſeiner Zöglinge geſtattet, auch ihrerſeits den Abend
durch muſikaliſche Beiträge zu verſchönen: Frl. Erna Fiebiger
ſowie Herr Richard Kaegbein boten einige wohlgeübte Geſänge,
während Herr Fritz Volkmann durch einen mit guter Technik auf
dem Klavier vorgetragenen Walzer erfreute. Reicher Beifall lohnte die
Einzel- wie die Geſamtleiſtungen.

Nachdem die erſten beiden Konzertſtücke verklungen waren, begrüßte
Herr Prof. Dr. Suchsland, der verdienſtvolle Vorſitzende des
konſervativen Vereins, mit herzlichen Worten die feſtlichen Reihen der
erſchienenen Damen und Herren. „Dein höchſtes Glück, du Menſchen
kind, o täuſche dich mit nichten, daß es erfüllte Wünſche ſind, es
ſind erfüllte Pflichten“, mit dem Zitat dieſes Dichterwortes bezog ſich
Herr Prof. Dr. Suchsland auf die Arbeit der Konſervativen,
die, wenn auch nicht immer von dem gewünſchten Erfolge
gekrönt, doch ausnahmslos den Vorzug für ſich in Anſpruch
nehmen kann, daß ſie von Männern getan worden iſt und wird, die
unentwegt in dem Bewußtſein ihrer Pflichttreue auf der eingeſchlagenen
Bahn dem edlen Ziele zuſtreben. Nicht der Erfolg ſchwillt die Bruſt
des deutſchen Mannes in innerer Befriedigung, ſondern das ſtille
Bewußtſein der erſüllten konſervativen Pflicht. Auch für den feſtlichen
Abend der Kaiſerfeier der Konſervativen von Halle und dem Saalkreis
möge dieſe ſchöne Gewißheit die Baſis für die heitere Freude bilden
mit dieſem herzlichen Wunſche ward die Verſammlung offiziell eröffnet.
Nach einem Charakterſtück, vom Orcheſter dargeboten, ſangen die An
weſenden gemeinſam die nationalen Strophen „Deutſches Lied in
deutſcher Weiſe“, worauf nach zwei eingeſchalteten inſtrumentalen Dar
bietungen die erſte ſchwungvolle Feſtrede von Herrn Freiherrn
Dr. von Stockhauſen gehalten wurde. Sie galt Seiner
Majeſtät unſerem erhabenen Kaiſer. Um dem Herrſcher des
Deutſchen Reiches wiederum die Glückwünſche deutſcher Männer und
Frauen zu Füßen zu legen, ſei man in dieſer Stunde zu
ſammengekommen. Mit der Perſon unſeres geliebten Kaiſers verknüpft
ſich aufs engſte das Wohlergehen des deutſchen Vaterlandes. Wie es
zurzeit in deutſchen Landen inbezug auf die Politik ausſieht, ſchilderte
darauf der Redner in klaren Worten

Fehlerhaft würde es ſein, wenn von den großen Staatsgebilden
der Schwerpunkt auf die Weltpolitik ohne Rückſicht auf den Zuſtand
der inneren Staatsverhältniſſe gelegt würde. Der richtige, wirt
ſchaftliche, politiſche und ſoziale Ausgleich der inneren Kräfte eines
Volkes iſt unbedingt als das Fundament für eine gedeihliche Ent
wickelung und Machtentfaltung eines Staates auf die Dauer anzu
ſprechen. Das hat mit Recht Wilhelm I. und ſein großer Kanzler
erkannt und verſucht, mit Hilfe der von jenen eingeleiteten Sozial
politik eine neue Kraſtquelle für das deutſche Volk zu erſchließen. So
wichtig auch die Aufgabe der ſozialen Beſſerung des induſtriellen
Arbeiterſtandes durch die ſoziale Geſetzgebung iſt und ſoviel noch auf
dem Gebiete zu tun übrig geblieben iſt, es darf doch nie vergeſſen
werden, daß es nebenher eine gleich wichtige und immer brennender
werdende Aufgabe zu löſen gilt, nämlich die der größeren Sicher-
ſtellung des Werte ſchaffenden Mittelſtandes des
deutſchen Volkes in Stadt und Land vor Ausſaugung
und Unterdrückung des Großkapitals. Denn ſeine Erhaltung und
die Blüte des deutſchen Volkes als Staatsweſen, das auf individueller
Baſis aufgeſtellt iſt, ſind identiſch.

Werfen wir einen kurzen Rundblick auf die wichtigſten Kultur-
ſtaaten der Gegenwart und legen wir den eben kurz angedeuteten
Maßſtab für die Höhe und Dauerhaftigkeit für die Kultur an, ſo werden
wir z. B. finden, daß es das ſeemächtige England mit ſeiner faſt repu
blikaniſchen Verfaſſung, welches polypenartig den Weltall umſpannt,
weder verſtanden hat, einen ſozialen Ausgleich auf geſetzgeberiſchem
Wege in unſerem Sinne zu entwickeln, noch auch einen Mittelſtand
zu erhalten, der eine Gewähr der Machtſtellung des engliſchen Volkes
verſpricht. Auf der einen Seite Aufhäufung ungeheurer Schätze
ſeitens einer neuen Gentry, auf der anderen Seite, durch einen Ab
grund geſchieden, ein verkommenes, bitterarmes Proletariat. Daß
das große Handelsreich der Briten bei heftigen Kriegsſtürmen und
mächtigen Gegnern auf die Dauer nicht wird Stand halten können,
dürfte hieraus ſchon von ſelbſt folgen.

Wenden wir uns nunmehr zu den Verhältniſſen der Vereinigten
Staaten von Amerika. Wir ſehen dort eine Republik, die ſich, wenn
auch nicht wirtſchaſtlich, ſo doch kulturell noch im Entwickelungs
ſtadium befindet. Ob ſie ſich auf die Dauer halten und als Kultur
ſtaat bewähren wird, kommt darauf an, ob die Nation der Amerikaner
es trotz der Bildung der Rieſentruſts verſtehen wird, ſich einen ſelbſt
ſtändigen Mittelſtand zu ſchaffen.

Frankreich ſeinerſeits, das eine Verfaſſung beſitzt, die man als
republikaniſche Monarchie“ anſprechen kann, beſitzt zwar dank einer

zielbewußten, nationalen Politik einen Mittelſtand, doch ſcheint es bei
der immer zurückgehenden Bevölkerung bald an einem kritiſchen
Wendepunkt angelangt zu ſein. Daneben findet ſich unter dem Deck
mantel der Republik ein für den Patrioten unliebſames Drängen
nach dem Mammon und ein bei republikaniſchen Verhältniſſen un
verſtändliches Syſtem der Günſtlingswirtſchaft vor. Dabei wird es

Wo r W einer Regierung i die ſich in ihrem Kampfe
n die Staatsreligion auf antitheiſtiſchem, um nicht zu ſagenatheiſtiſchem Boden Keuegt We ar zu ins

n Rußland andererſeits dehnt ſich unter ſeiner abſolutiſtiſchen
ſeid erungsform ſtändig durch Länderzuwachs aus. Dahingegen ſind

e inneren Verhältniſſe morſch. Der Bauernſtand verarmt zu-
ehends, und ein tatkräftiger Mittelſtand iſt nicht vorhanden. Wir ſehen
hier einen Rieſen auf tönernen Füßen.

Endlich OeſterreichUngarn angehend, ſo ſind die inneren poli

tiſchen, ſozialen und wirtſchaſtlichen Verhältniſſe als zerfahren zur
Genüge ſo bekannt, als daß man noch mehr darauf einzugehen hätte.

Ziehen wir aus allem dieſen das Fazit, ſo können wir nicht
umhin, zu erklären, daß wir in unſerem deutſchen Vaterlande doch bis
jetzt wenig Urſache haben, uns nach anderen verfaſſungspolitiſchen
Zuſtänden zu ſehnen. Von dieſem Gedankengang aus werden wir
zwanglos darauf geführt, zu würdigen, daß wir Hohes dem Hohen
zollernſtamm zu danken haben, dieſem Geſchlecht, welches ſeit Ein
tritt in die große Geſchichte Deutſchlands nachhaltig und zielbewußt
das Vaterland aus dem Dunkel in die Blüte des einigen Deutſch
lands geführt hat, und nicht zum wenigſten Kaiſer Wilhelm II.,
welcher Weltmachtpolitik, d. h. eine Politik des Anerkenntniſſes der
Bedeutung des deutſchen Volkes in der Welt auf friedlicher Grundlage
anſtrebt, der zu dieſem Zwecke eine ſchlagbereite Armee zur Verſügung
hält und der die Zuſammenfaſſung, Erhaltung, ſowie Entwickelung
aller Volkskräfte durch ſoziale und geſetzliche Maßnahmen
anſtrebt. Sein Ziel iſt und muß ſein, das deutſche Volk zu einer
immer höheren Kulturſtufe zu erheben.

Fragen wir aber nach den Urſachen, welche die großen Er
folge des Hohenzollernhauſes gezeitigt haben, ſo müſſen wir
bekennen daß ſie vor allem in den Tugenden des Gottvertrauens,
der Willensſtärke, des Pflichtgefühls und der Beſtändigkeil der Männer
dieſes Stammes zu ſuchen ſind. Dazu kommt bei unſerem jetzigen
Kaiſer eine hohe Jntelligenz und ein ausgeprägter Charakter mit
abgeſchloſſener Weltanſchauung. Solches bedeutet in einer Epoche,
die immer mehr zur Nivellierung der Einzelindividuen und zur Ab-
ſchwächung der Charaktereigenſchaften hintreibt, etwas ganz bedeutendes.

Jm zweiten Teile des Abends hielt die Rede aufdas deutſche
Vaterland Herr Oberlehrer Prof. Dr. Lübbert, der es verſtand,
durch ſeinen markanten, eindrucksvollen und von echter patriotiſcher
Geſinnung des wahren Deutſchen getragenen Vortrag die Zuhörerſchaft
nicht nur zu feſſeln, ſondern geradezu hinzureißen bis zum letzten
Satze hörte jedermann den ernſten und feierlichen Worten zu, die nicht
nur die Bedeutung der Kaiſerfeier würdigten, ſondern in rechter Er
kenntnis der gegenwärtigen politiſchen Lage des Reiches manche ſchwer
wiegende Momente ſtreiften. Die Rede ſei an dieſer Stelle wörtlich
wiedergegeben

Feſtlich frohe Stimmung hat uns hier vereinigt. Ein Geiſt
beherrſcht uns alle, eine Geſinnung beſeelt uns. Die gleiche
Geſinnung, der gleiche Geiſt, die gleiche Stimmung hat am heutigen
Abend in allen Gauen unſeres deutſchen Vaterlandes zahlreiche gleiche
Kreiſe zuſammengeführt und wird in den beiden nächſten Tagen noch
mehr zuſammenführen.

Seitdem der König von Preußen Träger der deutſchen
Kaiſerkrone geworden iſt, iſt der Geburtstag unſeres Herrſchers
zugleich ein Feſttag aller Deutſchen. Seitdem gehört das
Hohenzollerngeſchlecht, das Jahrhunderte lang des Preußen
volks Zier und Segen geweſen iſt, dem ganzen deutſchen
Volke, und das ganze deutſche Volk gehört den Hohenzollern, gehört
jetzt unſerm Kaiſer Wilhelm, nicht bloß nach dem Rechte der Kaiſer-
proklamation, wie es vor jetzt gerade einem Dritteljahrhundert ge-
ſchrieben worden iſt, ſondern vielmehr noch nach dem ungeſchriebenen
und doch viel feſteren und viel heiligeren Recht des Herzens, der
innigen Verehrung und aufrichtigen Liebe.

Deutſche aber ſitzen nicht mehr bloß von den Alpen bis
zur Nordſee, vom Wasgau bis zur Memel. Nein, längſt
haben ſie einzeln oder in Scharen dieſe Grenzen überſchritten,
früher im Jagen nach eigenem Gewinn, jetzt nicht ſelten
im Dienſt des deutſchen Volkes. Jn allen Ländern Europas
leben jetzt in ſtattlicher Zahl Söhne und Töchter unſeres Volkes,
äußerlich gelöſt von der Heimat, innerlich vielfach umſomehr an
der Heimat und heimiſchem Weſen feſthaltend. Des deutſchen Kaiſers
Geburtstag vereinigt auch ſie zu frohen Kreiſen. So werden in
dieſen Tagen auch die Engländer, die Ruſſen, die Franzoſen, die
Jtaliener, die Spanier und die Amerikaner Zeugen deutſcher Vater
landsliebe und deutſcher Begeiſterung, ja auch über die trüben Fluten
des Gelben Meeres, über die lieblichen Geſtade der Südſeeinſeln,
hinein in die Wälder und Wüſten des dunkeln Erdteils ſchallen aus
deutſchen Kehlen deutſche Lieder. Die Bewohner jener Gegenden,
die gelben, die braunen, die ſchwarzen Brüder, ſie ſtehen und lauſchen
dem Geſange und horchen auf ſeinen Klang. Die Worte verſtehen
ſie nicht, und den Sinn erfaſſen ſie doch. Aus jedem Liede, aus
jedem Ton hören ſie immer wieder das eine heraus Jch bin ein
Deutſcher, ich bin ſtolz darauf, ein Deutſcher zu ſein

Dieſer eine Gedanke ſoll auch dieſen Saal erfüllen und durch
ſeine Fenſter und Türen hinaustönen. Mögen auch nicht
gelbe, braune und ſchwarze Brüder zur Stelle
ſein, dies unſer Bekenntnis zu vernehmen, ſo
mögen wenigſtens die roten es hören!

Jhnen wollen wir ſagen, was in dieſen feſt
lichen Tagen das deutſche Volk fühlt!Das deutſche Volk, ein viel mißverſtandener und ein
viel mißbrauchter Begriff. Gewiſſe Kreiſe bezeichnen als
Volk ſo gern die breiten Maſſen, als ob die höheren, die beſſer
geſtellten Schichten von der Ehre der Zugehörigkeit ausgeſchloſſen
wären. Ehre ſage ich, eine Ehre iſt es in Wirklichkeit, zum deutſchen

Wolke zu gehören, und dieſe Ehre wollen wir keinem ſtreitig machen,
der ſie nicht ſelbſt zurückweiſt. Alle Söhne unſeres Volkes, alle
Bürger unſeres Staates, ganz gleich, ob reich oder arm, ob hoch oder
niedrig, ſie alle gehören zum deutſchen Volke, nur unter der einen
Vorausſetzung, daß ſie mitgezählt werden wollen, daß ſie ſelbſt
Deutſche ſein wollen. Wer bewußt gegen unſer Vater
land arbeitet, wer es ſich zur Aufgabe macht, das Wohl unſeres Staates
zu untergraben, wer ſeine Luſt daran hat, zufriedene Staatsbürger
unzufrieden, glückliche Menſchen unglücklich zu machen, der iſt nicht
deutſch, der will auch nicht deutſch ſein. Dieſe dürfen
wir ausſchließen, wenn wir vom deutſchen Volke reden. Alle
anderen aber ſchließen wir ein, ja, alle, auch die Tauſend
und Millionen der Betörten, die in dem Wunſche, ihre
Lage zu verbeſſern, ſich an falſche Aerzte wenden und ſich verkehrte
Heilmittel aufſchwatzen laſſen. Jhnen ganz beſonders ruſen wir zu
Bedenket, daß ihr Deutſche ſeid.

Jhr alle alſo, die ihr Deutſche ſein wollt, welches Stammes und
welches Standes ihr auch ſeid, kommt herbei und feiert mit uns den
Geburtstag unſeres erhabenen deutſchen Kaiſers, du, ganzes deutſches
Volk, danke mit uns unſerem Gott, daß wir ein ſtarkes deutſches
Vaterland haben. Ein ſtarkes deutſches Vaterland und ein ganzer
deutſcher Mann an ſeiner Spitze, welch ein hohes Gut das iſt, das
mögen am deutlichſten diejenigen Mitbürger verſpüren, die in der
Fremde unter Fremden tätig ſind! Sie preiſen das Deutſche Reich,
wenn ſie ſeine ſchirmende Hand bis in die fernſten Fernen des Erd
balls fühlen, ſie ſehen mit Stolz, welches Anſehen der bloße Name
eines Deutſchen ſeinem Träger verleiht, am höchſten aber ſchlägt ihr
Herz, wenn ſie Zeugen werden, wie des mächtigen Deutſchen Reiches
erhabener Beherrſcher auch Fremden Hilfe bringt und
Segen ſpendet. Wir alle haben wohl heute morgen in unſerer ge
liebten „Halleſchen Zeitung“ mit Bewegung und Genugtuung geleſen

von dem, was unſer Kaiſer für die unglücklichen Bewohner der
norwegiſchen Stadt Aaleſund getan hat und tun konnte.

Des Deutſchen Reiches Macht und Herrlichkeit offenbart ſich am
deutlichſten in der Ferne, ſeinen Segen aber ſpüren wir in gleicher
Weiſe auch daheim. Viele von uns hier haben ja das Werden
unſeres Reiches mit erlebt, und wir alle haben verfolgt, wie das
neue Reich immer mächtiger emporblühte und in die vorderſte Reihe
der Weltmächte einrückte. Wilhelm I. hat erſt unter Bismarks kluger
Mitarbeit allen Deutſchen wieder ein Vaterland gegeben. Sein
Enkel, Wilhelm II., iſt mit Eifer und Erfolg tätig, anszubauen, was
ſein Großvater geſchaffen hat. Mögen beide als Lohn für ihre
Arbeit ernten, was der ſchönſte Lohn für ſie iſt: Zufriedenheit
des deutſchen Volkes mit dem Reiche, Stolz aller
Deutſchen auf ihr Vaterland!Wenn wir aber wirklich dankbar ſind, ſo werden wir bei guten
Wünſchen für das fernere Gedeihen unſeres Vaterlandes nicht ſtehen
bleiben, wir werden ſelbſt an unſerem Teile mit-
arbeiten an des Reiches Macht und Herrlichkeit,
an des Vaterlandes Wohlfahrt. Wir brauchen dazu
nicht Soldaten oder Staatsmänner zu ſein, ein jeder von uns
findet täglich Gelegenheit, zu kämpfen gegen
undeutſches Weſen, gegen welſche Sittenloſig-
keit, gegen gottloſeAfterweisheit und auch gegen
ebenſo undeutſche Kleinmütigkeit und Verzagt-
heit. Ein jeder von uns ſoll eintreten für alles,
was echt deutſch iſt, für deutſchen Glauben und
deutſche Sitte und für deutſche Mitbürger und die
Erzeugniſſe ihrer fleißigen Hände. es Vater
landes Wohl beruht auf dem Vohlſtande der
Bürger. Wer ſeinen Teil dazu beiträgt,unſer Volk in allen ſeinen Ständen geſund und
lebenskräftigzuerhalten, der erhält damit unſer
Volk und unſer Reich. Der treibt konſervative
Politik. Denn das iſt konſervativ, das Gute, das
geſchaffen iſt, geſund erhalten, damit es nicht
zurückgehe, auch nicht ſtehen bleibe, ſondern ſich
ſtetig weiter entwickele. Bleiben, ſich entwickeln, gedeihen
und blühen möge unſer deutſches Volk und unſer Deutſches Reich
unter Gottes Gnade, unter unſeres Kaiſers Leitung, unter unſer
aller Mitwirkung. Deutſches Reich und deutſches Volk, ſie leben hoch!

Gleichſam als eine allgemeine Zuſtimmung zu dem Gehörten
ſang hierauf die Verſammlung die alte volkstümliche Weiſe von
„Jch hab' mich ergeben, mit Herz und mit Hand“.

Als dritter Feſtredner hatte Herr Paſtor Kunitz in liebens
würdiger Bereitwilligkeit übernommen, die Armee zu feiern.
Es iſt, ſo führte er aus, an dieſem Feſtabend eine ſchöne Pflicht,
auch des deutſchen Reichsheeres nicht zu vergeſſen. Es erfüllt das
Herz eines jeden Deutſchen mit hoher Freude, die Hochachtung
mitzufühlen, welche das deutſche Heer auf der Welt genießt. Der
Stolz des Vaterlandes, ein Muſter und Vorbild für fremde Völker,
das iſt und wird unſer Heer allezeit bleiben. Das deutſche Heer
wird niemals ſeine hohen Aufgaben vernachläſſigen, ſtets wird es
ſeinen edlen Zielen nachſtreben. Das Heer iſt für das Volk ein
gewaltiger Ordnungs-, Erziehungs- und Schutz
und Trutzfaktor. Ein Ordnungs- und Erziehungsfaktor iſt
es, indem es die bei ihm eintretenden jungen Leute, Offiziere wie
Mannſchaften, an Ordnung gewöhnt und zur Zucht und Disziplin
erzieht; als Schutz und Trutzfaktor gilt das Heer in Zeiten des
Krieges wie in den Jahren des Friedens. Große Männer haben
dieſes Heer geſchaffen, darum iſt es auch natürlich, daß dieſes Heer
Großes vollbracht hat und noch Großes zu vollbringen beſtimmt iſt;
erfolgreich war die Miſſion nach Ching, und erfolgreich wird auch
die jüngſte Ausſchickung von deutſchem Militär nach Deutſch-Süd-
weſtafrika ſein. Das deutſche Heer iſt das deutſche Volk; wir alle
ſind mit dem Heere aufs innigſte verwachſen, jede Familie zählt
Angehörige des Heeres; darum wenn jemand das Heer beleidigt,
ſo beleidigt er das deutſche Volk, beleidigt uns alle, beleidigt jeden
von uns wenn Vorwürfe gegen das Heer erhoben werden, ſo treffen
ſie uns ſelbſt. Das Heer aber iſt unſer Stolz, und wir alle wollen
und müſſen danach ſtreben, daß es auch fernerhin ſo bleibt. Dem
Heere galt das Hoch des Redners, und begeiſterungsvoll ſtimmte
die Verſammlung in den Ruf dreimal ein.
Nach den gemeinſchaftlichen Geſängen von zwei weiteren

Liedern ſowie nach zwei Orcheſtervorträgen ſprach Herr Prof.
Dr. Suchsland das Schlußwort. Er erinnerte an die ſchwere
Arbeit, welche die Politik bei der Reichstags und bei der Land-
tagswahl im letzten Jahre erforderte und kennzeichnete diejenigen,
welche ſich der Wahl enthalten oder trotz ihrer nationalen Geſinnung
die Wahlzettel nicht für die Kandidaten der rechtsſtehenden Parteien
in die Urne geworfen haben, indem er treffend meinte, daß manchem
Bürger des Reiches noch die zum freien mannhaften Eintreten er-
forderliche „Zivilkourage“ fehle. Wenn man ſich entſchuldige mit
der Ausrede, „Politik verderbe den Charakter“, ſo könne derjenige,
der ſo ſpreche, keinen Charakter haben; gute Politik verderbe
nicht, ſondern ſtähle den Charakter, edle Politik werde von einem
edlen Charakter getrieben, eine edle Politik aber ſei die der Konſer
vativen. Hierauf dankte der Redner allen, die den Abend durch ihre
Mitwirkung verſchönen halfen, ſowie allen, die ſich durch ihre An-
weſenheit als Freunde des Vaterlandes, als Freunde für die
konſervative Sache gezeigt haben. Gegen 2612 Uhr ſchloß der
in jeder Beziehung würdig und ſtimmungsvoll verlaufene Feſtakt.

Halleſche Nachrichten.

v Halle a. S., 26. Januar.Auf der Durchreiſe. Geſtern abend 8 Uhr paſſierte SeineKönigliche Hoheit der Großherzog von Bad e n einem
Aufenthalte von 5 Minuten den hieſigen Bahnhof. Heute 5, Uhr
morgens paſſierte Jhre Königliche Hoheit Prinzeſſin Friedrich
Karl von Heſſen mit einem Aufenthalte von 5 Minuten den
Bahnhof.

Für die Lateiniſche Hauptſchule der Frandckeſchen Stiftungen
zu Halle a. S. iſt im Kultusetat des neuen Staatshaushaltsplanes ein
künftig wegfallender Zuſchuß von 5000 Mk. gefordert und wie folgt
begründet: Das Klaſſengebäude der Lateiniſchen Hauptſchule der
Franckeſchen Stiftungen reicht bei dem ſtarken Beſuche der Anſtalt nicht
mehr aus und entſpricht auch nicht mehr den zu ſtellenden Anforderungen.
Es iſt deshalb ein Neubau in Ausſicht genommen. Die Koſten des
ſelben werden nach dem Koſtenanſchlage 252 000 Mk. betragen und
werden aus dem Kapitalvermögen der Stiftungen gedeckt. Jnfolge des
dadurch bedingten Ausfalles an Zinſen kann der der Lateiniſchen Haupt
ſchule aus der Hauptkaſſe der Stiftungen gezahlte Zuſchuß künftig nicht
mehr in der bisherigen Höhe geleiſtet werden es iſt deshalb eine Er
höhung des ſtaatlichen Bedürfniszuſchuſſes für die Anſtalt erforderlich.
Der Txkänftig wegfallende Mehrbetrag iſt berechnet unter Annahme
einer 3prozentigen Verzinſung und 1 prozentigen Amortiſation des

Gedecke,

billiger inventur-

Heute und folgende Tage: [1492inletts, Bettzeuge, Bettdamaste, Stangenleinen,
Tischtücher, Servietten. Handtücher.
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Baukapitals für das Etatsjahr 1904 ſind entſprechend einer erſten
Baurate von 100 000 Mk. 5000 Mk. fſſig zu machen.

Königsmedaille. Se. Maj. der König hat für die vom 5.
bis 8. Februar in „Freybergs Garten“ in Halle ſtattfindende Geflügel
ausſtellung, welche von dem Klub deutſcher und öſterreichiſch ungariſcher

Geflügelzüchter veranſtaltet wird, eine König smedaille für die
beſte Leiſtung in der Nutzgeflügelzucht zur Verfügung geſtellt.

Das 10 jährige Stiftungsfeſt des Zweigvereins des
Evangeliſchen Bundes Halle Nord am Sonntag geſtaltete ſich zu
einer erhebenden Feier. Jn dem reichhaltigen Programme, das den
Erſchienenen, die bis auf den letzten Platz den großen Saal der „Saal
ſchloßbrauerei“ füllten, geboten wurde, wechſelten Deklamationen, Solo,
zemiſchtchörige, allgemeine Geſänge und Jnſtrumentalvorträge mit-
einander ab. Nach der Begrüßung ſeitens des Vorſitzenden Herrn
Paſtor Kunitz und einer in einem Hoch ausklingenden Anſprache
des Herrn Baumeiſter Wolff, in welcher dieſer die Notwendigkeit
eines engen Zuſammenſchluſſes aller evangeliſch Geſinnten klarlegte,
gab erſterer einen geſchichtlichen Ueberblick über die Entwickelung
des Vereins mit beſonderer Hervorhebung ſeiner Deviſe „Evangeliſch
bis zum Sterben, deutſch bis in den Tod hinein.“ Das Haupt-
intereſſe nahm der Feſtvortrag des Herrn Superintendenten a. D.
Seidenſtücker in Anſpruch, der das Verhältnis der
Hohenzollern zur Reformation in feſſelndſter Weiſe be
leuchtete. Als 1530 Kaiſer Karl V. nach ſeiner Ankunft in Augsburg
von allen anweſenden Fürſten ausnahmslos die Anteilnahme an der
bevorſtehenden Fronleichnamsfeier verlangt hätte, ſei es ein Hohen
zoller, Markgraf Georg von Brandenburg geweſen, der es gewagt
hätte, ſeiner evangeliſchen Geſinnung unzweideutig Ausdruck zu geben.
Dieſer Geſinnung ſeien alle Hohenzollern, beſonders ſeit
Uebernahme des Erſtgeburtsrechtes der evangeliſchen Sache
(die ſächſiſchen Kurfürſten waren katholiſch geworden), bis in
die Gegenwart unentwegt treu geblieben. Die Aufnahme der
Salzburger, der Verbannten aus Frankreich, die Ablehnung der
polniſchen Krone durch den Großen Kurfürſten u. dergl. ſeien unwider
legliche Beweiſe dafür. Mit Hilfe der Kräfte des Evangeliums hatten
die Hohenzollern auf hundert Schlachtfeldern Siege davongetragen, ſich
einen pflichttreuen Beamtenſtand geſchaffen und ihr Staatsweſen zu
höchſtem Wohlſtande geführt, entgegen den Staaten, die infolge
jeſuitiſcher Herrſchaft allmählich zu Grunde gerichtet wurden. Zum
Schluſſe ermahnte der Vortragende, ſich der Erbgüter der Reformation
allzeit bewußt zu bleiben und gerüſtet zu ſein, wenn eine aus römiſchem
Lager hervorgegangene Weisſagung ſich erfüllen ſollte, wonach ein letzter
Kampf zwiſchen Rom und Wittenberg im Lande der Mark ausgefochten
wird. Jm zweiten Teile des Feſtabends wurde von Angehörigen
des Vereins und Mitgliedern des Jünglingsvereins in wohlgelungener
Weiſe das Volksſtück: „Die Salzburger“ aufgeführt. Zuletzt
dankte der Vorſitzende allen, insbeſondere den Darſtellern, ſowie Herrn
Mittelſchullehrer Saupe und Frau Saupe, die zur Verſchönerung
des Feſtes weſentlich beigetragen hatten.

Kirchenwahl. Die am Sonntag in der Kirchengemeinde Trotha
ſtattgefundene Wahl hatte folgendes Ergebnis Es wurden gewählt in
den Gemeindekirchenrat die Herren Stadtverordneter Hertel, Leutnant
Nagel und Sattlermeiſter Kahleis in die Kirchengemeindevertretung
die Herren Rentier Anſin, Kaufmann Fr. Hertel, Fabrikbeſ. Engelcke,
Lehrer Zeutſchel, Gaſtwirt Brömme, Badbeſitzer Frönicke, Fuhrherr
H. Giebler, Berginſpektor Kindling, Lehrer Wilde, Oberinſp. Schröder,
Mauermeiſter Schumann und K. Kutſcher. Die Beteiligung an der
Wahl war diesmal eine ſehr rege. 66 Proz. ſämtlicher Wähler übten
ihr Wahlrecht aus.

Ehemalige Füſiliere. Die Vereinigung ehemaliger Angehöriger
des Füſilier Regiments „Königin“ (ſchleswig-holſteiniſches) Nr. 86
feierte vor einigen Tagen in der „Kaiſer Wilhelms Halle“ ihr ein
jähriges Beſtehen in recht ſolenner Weiſe. Herr Obertelegraphenaſſiſtent
Werth hielt die Begrüßungsanſprache. Die Feſtrede ſprach Herr
Hauptmann Fiedler (Löbejün). Herr Leutnant Otten s (Cröllwitz)
toaſtete auf den Chef des Regiments, Jhre Majeſtät die Kaiſerin.

Der Kriegerverein Trotha feiert morgen abend Kaiſers
Geburtstag im „Kaffeegarten“. Vormittags 10 Uhr findet Kirchen
parade ſtatt, an welche ſich ein Frühſchoppen in der „Krone“ ſchließt.

Konſervativer Verein. Die Mittwochsverſammlung des
Konſervativen Vereins fällt wegen der Kaiſer Geburtstagsfeier
morgen aus.

Der evangeliſche Lehrlings Verein zu St. Georgen ver
anſtaltet zur Feier von Kaiſers Geburtstag am Mittwoch abend 8 Uhr
im großen Saale des Gemeindehauſes einen Familienabend.
Anſprachen und Deklamationen patriotiſchen Jnhalts, ſowie ein Vortrag,
umrahmt von gemeinſamen Geſängen, Sololiedern und ſonſtigen
muſſkaliſchen Darbietungen, werden den Abend ausfüllen. Die Angehörigen
der Mitglieder, Freunde des Vereins und Gemeindeglieder ſind hierzu
willkommen und eingeladen.

Evangeliſcher Feſtſpielverein. Der Vereinsabend des
Evangeliſchen Feſtſpielvereins fällt morgen, Mittwoch, anläßlich der
Feier von Kaiſers Geburtstag aus. Die nächſte Verſammlung iſt erſt
am 3. n. M. wieder.

Reinhold Schmidt F. Eine in weiten Kreiſen der Stadt be
kannte Perſönlichkeit, der Speiſewirt Reinhold Schmidt, Kleine
Brauhausſtraße 1, iſt am vergangenen Sonntag geſtorben. Er war
ein Menſchenfreund in des Wortes wahrſter Bedeutung und ein treuer
und eifriger Anhänger des Verbandes Halle der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule, deſſen Vorſtand er lange Jahre hindurch bis zu ſeinem Tode als
Kirchenleerer angehört hat.

Einſprüche. Die Cröllwitzer Aktien Papierſabrik beabſichtigt,
die Profilweite über dem Fachbaum im dritten Gerinne der Turbinen
anlage des Grundſtücks Talſtraße 28 zu vergrößern. Der Stadtaus-
ſchuß des Stadtkreiſes Halle gab dieſes Vorhaben bekannt. Da Ein
ſpruch von intereſſierter Seite erhoben, iſt zur Beweiserhebung geſchritten
worden. Das Geſuch eines Konſortiums, in Halle Trotha eine
Eiſen und Metallgießerei zu errichten, gegen welches Unternehmen
ebenfalls Einwendungen erhoben wurden, iſt von den Antragſtellern
ſelbſt wieder zurückgezogen worden.

Preußiſche KlaſſenLotterie. Die Erneuerung der Loſe ſowie
die Abhebung der Freiloſe zur 2. Klaſſe 210. Königl. Preuß. Klaſſen
Lotterie muß bis zum 5. Februar bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Die Geſchäftsſtunden der Lotterie-Einnehmer ſind an den Wochentagen
von 9-12 und von 3--6 Uhr am 5. Februar bleiben die Lotterie
kontore bis um 8 Uhr geöffnet.

Steuerſtempel. Herrn Eduard Gänckler, der eine Papier-
handlung in der Bernburgerſtraße innehat, ſind von der Königl. Steuer
direktion die Geſchäfte eines Stempelverteilers übertragen worden.

Hochſchule für Muſik. Am nächſten Sonntag nachmittag
5 Uhr findet in den Räumen der Anſtalt des Herrn Muſikdirektor
Dreszer im engeren Kreiſe der erſte muſikaliſche Vortragsabend der
Schüler ſtatt, an welchem ſich ſämtliche Klaſſen, und zwar die für
Solo, Geſang, Klavier, Violine und Blasinſtrumente, betelligen werden.
Derartige Vortragsabende ſollen von Zeit zu Zeit von der Arbeit der
Anſtalt Zeugnis ablegen und namentlich den Zöglingen, welche die
Muſik als Berufsfach erwählen, Gelegenheit geben, ſich an öffentliches
Auftreten zu gewöhnen. Am Schluſſe des Winterſemeſters findet die
erſte öffentliche Produktionsprüfung ſtatt, an welcher nur Schüler der
oberen Klaſſen teilnehmen. Auch wird die Chorſchule der Anſtalt zum
erſten Male mit Aufführung größerer Chorwerke an die Oeffentlichkeit
treten, es werden zurzeit noch Damen und Herren in dieſelbe auf
genommen. Zu dem Vortragsabend am nächſten Sonntag können
Intereſſenten gegen vorherige Meldung beim Direktor Einlaß erhalten.

Hoffmann-Liederabend. Anf den am nächſten Freitag in den
„Thaliaſälen“ ſtattfindenden II. populären Liederabend von Reinhold
Hoffmann ſei nochmals hingewieſen.

Schwindler. Mehrere Diebſtähle hat in vergangener Woche
ein ungefähr 25jähriger Menſch ausgeführt. Derſelbe ſucht ſich zu ſeinen
Diebſtählen diejenigen Häuſer aus, in welchen möblierte Wohnungen zu
vermieten ſind, mietet eine ſolche, um dann aus derſelben mit allem,
was zu verwerten iſt, zu verſchwinden. So kam er vor einigen Tagen
nachmittags zu einer auf der Brunoswarte wohnenden Witwe, gab ſich
für einen Studierenden der Landwirtſchaft aus und mietete ein Zimmer.

Er bat, da er ſehr ermüdet ſei, ihn einige Stunden ungeſtört ſchlafen
zu laſſen und dann um 8 Uhr zu wecken. Als dies um dieſe Zeit ge
ſchehen ſollte, war der ſaubere Patron aber bereits ausgeflogen und
hatte mehrere Bettſtücke mitgenommen. Einer anderen Frau ſtahl er
auf dieſelbe Weiſe auch einige Betten und einen Regulator.

Selbſtmord. Geſtern nachmittag gegen 55 Uhr wurde der
Arbeiter Auguſt Halm aus Lettin im Keſſelhauſe der Cröllwitzer
Papicrfabrik erhängt aufgefunden. Die Leiche wurde nach der Leichen
halle in der Lettinerſtraße gebracht. Halm, welcher dem Trunke ergeben
war, hat den Selbſtmord wahrſcheinlich in der Trunkenheit begangen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Franz v. Schönthan uno Guſtav

Kadelburg: „Goldfiſche“. Frl. Fanny Wagner als
Gaſt a. E.) Das alte SchönthanKadelburgſche Luſtſpiel iſt doch
wirklich ein prächtiges Dingchen, an dem man noch heute ſein helles
Vergnügen haben kann, zumal wenn es mit ſo friſcher Laune und in
ſo flottem Tempo abgeſpielt wird, wie das geſtern der Fall war.
Wenn auch im erſten Akte der gute Freund im Souffleurkaſten mehr-
mals tüchtig in Anſpruch genommen wurde, ſo war das Zuſammen
ſpiel doch ein recht erfreuliches, jeder gin auf den
anderen mit Verve und Wärme ein. e einzelnen
Rollen lagen faſt alle in paſſenden Händen. Den vornehmen
Sinn und Takt des alten Oberſten v. Felſen brachte Herr Heinz
die den Parvenü noch nicht Larz verleugnenden Allüren des braven,
jovialen Kaufmanns Winter Herr Scholling prächtig zum Ausdruck,als ein allerliebſtes Brautpaar ſpielte ſich Herr Kauf mann, der

aus einem ſo ſchüchternen Liebhaber ein ſo übermütiger Bräutigam
wird, und Frl. v. Kroll, dies nette, luſtige, lebenswarme Figürchen,
den Zuſchauern in die r Auch Herr Rudolph machte in der
Rolle des liebenswürdigen Taugenichts, der bei all ſeiner vermeintlichen
Schläue immer der Blamierte bleibt und der ſich in letzter Stunde
doch ſo rührend auf ſich ſelbſt beſinnt, ſeine Sache im ganzen rechtgut er erweckte nicht nur das Lachen des Spottes über ſeinen Lebe

mann, ſondern auch das warme Lächeln des Intereſſes für ihn. Jm
einzelnen muß er in Ton und Bewegung noch konſequenter
u Werke gehen. Herr Stahlberg eignet ſich nicht ſonderlich zu derPartie des ſteifleinenen Stettendorf, hier wäre wohl beſſer Herr Berend

in die Schranken getreten. Jmmerhin fand ſich auch Herr Stahlberg
mit Geſchick in ſeine Aufgabe. Frl. Roſen gab die lebensluſtige und
reſolute Frau v. Koßwitz mit erfreulicher Kraft und treffendem Humor.
Herr Alving und Frl. Fanny Wagner, die die Hauptrollen des
Abends zu vertreten hatten, machten aus denſelben weit mehr als ein
paar oberflächliche Luſtſpielbilder. Sie vertieften ihre hübſchen Partien
zu höchſt intereſſanten Charakterſtudien, die der goldene Schimmer von
Humor, der darüber gebreitet liegt, nur noch feſſelnder und
anheimelnder machte. Beſonders Herr Alving hatte einen glücklichen
Abend. Mit ſicherem Geſchick und ohne ſich zu vergreifen, zeigte er,
wie eine wahre und tiefe Liebe in dem Menſchen alle edlen Triebe,
die tief im Herzen ſchlummerten, zu köſtlicher Entfaltung bringt Schritt
für Schritt entwickelte er aus dem liebenswürdigen Schwerenöter und
verwöhnten Salonhelden den tiefempfindenden Mann, der des Beſitzes
des edelſten Frauenherzens wert wird. Dabei war er überall der
flotte Reiteroffizier, der die geſellſchaftlichen Formen ſicher beherrſcht,
ohne jemals gigerlhaft zu erſcheinen, und bewahrte auch dem
geläuterten Mann den fröhlichen Uebermut und die helle Lebensfreude,
die den Jüngling dereinſt ſo liebenswürdig ausgezeichnet hatten. Neben
ihm ſtand, vielfach gleichwertig, Frl. Fanny Wagner als die ſchöne
Frau Joſephine v. Pöchlaar. Leider war ihr Spiel nicht ganz gleich
mäßig. Jm erſten Akte befremdete ſie zunächſt durch eine recht unkleid
ſame Toilette und Friſur. Damen von ihrer Statur ſollten keine
Kleider tragen, die voller machen, ſondern ſolche, die in langen Linien
fließen. Auch das Spiel war zunächſt merkwürdig matt und kalt, ſelbſt
ihr Lachen ging nicht zu Herzen. Aber im zweiten Akte kam die
Künſtlerin erfreulicherweiſe ins Feuer, die erſte Niederlage der jungen
geiſtvollen Witwe durch Leutnant v. Felſen in dem von den Verfaſſern
ſehr hübſch und eſpritvoll geſtalteten Dialog erlitt ſie mit ſo reizendem
Humor und ſo feiner Empfindung, daß man ſchon hier überzeugt werden
mußte, daß ſich Frl. Wagner für das elegante Konverſationsſtück in
hervorragendem Grade qualifiziert. Auch im weiteren Verlaufe
des Aktes zeigte ſie allenthalben fröhliche Stimmung, gepaart mit

feinſter Diſtinktion und liebenswürdigſter Grazie; was mich aber
beſonders gefreut hat, iſt der Umſtand, daß Frl. Wagner hier über
ſo warme und überzeugende Herzenstöne verfügte, wie ich ſie bei
ihr bisher kaum für möglich gehalten habe. Der dritte Akt be
feſtigte noch dieſe gute Meinung. Jhr kapriziöſes Verſteckensſpiel
hinter der halbgeöffneten Tür, das doch ſo deutlich verriet, wie
in heißer Liebe das Herz der jungen Witwe entbrannt iſt, war
entzückend abgetönt, und in den ſpäteren Szenen, die ernſtere
Seelenverwickelungen bringen, erhob ſie ſich zu voller Kraft und
großzügiger Darſtellungskunſt. Sie zeigte in den aus dem Rahmen
eines Luſtſpiels vielfach herausfallenden Seelenkämpfen der ver
meintlich Betrogenen eine geradezu erquickende Tiefe wahrer
Herzensempfindung. Möchte Frl. Wagner auf dieſem Wege, den
ſie bisher nicht gar häufig gewandelt iſt, fort fahren. Dann werden
wir an ihr ein Mitglied unſeres Enſembles erhalten, an dem
jeder Kunſtfreund ſeine helle Freude erleben wird. Jm vierten
Akte hub ſie leider wieder ein wenig matt und gleichgültig an, aber
auch hier wurde ſie alsbald warm und führte ihr Spiel in einer
Weiſe zu Ende, daß es allen Zuſchauern den herzlichſten Beifall
abnötigte. Herr Berend hatte die Regie. Er ſollte hie und
da etwas ſubtiler zu Werke gehen. Die Herren Offiziere in der
Winterſchen Geſellſchaft bewegten ſich vielfach wie Rekruten, auch
ſah man Kabvallerie- Offiziere und Stabs- Offiziere nicht nur in
ſehr üblen Uniformen, ſondern auch ohne Sporen auf dem Parkett
einher ſtelzen. Dr. W. Gebensleben.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns
Als Feſt Vorſtellung für die Geburistagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers
geht am Mittwoch das hiſtoriſche Luſiſpiel „Zopf und Schwert“
von Gutzkow in Szene. Frrr Heinz ſpielt die Rolle des Königs
Friedrich Wilhelm I. Der Aufführung voran geht die Jubel-
Ouverture von C. M. v. Weber mit der Kaiſer-Hymne. Das
Haus iſt feſtlich beleuchtet. Für Donnerstag iſt
die vollſtändig neu ausgeſtattete „Armide“ angeſetzt. Die
letzte Aufführung fand am Sonntag vor dicht beſetztem Hauſe
ſtatt und erzielte wieder begeiſterten Beifall. Als nächſte
Novität bereitet das Schauſpiel Max Halbes „Strom“ vor. Das
Werk iſt bis jetzt die wertvollſte Neuerſcheinung auf literariſchem Ge
biet geblieben. Der Erfolg in Wien, Berlin und in allen größeren
Städten war ein nachhaltiger überall rühmt man die ſtarke Wirkung
des Stückes, die Tragik des Gedankens und die wunderbare Aus
führung desſelben durch den bekannten Dramatiker Halbe.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben
Am Mittwoch finden zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar nachmittags
4 Uhr als Extra Vorſtellung zu den Einheitspreiſen von 60, 40 und
20 Pfg. Sudermanns „Johannisfeuer“, welches am Sonntag
bei total ausverkauftem Hauſe ſtürmiſchen Erfolg errang, während am
Abend Georg Engels haochintereſſantes Drama „Ueber den
Waſſern“ (das Stück ſpielt bekanntlich zur Zeit der Sturmflut an
der Oſtküſte, wo durch Dammbruch ein ganzes Fiſcherdorf vernichtet
wird) zur Aufführung kommt. Am Donnerstag iſt wieder ein
Bunter Abend aufs Repertoir geſetzt, an welchem neben Max
Petzolds ſtimmungsvollem Drama „Marienfäden“ Adolph Roſées
übermütiger Schwank „Der Muſtergatte“ und zum Schluß Dr.
Guſtav Klitſchers „Ninette im Schnee“ in Szene geht, welche
letztere tolle Komödie bei jeder Wiederholung wieder mit dem von
Frl. Fernando geſungenen Couplet „Jch biu ſo verliebter
Natur“ ſtürmiſch applaudiert wird.

Richard Wagner-Verein. Am nächſten Freitag veranſtaltet
der Verein in der „Tulpe“ einen Kammermuſikabend, und
zwar unter Mitwirkung von Frau Profeſſor Schmidt, ſowie der
Herren Roſenmeyer Erfurt, Hopfer, Schwendler,
Hentſchel und Zietzſch mann. Das Programm enthält Lieder
von Grieg, eine Violinſonate (F-dur) und das Streichquartett in G-moll
von demſelben Komponiſten, ſowie das D-moll-Quartett von Schubert.

Wüſſenſchaft, Kunſt und Theater.
An der Univerſität Halle ſtudieren im raufenden

Winter-Semeſter 1903,04 mit Einſchluß der nachträglich Jmmattikulierten
und Hoſpitcknten 276 Land wirte von Beruf. Hiervon gehören
an dem Königreich Preußen Provinz Sachſen 36, Provinz Schleſien 16,
Provinz Weſtfalen 15, Provinz Poſen 13, Provinz Pommern 12,
Provinz Hannover 11, Provinz Brandenburg 10, Rheinprovinz 7,
Provinz Weſtpreußen 7, Provinz Oſtpreußen 6, Provinz Schleswig
Holſtein 5, Provinz HeſſenNaſſau 3, zuſammen 141, Mecklenburg
Schwerin 11, Großherzogtum Heſſen 9, Braunſchweig 6, Oldenburg 5,
Hamburg 4, Bayern, SachſenWeimar, Baden und Anhalt je 3, zu
ſammen 12, Königreich Sachſen, LippeDetmold und Bremen je 2, zu
ſammen 6, Sachſen Altenburg, Sachſen Koburg Gotha, Sackſen
Meiningen und Lübeck je 1, zuſammen 4, OeſterreichUngarn 45, Ruß-
land 25, Bulgarien 7, England 1, Amerika 1.

Schiffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. „PrinzRegent Luitpold“ 25. Jan. in

Suez angek. Schulſchiff „Herzogin Sophie Charlotte“ 24. Jan. von
Melbourne n. Hull abgeg. „Mainz“ 24. Jan. v. Villagarcia abgeg.
„Hannover“ 24. Jan. in Baltimore angek. „Aachen“ 24. Jan. in
Rotterdam angek. „Bremen“ 24. Jan. in Neapel angek.

HamburgAmerikaLinie. „Pretoria“ 23. Jan. v. NewYork
über Plymouth und Cherbourg n. Hamburg abgeg. „Karthago“
22. Jan. v. Parahyba abgeg. „Prinz Eitel-Friedrich“ v. Mittel
braſilien, 24. Jan. v. Boulogneſur-Mer abgeg. z Brixz Waldemar“,
n. Mittelbraſilien, 23. Jan. v. Antwerpen abgeg. „Sparta“, nach
Süd-Braſilien, 23. Jan. Finiſterre paſſiert. „Belgia“ 23. Jan. von
Baltimore n. Hamburg abgeg. „Adria“, n. Boſton und Baltimore,
24. Jan. Dover paſſ. „Saxonia“, n. Oſtaſien, 23. Jan. Dover paſſ.
„Kiautſchou“, v. Oſtaſien, 25. Jan. in Aden angek. „Galicia“, 23. Jan.
v. St. Thomas über Havre u. Bremen n. Hamburg abgeg. „Hörde“
24. Jan. v. Rotterdam abgeg.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 26. Jan. Das Staatsminiſterium trat heute vor
mittag 11 Uhr zu einer Sitzung zuſammen.

Berlin, 26. Jan. Die Wahlprüfungskommiſſion des
Reichstages erklärte die Wahl des Sozialdemokraten Braun
(Frankfurt a. O.-Lebus) für ungiltig.

Köln, 26. Januar. Der „Köln. Ztkg.“ wird berichtet:
Zu Zwecken der Operationen in Südweſtafrika verhandelt die
Regierung augenblicklich in Kapſtadt über den Ankauf von
Zugochſen, die vorausſichtlich mit einem Woermann-
Dampfer nach Südweſtafrika gebracht werden. Ferner iſt
neben dem Ankauf von Pferden auch der von Maultieren und
Schlachtochſen in Argentinien durch Vermittlung der Ge
ſandtſchaft in die Wege geleitet worden

Köln, 26. Jan. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Dortmund
vom 25. d. Mts. Auf der Zeche „Kaiſer Friedrich“ ließ der
Maſchiniſt den mit Bergleuten beſetzten Förderkorb in den mit
Waſſer gefüllten Schachtſumpf gehen. Drei retteten ſich, drei
konnten ins Leben zurückgerufen werden, einer ertrank.

Frankfurt a. M., 26. Jan. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Petersburg gemeldet: Außer dem Leiter des Laboratoriums
auf dem Fort Alexander I. ſind noch zwei Feldſcherer an Peſt
erkrankt.

Turin, 26. gwy Heute nacht entſtand in der hieſigen
Univerſitätsbibliothek eine große Feuersbrunſt, durch
welche fünf Säle ausbrannten Handſchriften ſind nicht ver
brannt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 26. Januar.

Wetterbericht vom 25. Jannar, abends 11/, Uhr.
Das Barometer war bis geſtern nachmittag gefallen, ſteigt
jetzt aber wieder langſam, ſo daß iſt, daß die
n bei Jrland aufgetretene Depreſſion in einer zwiſchen
Norden und Nordoſten liegenden Richtung fortſchreitet und das
nach dem Südoſten gewanderte Maximum ſeine Herrſchaft
behauptet. Das trübe, neblige Wetter mit wenig veränderten
Temperaturverhältniſſen dürfte deshalb fortdauern.

Vorausſichtliches Wetter am 27. Januar Meiſt
trübes, nebliges Wetter mit wenig veränderter Temperatur.
Drocken bis auf etwaiges Nebelſprühen.

Vorausſichtliches Wetter am 28.
dauernd nebliges Wetter mit leichtem Froſt.
etwaigen Nebelniederſchlag.

annar: Fort
rocken bis auf

Hamburg, 26. Januar, 9 Uhr 32 Min. vorm. Das Maximum
(über 774 mw) liegt über Südoſteuropa, das Minimum (unter 749 mw)

weſtlich über Schottland. Jn Deutſchland ruhig und trübe, vielfach
neblig, ſonſt trocken. Vorwiegend trübes, etwas wärmeres Wetter
ohne erhebliche Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelsteil.
Viehmärkte.

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſcha Viehhofe zu Leipzig am 25. Januar.

Kufetries: 515 Ainder, ad jzwar: 196 Ochſen, 31 Kalben, 211 Kühe, 75
GBullen 277 Kalbe 56 Stück Sgafvieh; 1644 Schweine, und zwar 1644 deutſche,

aus Ungarn Zuſammen 2999 Tiere.
Narktvreiſe für 50 Kllog. m M.

r neAen Oetethnung z 372

Oqhſen r m ansgemaſtete höchſten Salachtwertes d zu u
junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, Altere audgemäſtete 171
mäſig genädrte junge, gut genährte ältere 866
gering genährre ſeden Alters 68680Kalben vollfleiſchige, ausgemaſtete Kalben döchſten Schlachtwertes 70

und Kühe: 9) r 7 ausgemaſtete Kühe höchſten Schlachtwertes bis es
zu ren9) ältere ausgemäſtete Klhe und weni t entwiadelte jüngereKübe und Kalben t e unmäßig genährte Kühe und Kalden 56gering genährte Küde und Kalden

Oullen H) vollfeiſchige höchſten Schlachtwertes 170
2) mäßig genädrte jüngere und gur genährte Altere 685

2) gering genährte 60Kälder: 1) ſeinſte Naſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugtalhe 62 7
mittlere Maſt und gute Saugkälder 46
geringe Saugkälder 356) ältere gering genährte (Frefſer) SSchafe 1) Naſtlämmer und füngere Naſthamme Hen

9) ältere Naſthammel 35mäßig genährte Hammel und Schafe (Rerzſhafe) 7 7
Sqhweine: h) vollfteiſchige der feineren Raffen und deren Kreuzungen im

Alter dis zu i Jahren

9) feichige 50v) gering entwicelte, ſowie Sauen und Ter

0) ausländiſche (aus n TSertauf:hen Bee i an 24 Ochſen, ullen276 Kälder de mittelmäßlg486 Schafe o1642 Schweine



ſehe,

Hamburg, 25. Jan. (Bericht der Notierungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1607 Rinder,
2090 Schafe; davon ſtanden auf dem Zentral-Viehmarkt 813 inländiſche
Rinder und auf dem Zentral- Schlachthof 779 däniſche und 15 öſter
reich ungariſche Rinder, ſowie 150 ſeuchenverdächtige Schafe aus Braun
ſchweig zum Verkauf. Die dem Jnlande entſtammenden Rinder ver
teilten ſich der Herkunft nach auf: Schleswig-Holſtein, Hannover,
Mecklenburg, Poſen und Oſtpreußen. Die däniſchen
Rinder waren aus den Quarantäne- Anſtalten Apenrade, Bahrenfeld,
Flensburg und Kiel zugeführt.

Es wurde gezahlt für 50 Kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren
talg): I. Qualität Ochſen und Quienen 68—-70 II. Qualität
Ochſen und Quienen 64—66 junge fette Kühe 61,50—64
ältere fette Kühe 56—58,50 r fette Kühe 50--53
I. Qualität Bullen 64--67,50 II. Qualität Bullen 59 62,50

Die Schafe verteilten ſich der n nach auf SchleswigHolſtein,
Hannover, Mecklenburg, HeſſenNaſſau, Sachſen und Braunſchweig.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht: I. Qualität 67 bis
71 II. Qualität 63 67 III. Qualität 58--61

Der Handel am heutigen Markt verlief ſehr ſchleppend, ſowohl bei
den Rindern als bei den Schafen. Die Preiſe gingen der Vorwoche
gegenüber recht weſentlich zurück. Einzelne beſonders gute Tiere wurden
wohl über Notiz bezahlt. Jm allgemeinen war gute Ware knapp.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Zentral Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 512 Stück. Bahnverſand
vom Zentral-Viehmarkt:
ZentralViehmarkt: 40 Rinder, 60 Schafe.

300 Rinder, 20 Schafe. Reſtbeſtand vom

Tages -Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
25. Januar 1904.

a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte S w

Königsberg i. Pr. 160 162 120- 1275 118 120- 125
Jnſterburg 165 142 130 128Lyck 157- 1628 130 1331 119- 1212 117- 122
Danzig 164- 166 126 132--138 120 121
Thorn 158 164 125--130 122 126 126--130

Elbing 7 7 132Uckermark 146--159 116--130 134- 147 120--140
Mittelmark, Priegniß 150 158 120--127 120- 140 128--138
Neumark 158 160 123--130 125--145 124 130
Lauſitz 155 160 119--127 130--140 120 133
Stettin (Bezirk) 154-160 123- 128&
Stettin (Platz) 157 158 123 128
Anklam (Platz) 153 125 135Poſen 153--163 115--121 119--130 118 122
Bromberg 160--163 122 123 122 124Schildberg 155 120 7 7Brieg 156--162 123 129 117--129 111-117Breslau 154-164 116--126 1223 138 112 120
Goldberg 161 164 124- 127 135--140 118--120
Jauer 153 162 123--127 139 140 117--120
Namslau 157- 162 120--125 116- 136 113--4118
Magdeburg 145 160 128--136 133 172 122--129Altmark 149--155 120 127 135- 145 124- 130
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 147-- 157 122--131 129 150 116--140

do. weſtlich der Mulde 140 164 120--137 124--169 111--140
Erfurt 50 156 125-- 135 149--160 115--124
Kiel 153 130 132 140Schleswig 155 136 138Neumünſter 145 155 120 130 120 135Hannover Süd 150 156 131--137 130 170 120 140

do. Elbe Weſer 140--152 125-- 134 112--114 112--130
do. Weſt 157 128- 150 125 110 130Münſterland 1578 137--142 7 129Weſtf. Jnduſtriebezirke 160- 1681 130 -137x 114-- 122 130 133

Sauerland 160 131--139 125 125 130Paderbornerland 146--154 135 136 140 148
Kaſſel 159 160 134--136 140 150 120 130

Nach privater Ermittelung:Stadt 755 g. p. l. 712 g p. I. 573 g. v. 450 g. p.

Berlin 163 155 130Königsberg i. Pr. 162 127 118 125Breslau 165 126 138 120Poſen 163 122 130 122Hannover 156 137 140Neuß 164 134 125Mannheim 169 144 d 135Hamburg 161 135Raps: Breslau 204 c
Magdebnurg, 25. Jan. (Carl Schulze jun.) Trocken-

ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 4,40 die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 25. Jan. Getreide und Futtermittel.
(Gebr. Friedeberg.) Glatter Weizen 155--159 Rauhweizen
150--154 Roggen 126--130 Chevaliergerſte 150--162
Landgerſte 136 146 Hafer 125--130 für 1000 kg.

mere

Magdeburg, 25. Jan. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--169 Lieferung prompt 9,65
ſchwefelſaures Ammoniak 202 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 9x2 ammoniak. Superphosphat 9 9 7,65
Superphosphat 15--19 à 15 Baumwollſaatmehl 58--62
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 6,90 Texasmehl
6,70 Erdnußkuchenmehl 53--56 6,50 SeſamkuchenMehl
50--52 à 6,15 Kokoskuchen, deutſche 6,80 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23--26 9 5,45 ReisFuttermehl 24-28
4,60 Rappskuchen 40--42 5 4,85 Mohnkuchen 43--45 5,00
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

RNew-Yort, 25. Jan. 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 23. Jan.) Baum
wolle- Preis in NewYork 15,25 (14,85), Lieferung Mai 15,35
14,09), Lieferung Juli 15,45 (15,08), in New Hecleans 147
142 Petroleum, Stand white in New York 9,10 (9,10),

in Philadelphia 9,05 (9,05), Rafined (in Caſes) 11,80 (11,80), Credit
Balances at Oil City 1,85 (1,85), Schmalz, Weſtern ſteam
7,70 (7,50), Rohe Brothers 7,60 (7,20), Mais*) per
Mai 55 (55! Juli 53 (53), Sept. Weizen**)roter Winterweizen loco 95 (05v), Weizen ver Jan.

ver Mai 91 (92 per Juli 863 (87 per
Sept. Getreidefracht nach Liverpool 1 (1
Kaffee fair Nr. 7 8 (8 Rio Nr. 7 perFebr. 7,50 (7,70), per April 7,75 (7,90), Mehl, Spring Wheat
clears 3,95 (3,95), Zucker 2 (227 Zinn 27,75 28,10
(28,00--28,50), Kupfer 12,62 13,00 (12,75 13,00).

5) Tendenz Mais: ſchwach.
Tendenz Weizen ſchwach.

Chieago, 25. Jan., 6 Uhr abends. Warenbericht.
(Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 23. C .An.) Weizen
per Mai 892 (91 per Juli 81x (828 Mais perMai 491/, (408 Schmalz per Jan. 7,27 (215), per Mai 7 50
G Spegd ſhort clear 6,62 6,75 (6,62 6,75), Pork per

ai 13,47 (13,32).

Tendenz Weizen: ſchwach.
2*) Tendenz Mais ſchwach.

Zuckerberichte

Magdeburg, den 26. Januar 1904.
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Kornzudker excl., von 88 Rend. 7,75--7,90. Tendenz: flau
Nachprodukte excl. 759 Rend. 5,70 -5,85. e

re J 1777ryſtallzucker I. mit Sack 17,70.Sem. Aaſſinade mit Sac i r. Tendenz: ſchwach.
Gem. Melis mit Sack 17,20.

Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.
r Jan. 15,406G, 15,55B. Aug. 16,506G, 16,60B.
ebr. 15,45G, 15,55B. Okt.Dez. 17,00G, 17,10B, 17,05bz.

Mai 16,106G, 16,15B, 16,12 bz. Lendenz: matt.
Hamburg, den 26. Januar 1904.

(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rübden Rohzucker J. Produkt.

Baſis 88 o Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Jan. 15,50. Aug. 16,55.
März 15,80. Okt. 17,05.
Mai 16,15. Dez. 17,05.

G.

BProduktenbörſe.
((Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Berlin, den 26. Januar.
Weizen Mai 166,75 Juli 168,00 Septbr. M
za n Mai 134,75 Juli 136,75 Septbr.

a

Tendenz: ruhig.

er Mai 126,75 Juli 129,50
a i s Mai 110,00 Juli 110,00

Rüböl Mai 46,20 Okt. 46,80
Spiritus, 100 1 70er loko

Börſe von Berlin vom 26. Januar,
(Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.

Jn Uebereinſtimmung mit den geſtrigen ſchwachen
Auslandsbörſen war die Börſe zu Beginn gedrückt, zumal
Petersburg auch heute niedigere Kurſe ſignaliſierte.
dem Druck der oſtaſiatiſchen Frage bleibt die Börſe zurück
haltend. Der Ultimo gab außerdem der Spekulation Anlaß
zu Glattſtellung in Banken. Die relativ gute Behauptung in
Montanwerten iſt auf die Frankfurter Meldung zurück
zuführen, daß die verbands freundlichen Stahlwerke von der
am 5. Februar angeſetzten Tagung für Zuſtandekommen des
Stahlwerkverbandes Erfolg verſprechen. Heimiſche Fonds
ruhig, Chineſen ſchwächer. Schiffahrtsaktien ſtetig. J
zweiter Börſenſtunde blieb die Börſe London und Paris ab
wartend; Kursveränderungen waren kaum zu verzeichnen.
Ultimogeld 3 Prozent, Privatdiskont 236 Prozent.

Unter

Kursbericht der Bankſrmen zu Halle a. S.

DividendeBörſe vom 26. Januar 1904. u 3f. Kursnotih
atleſche conv. 32 StadtAnteide von 1882. S 3Z3 e 292.756
Aeſche 31 TheaterAnleide von 1884 I 92,28(eſche 32 Stadt Anleide von 1886. 7 3 2 100.00bz. G
(leſche 31 StadtAnleide von 1892. 2 a 100.00Halleſche 4 StadtAnleihe von 1900. u 103,7563.6Akener 31 StadtAnleide. o m 3 TEcrfurter 31 Stat Anleibe S 923,506Erturter 4 StadtAnleihe III von 1893 7 4 103,096Erfurter 4 Stadt Anleide von 1901 S 4 103,00(berſtädter 33 StadtAnleihe 7 3200aumdurger 3 StadtAnleide e m J 32,096Sandſchaftliche 31 CentralPfandbriefe e 3 2 100,2Sächſiſche londſchaſtiiche Viandbrieſe. I. 103,50

Sächſiſche 3 landſchaftl. Pfandbriefe 3 hSächſiſche 39 landſcdaftl. Pfandbriefe 2 3 89,200
Sächſiſche 3 Provinzial Anleihe 5 e 9275Halle ettſtedter 3 Eb. Obl. 3 94,806ettſtedter 417, o Eb. Obl. e 103,50leſ e e 9750 l h in 4 100,506nappſchafts berufsgenoſſenſchaft 4 Anleihe unkünddar bis h 2 4 100 008Anſtrur-Regul. 31 Obligat. [Bretl.Nedra) z 100,006
Bernburger 4! Maſchinenfab. Obl. rückz. 103 4 eCröllwigzer Papierfabrit, 490 Hopothd.Anieide. 7 4 100,750
Eiſena der 4 Kammgarnſpinnerei Obligat.

rüccz. mit 2 h e n 4 102,50Fabrit l. Maſchinen F. Zimmermann S Co.,
G., 4 Teilſchüldv. rückz. mit 103 7 4 100 506Körbisdorf Zucerfabrik, 42 HopothetenAnleihe. l 100,506

Waldauer Hrauntoblen 4 rüickz. 102 m 4 102,50Waldauer Braunkohlen 1902 4 rückz. 100 m 4 101,006
SächſtſchTd. Brauntodi.Verw. 49 Schuldv. 2 10 Ierw. vz G
SächſiſchTh. Braunkohl.Verw. II rückz. 102 4 102 etw. b e
WerſchenWeißenfelſer Braunkodlen 4 v. 1890. 4 101,606

42 Schuldv. v. i898 4 101,00659 I e Schuldv. v. 1902 4 101 00 GZeiger Paraff. u. Solarvlfabrit 420 Schuldverſch.

untändbar b 1904. 4 100,50 6Halleſche Bantverein-Actien. e eeeeeeese s 1903 a 154,50
Spar und Vorſchußbankictien 1903 c 4 59,008Ammendorfer Papterfabrlk-Aktlen I 1002 03 10 4 167,006
Cröllwiger VapierfabritActien 1802/03 12 a
Cönnerner NatzfabcikActien. 1902 03 12 aOHörſtewigRattmannsdorfer Braunk.Sud.Aetien. 190203 22] 4 63,006

Vorz.Actien 1902 03 5 a 100,00B
Eilenburger KattunManufacturActien. 1902 02 5 x 5,00

ldſchlö chen-Brauerei-Actien 1902 03 4 35,0003

u r er W 9 5 6075Ue-Hettſtedter Eiſenbahn Actien Lit. A. gar. 3 02 2dalleſche Act.Bilerdrauerei Act. 1902 03) 5 4 132068
leſche NaſchinenfabrikActien h 1903 4 an unUeſche StraßenbaonUctien. 1903 7 4 85,006Ueſche PortlandCementfab.Act. 1903 44
ldebrand' ſche Mühlenwerke-Actien 1802 08 10 4 166,00bz.

örbisdorjer ZuckerfabrikActien 1902 03 8 x 117,506
Koffhäuſerhütte A.Maſchfadr. v. Paul Reuß Actien 1903 4 250,00 G
Landsberger NMNalzfabrikActien e 1902 03 8 a a
NKaumburger Braunkohlen Uctien 1902/03 10 4 184,00Niemderger MalzfabrikActien 1902,03 3 111,006Nienburger Schloßmälzerei Actien 1902/03 /2 78.00
Kiebeckſche MontanwerkteActien e e 1902/03 12'2 224,00
Sächſ. Thür BrauntodlenSt.Actien 1903 4 101,50b6Sächſ. Thür. Braunkod lenSt. Pr. -Actien, e 1903 T 4 1 1 8,60 s
Waldauer Braunkohlen Actien e e e 1802 03 10 4 177,50
Wegelin u. HübnerAktien 1903 4 137,996WerſchenWeißenfelſer BraunkodlenActien. 1902/03 15 4 245,00 6
eiger NaſchinenfabrikActien [Schaede). 1802/03 7 4
eißer Baraffin und SolarölfabrikActien. 1902,03 9 4 145,006
uckerrafſinerte Halle Actien, 1902/03 23 4 166,00B

ckdorſNietlebener BergbauVereinsKuxe B.
hall. Conſolid. PfännerſchaftsKuxe o 350,00

Die Kurſe der mit bezelchnelen Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück

Preisnotierungen für Kuxe am 26. Januar.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

h

Nach An Nach AnKohlen Kuze: frage gebot Kali-Werte: frage gebot
Soruſſia 2325 2375 Benthde n e 460riedlicher Nachbar e 6480 6500 Berndardshall h 960 985
önig Ludwig 222 22300] Beienrode 5400 5450

Conſ. Nordfeld. e eeeee l 2025 Burbach e eeeeeee 6375 6425Schürbank Charl. 1740 1760 Carlsfund 27 5150
Siebenplaneten 3225 3375 Eime La. A. h 740Tremonia 3200 3225 Friedrichshall 1500] 1520GlückaufSondershauſen 11800 12000

HanſaSilberberg e 150ErzeKute: Hrdwigsburg 7575 7650Friedrichsſegen. r 7 a Seennedee I und II. 2650 2125
Glückauf b. Neviges 440 460] Johbannashall 9250Vittoria. 1600 1650] Ronnenberg A.G. 1375 1400Wildberg. 2100 2150] Sohlüſſel-Salzgitter-Aktien. 75 4009

Wilhelmshall 9300 9400
M.ONÜNTÄ m

((Schluß des redaktionellen Teils.)

Jeden Erfolg
im Leben ſollte man mit dem beſten Sekt ſeiern. Denn eine Flaſche
Kupferberg Gold gibt Mut und Begeiſterung zu neuen Taten.

(1443)

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle as Leipziger- Bitterfeld, Delitzseh, Eilenburg An- u. VerKkaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
strasse 10, rinsung von Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

Dividende 1901 1902MeſcWge don m g 80630 Jnduſtrie-Papiere. Dividende 1901 1902 Echteſ. Vergh Zt. t 364.506Serb ſche am Renteb. isös 7 6 G Höſch, Eiſen und Stahl. T T 498,750 G Schuckert, lekir ne 104,75b3. B3 üngar. Gold Anl. Eiſ. T. z 6 Dividende 1901 1902 uldſchinsky. 0 3 I11.000 BSchulz-Knaudt 147,006
a Hamb. Amer. Packetf. 4/2140. 106. Zattowiver Pergbau. 12 11 216 30 Staßf. Chem. Fabrik. 2 1142,50 b.

v Norddeutſcher Dloyd. 6 104,7063. Sölner Bergwerk 30 25 (42, 2 G Stobwaſſer I.it. B. s 3825006er Berliner Börſe vom 26. Januar, Bahnen. S rreteg S i i iz 773963 Stolberger Sind tie nene 5 65 138
i örbisdorfer Zuckerfabrik. -00 Sudenburger Maſch. m Ob mee e e n nElettriſche 2 ihn 118 i nfabr. 15 (16 284.606 Feopoidshal ehe nen zjeeſch 13 3 be 137 300Preuffiſche und deutſche Fonds. Gr. Berliner Straßenbahn 7 7 2 2563. ken h 2 2200 e Co. 12 10 264 S. Weſteregelner Allali. 17 17 2305066Oeſterr.Ung. Staatsb ult. 82 144,.2 bz. Alnglo-Kont Guano z 104.4063.0 Maſchinenfabrik Buckau. 12 6 122,75b3.6 Weſtf. DrahtJnd. 9 154,2563.

Zinsfuß Südöſterr. Lombarden ult.. e 386 Anhalter Kohlenwerke e 78.00030 Mathildenhütte z 4 1102 s G Sittener Gußſtahl. 7 4 1153. 10v3.Deutſch R i 1 Warſchau Wiener h 7.0 166, bz 1 6 Ob G Mend Schwerte St. P. wen an 92,80bz. Wrede Mälzerei 4 4 58,00bz.e Reichs Anl. konv. 492.8063. KanadaPazifik 118. b. G 3Stania, chem. Fabrit 464.006 Neue Voden Aktien-Geſ. 6 10 (1156,75b3.G Wurm-Revier gi/e 141.6063.
do. z 102.8063. Gotthardbahn Du b. Berl. Anh. Maſchinenfabr. 1 3 10 390 Riederl. Kohlenw. 8 8 110,00b5.G Jeitzer Maſchinenfabrik t 7 184.0063.0Preu do. 92.2063. Italien Meridionaibahn. 5 15 7 do. Elektr. Werke u 2 38669 Oberſchl. Sie rwedearf: 3 2 129.7863.6

b. Staats Anl. tonv. 492.7 Aen ver Leute 3372 erh. wert 23390 Sgnerbeb. à S Wechſel-Kurſed 192 Mehiettianiſge Lienb.. e 12l z e ne hat. F 1317 Overſchl. Kolswerie. 5 142
Sremer Staats And. v. 1902 85 Sreunſh eher e e l e r les Privatdiskont 2zuburg. St.-Anl v. 1880 8900 Bank Aktien Dudte S Co, Meiait. Zu hen ne e Tc hſiſche Rente. 0,30bz. Dividende 18 1902 Chem. Fabrik Buckau. s 133,00 b. G Nein. Stahlwerke G [182 e Ja ne 100 eandſchaftl. Zentr.-Pfoöbr 4 03.2063.G BergiſchMärk. Bank 8'/ S8,80 bz. Conſolidation Bergw. 27 Riebeck Montanw. 13 12 r Petcek *Fäo ee 3 256do. e 166,2 Berliner Bant wo 93.556.6 Cröllwiger Papierfabrik. 158 12 (2297563 Rombacher Hütte s o er Sodo. 3 32.30b do. Handelsgeſ. 15 9, Deſſauer Gas 12 10 201,50b3.6 Roſiper Brauntohlen. 13 21300608 Amſterdam o g. 187806ſche Landſch. Pfobr 193 Berl Hypothetenvant 122.286 Deutſch Amer. Wertz... 12806. l n. r ado. a 1 O. 30b. Com. u. DiskontoBank. e 5 121,99bz.G do. Luxemb. Vocz.Akt. 7 7 85,20bz.G Sächſ.Thür. Braunkohlen 8 5 98,50bj. 5 1 di c 8 5ä r zdo. 2.8. Darmſtädter Bank. 6 153.9063.G Donnersmarchhütte konv. 14 14 23356 do do St.Pr. 5 117.00b5. Sterl. 3 Monate Ia. zdaleſche St.A. v. 1886, 92 3 92, Sbz. G Deſſauer Landes-Bank. 2 Dortmdr. Un. V.A.K.abg. S 82. So G Sangerhäuſer Maſch 1 8 19 00bz. B Wien 100 t. 85356.

o. do, von 1909 4 103,50bz. G Deutſche Bank 1 11 1222,25653. Dynamit-Truſt. 9 7' e 166,10bz G Schering, Chem. dabrit.. I10 10 348 „35bz.

et e alSübener an t. z i Br.Gothaer GrundkreditBank e G Eſchweiler Eiſenwalzw. Z 425 Schluß-Kurſe.
Ausländiſche Fonds. e. 2/8 427 e ſeine Vey w. 1 ig 2137 Tendenz: Feſter.do. Privatbank GeorgMarienhütte. 111,30bj. e 1Er Zinsfuß MitteldeutſcheKredit-Bant S 5 i b do. do. St.Pr. S,, 126. 400 G Kredilaklien e 212.60 32 89echiſche konſ. Goldrente 33832 Vationalbankf. Deutſchland 27,756b4.G Glauziger Zuckerfabrik. g/ä 112.2 b. B Verl. Handels eſellſſchaft 14328 r ſch r 7 83Monop.-Anl. 43,30bz. Oeſterr. Kreditaktien ult. 84 212. b. Greppiner Werke 118.25b3. Serwgadrer an. 3338 We nioneC. 2335tat Gold(Pir. Lar.) 8168 Petersbrg. DiskontoBank 161,00b. alleſche Maſchinen 28 15 Deutſche Bank. e 3,0 z 33568galteniſche Rente. 4 1103.70 G Preuß. enKredit 144, c. Hannov. M. St.-P. A. u. B. 20 00b3 G Diskonto Kommandit. 123,50 onſolidation Berzrert. 212

(erit. konſ. von 1899 3 01,49bj. do. Zentr.-Bod.- Kredit 9 z „25bz.G Harpener Bergbau 10 S 1 Dresdner Band 155,75 Gelſenkirchener Bergwerk. 2eſterreich. Goldrente. 02,99bz. G Reichsbank. „es 6,47 arim Maſchinenfabrik. 2 117000.B Nationalbank für Deutſchland 424.75 ahnen 38628Kronenrentè. Ruſſ. Br. f. ausw. Handel 135.506. emmoor Portland. 1202.700. Franzoſen 144,30 r Berl. S P hn 4065Ku do. Silberrente... 100.90b3. G Sächſiſche Bank 133.,5 bz. ibernia e z 10 205,60b; G Lombarden 16,90 r Pac Ihr 142889wän. amort. 28.90b3. G 833 hauſ. Bankverein 146., 1065. G Hildebrandt, Mühlen. 42 162 Jtalien. Mittelmeerbahn 23.30 VNorddeutſcher Lloyd 04,do. von 1890 60ba. S ger Bankverein el G T42, o. 5 Hörder Bergw. La. A. 4 11133,75b3. o Reichsanleihe 92.10 DynamitTruſt. 167,00

PFriedmann e Ce Bankgesehäſt. ZTcclec. S., Doststr. 2. An- und Verkauf von Wertpapieren. los
Creditgewährung. Diseontierung v. Wechseln,
Contocorrent-, Check- U Hypotheken- Verkehr.
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Stadttheater in Halle 6.
Dienstag, den 26. Januar

132. Ab.-V. J. Viert. Beamtenk. giltig:

Wiener Blut.
Operette in 3 A. von Joh. Strauß.

Perſonen:
Fürſt Ypsheim-Gindel-

bach, Premierminiſter
von Reußt Schleiz

reiz Fr. Berend.Balduin Grafgedlau,
Geſandter von
ReußSchleizGreiz
in Wien Fr. Gruſelli.Gabriele, ſeine Frau A. v. Boer.

Graf Bitawsky Nonnenbruch.
Demoiſelle Franziska

Cagliari, Tänzerin
im Kärnthnertor-
Theater in Wien V. Sarta.

Kagler, ihr Vater,
arouſſelbeſitzer C. Stahlberg.

de la g. Dernb
Foſſade Dernburg.Lord Perrcy 9. Jungk.

Prinzipede Bugardo) A. Schöne.
Diplomaten

Comteſſe Tini N. Ruſch.
Comteſſe Nelly S. Malbert.
Comteſſe Libuſſa M. Lübben.
Peppi Pleininger,

Probier-Mamſell M. Müller.
Joſef, Kammerdiener

des Grafen Zedlau R. Böttcher.
Anna, Stubenmädchen

bei Demoiſelle

Cagliari M. Ronald.Der Haushofmeiſter
bei Graf Bitawsky E. Lübben.

Ein Fiakerkutſcher M. Zulkes.
Der Wirt vom Kaſino

in Hitzing F. Amberg.
Die Liſi vom Himmel

pfordgrund N. Walden.
Die Lori vom Thury-

brückerl T. Seidel.Ein Grenadier J. Höfer.
Ein Deutſchmeiſter A. Naß.
Damiani, genannt der

A. Dalwig.Mozart-Harfeniſt
Franz Gruber, gen.

das pickſüße Holz R. Honroth.
Majer, gen. Zwickerl

Violinſpieler W. PVaſſak.
Ein Kellner H. Rungius.

Ende gegen 10 Uhr, [1441

Mittwoch, den 27. Januar
133. Ab. -V., 1. V. Beamtenk. ung.

Feſt- Ouverture.

Zopf und öächwert.
onnerstag Armide.

Jene Ibeater,
Direktion E. M. Mauthner.,
Mittwoch 4 Uhr Extra Vorſt.
60,40, 20 Pfg. Johannisfeuer.
Abends 85: Ueber den Waſſern.

Donnerstag Marienfäden.
Muſtergatte. Finette im Schnee.

Walballa-Iheater.

Direktion: Rieh. Hubert.
Gaſtſpiel der

„Jtalien. Nachtigall“

SignorinaVerera
dazu das ausgezeichnete

Januar Programm
mit ſeinen Glanznummern.
Neu Das phänomenale Neu!

Wotpert-Trio.
Die brillante

Egger Rieser- Truppe.
Der geniale Humoriſt

Alois Pöschl
u. ſ. w. [1439

pollo-Cheater
Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe

des Hauptbahnhofes.
Letzte Woche des

glänzenden Programms.

Dr. Angelo's
II. Serielebender Reproduktionen

berühmter Skulpturen und
Reliefs.

Sebhwestern Herbel,

akrobatiſche Kontorſioniſtinnen.

R O X.
Ventriloquiſt mit lebenden

Hunden.

Mille Lucie
geheimnisvollen Kapellmſtr.

O'Neill u. Torp,
urkomiſche brillante Exzentriks

nebſt weiteren [1440
5 Prachtnummern.

K
Was bezweckt die

Mattigkeit bat diese Kur schon hervorragendes geleistet.

asseler Nafer-Kakao-Crinkkur?
Dis Hafernahbrung ist für Gesunde wie Kranke von wohbltätigstem, oft geradezu wunderbarew Pinfluss. Die Aerzte haben darum die Erfindung von Hausens Kasseler Hafer

Kakao mit Freuden begrüsst und die neuerdings sehr in Aufnahme gekommene Kasseler Hafer-KakKao-TrinkkKur findet auf ihren Rat viele dankbare An-
hänger. Ist jemand längere Zeit magen- oder darmleidend, oder sind Kinder in der Ernähruug zurüekgekommen, schwach, skrophulös, blutarm oder bleichsüchtig, s0 teile

man die Kur so ein, dass man gerade zu solchen Tageszeiten eine Tasse Hausens Kasseler Hafer-Kakao zu sich nimmt, zu denen man sonst an derartige Getränke nicht gewöhnt
ist, also ausser dem Frübstück in der Zeit vorm. zwischen 10 u. 11, nachm. zwischen 4 u. 5 u. abends vor dem Sechlafengehen zwischen 9 u. 11 Vhr. Hat sich jemand an
Hausens Kasseler Hafer Kakao gewöhnt, so wird er diese Kur monatelang fortsetzen Können und finden, dass sie die Blutbeschaffenheit bessert, die Nerventätigkeit anregt
und eine reichliche Anbildung der Körpergewebe, Fett und Muskulatur bewirkt. Ein kurzer Versuch genügt natürlich nicht. Auch bei geistiger Abspannung und dauernder

Housens Kasseler Hafer-Kakao ist nur echt in blauen Kartons à 1 Mark, niemals lose. [1446

Zoolog. Garten.
Erw. 50 Pfg., Kinder 30 Pfg.
Mittwoch, den 27. Januar,

zum Geburtstage
Sr. Maj. des Kaiſers von nach

mittags 3 Uhr ab: 1497
Gr. patriot. Konzert,
ausgeführt vom Orcheſter des

Herrn Kapellmeiſter Thiem.

Riz z Bräu.Leipzigerſtr. 30.
Empfehle den geehrten Herr

ſchaften Rizzi-Bräu (hell und
dunkel) und Pilſenetzer auch in

Süphons.
Prompte Bedienung.
Hochachtend Alfreck Hempol.

Woelt-Panorama, ngig-
1459)] Geöffnet von 2 10 Uhr.

Kärnthen.
Auswärtige Theater.

Mittwoch, den 27. Januar 1904.
Leipzig (Neues Theater): Jupiter-

Symphonie. Hierauf Belmonte
und Conſtanze oder: Die Ent
führung aus dem Serail.

Leipzig (Altes Theater): Nachm.
Sneewittchen. Abends: Die Jung
frau von Orleans.

Weimar (Hof Theater): Die
Hermannsſchlacht.

Zur Gehburtstagsfeier
Sr. Majestät des Kaisers

empfehlen ihr Lager von
Schaum- u. Ghampagner-

Weinen c1474
2u Original Preisen von:

Chr. Adt. Kupferberg Co.
MAINZ.

Burgeff Co.
HOCHHEIN.

Henkell Co.
MAINZ.

Matth. Müller.
ELTVILLE A. Rh.
Gebr. Hoehl.

GEISENHEIM A. Rh.

C. H. Schultz.
RUDESHEIM A. Rh.

Henry Eckel Co.
EPERNAV.

Vix Bara.
AVIZE.

Mercier Co.
EPERNAV.

Pommery Greno
REIMS.

Heidsieck Co.
REIMS.

C. H. Mumm Co.
REIMS.

Moet Chandon.
EPERNAV.

L. Hofmann Co.
Weingrosshanälang.

HALLE a. S. Sophienstrasse l.

Für jeden Magen
iſt das Treydte'ſche ärztl. empfohl.

Roggenschrothrot
und [1330Weſzenschrothrot

ſehr leicht verdaulich, nahrhaft und
gut bekömmlich, à Stück 25 Pfg.
Robert Weise, riedghplat

Aus Anlaß der Feier des
Geburtstages Sr. Majeſtät
des Kaiſers bleiben die Arbeits
nachweisſtellen des Vereins
für Volkswohl morgen von
mittags 12 Uhr ab geſchloſſen.
Töchterpenſionat. Jn meinem ſeit
1892 hier am Orte beſt. Penſionat
zw. weiterer Ausbild. finden jederz.,
beſonders zu Oſtern, junge Mädchen
gewiſſenh. liebev. Aufnahme. Frau
Paſtor Cobeck, Halle a. S., Poſiſtr. 1.

[466)

Knaben, welche das Merſedurger
Gymnaſium beſuchen wollen, finden
von Oſtern d. Js. ab gute Penſion.
Körperliche Pflege und gewiſſen
hafte Beaufſichtigung der Schul
arbeiten wird zugeſichert. Nähere
Auskunft zu erteilen iſt der Kaſtellan
im Gymnaſium bereit. [1181

Perſonen,
die verlangt werden.

Männliche und weibliche
Stellungsuchende
aller Stände erhalten sofort
grosse Auswahl geeigneter
n durch d. „Deutsche 97 Vakanzenpost“, Esslingen,

[734]

Zum Vertrieb eines epoche
machenden, zukunftsreichen [1448

Hackhilfsmittels
werden geeignete, in Bäckerkreiſen
eingeführte, möglichſt mit der
Bäckerei vertraute Geſchäftsleute
geſucht. Off. u. M. W. 6691 an
Kudolſf Mosse, Berlin s W.,
Jeruſalemerſtr. 46/47 erbeten.

Für größere Wirtſchaft mit Rüben
bau u. Brennerei wird zum 1. 4. 04
ein älterer, tüchtiger und erfahrener

Jnſpektor
geſucht, der nach den Dispoſitionen
des Herrn ſelbſtändig zu wirtſchaften
verſteht und deſſen Frau die innere
Wirtſchaft zu übernehmen hat. Es
wird hauptſächlich auf treue, un-
bedingt zuverläſſige, rechtſchaffene
und fleißige Eheleute reflektiert.
Zeugnisabſchr. u. Gehaltsanſprüche
zu richten unter T. a. 133 an
die Exped. d. Ztg. [1129
à j]71DJusger Kaufmann wird als
Teiihaber geſucht in Provinzial
ſtadt mit mindeſtens 10000 Mk.
Riſtko ausgeſchloſſen. 20 Prozent
garantiert. Off. u. Z. u. 152 an
die Exped. d. Ztg. [1380

Perwalter-Grſuch.
Suche zum 1. April einen

tüchtigen, energiſchen [1327

Verwalter
als alleinigen Beamten. Derſelbe
muß auch mit der Führung der
Krankenkaſſenliſten c. vertraut ſein.
Meldung nebſt Zeugnisabſchriften
einzuſenden an Amt Voigtſtedt
(Kreis Sangerhauſen).

Zuverläſſiger und erfahrener

Verwalter
findet zum I. März Stellung.
Zeugnisabſchriften erbittet (1326

Ruppert, Nordhauſen,
Uferſtraſze 3.

Suche zum 1. April einen
ordentlichen, unverheirateten

Hofmeiſter.
Pabst.

Rittergut Burgholzhauſen
ei Eckartsberga. [1462

Geſucht u. empfoblen Verwalter,
Scholare, Volontäre, Aufſeher, Hof
meiſter, herrſch. Diener, Gärtner,
Kutſcher, Schweizer, Schäfer, Reit,
Futter, Pferde- u. Ochſenknechte,
ſowie Arbeiterfamilien. [1479
Frau Marie Wantzlöben,

Stellenvermittlerin,
Gr. Steinſtr. 80, Tel. 2618.

Für hieſige intenſive Rüben und
Samenbauwirtſchaft m. bedeutender
Viehzucht und Milchwirtſchaft ſuche

zum 1. März oder April einen

Eleven
egen Penſionszahlung. Gefällige
ffert. an Jnſp. sSehinmeyer,

Rittergut Drackendorf b. Jena.

Zum 1. April 1904 wird an
Stelle des Stubenmädchens ein
einfacher, beſcheidener, umſichtiger

Diener
für kleinen Landbaushalt geſucht,
welcher den Hausherrn bisweilen
auf Reiſen begleiten muß und ſeine
Brauchbarkeit durch gute Zeugniſſe
nachzuweiſen vermag. Offert. mit
Zeugnisabſchriften und Gehalts-
bedingungen unter A. E. I.
poſtlagernd Pakoſch in Poſen

erbeten. [141

Erſtklaſſige Moſel, Rhein Bordeaux-,
Spaniſch, Champagner Häuſer

ſuchen gemeinſam einen R Ia. Ia. Vor treter.
Nur ſolche, die durchaus vertraut mit der Kundſchaft ſind, belieben
Offerte unter Angabe ihrer bisherigen Tätigkeit an G. L. Daube

Co., Frankfurt a. Main unter K. 5723 einzugeben. [1410

Große Petroleum- Geſellſchaft
ſucht für Halle a. S. und Umgebung einen tüchtigen, bei den
Kolonialwaren Händlern beſtens eingeführten

Berlin S W.
VertreterGefl. Anträge unter W. J. 9276 befördert Rudolf wo

Leiſtungsfäſige Margarine- Fabrik
ſucht nachweislich gut eingeführten

J Vertreter rgegen Proviſion. Fre. Offerten unter Angabe der bisher vertretenen
Firmen sub T. V. 153 an die Expedition dieſer Zeitung. [1417

Schiffhauerlehrlin
gegen Koſtgeld geſucht. (1467
Wilh. Otto, Mansfelderſtr. 14.

Für mein Materialwarengeſchäft
ſuche ich zu Oſtern einen [1313

Lehrling.
Kerm. KartickK, Leipzigerſtr. 38.

Lehrilin mit nur auter5 Schulbildung
für meine Tabak und Zigarren-
Spezialhandlung geſucht. (1454
Rich. Heinze, Gr. Steinſtr. 71.

Suche Oſtern hen
Lehrling ter
Gustav Rensech, ar a,

Haus und Küchengeräte.
Auf Stiftsgut Jlfeld bei Nord-

hauſen findet noch ein verheirateter

Pferdeknecht
ſofort oder zum 1. Avril bei freier
Wohnung und hohem Lohn
Stellung. [1376
Zuverläſſtige Köchin,

die etwas Hausarbeit mitüber-
nimmt, geſucht Reichardtſtr. 13.

Suche l. April junges, gebildetes
Fräulein zur Erlernung des
landwirtſch. Haushaltes

bei vollem Familienanſchluß gegen
mäßige Penſion. [1465

Frau Elise Bergner,
Neidſchütz bei Naumburg a. Saale

(Weidenmühle).

Junge Damen, welche die
feine Küche erlernen wollen, finden
zum 1. März reſp. 1. April und
ſpäter wieder Aufnahme. [II234

Frau M. Jaeger.,
Oekonomin des Offizier Kaſinos
Mansf. Feldart.Regts. Nr. 75.
Suche zu meiner Unterſtützung

ein einfaches

junges Mädchen,
welches ſich vor keiner Arbeit ſcheut,
zum 15. Februar, ſpäteſtens 1. März.
Frau Gutsbeſitzer LückKe,

Hecklingen in Anhalt.
Kurzeſtraße Nr. 20. [1281

Geſucht wird zum 1. Mai eine
ſelbſtändige

Wirtſchafterin
ohne Familienanſchluß. Zenugniſſe,
Gehaltsanſpr. und Photographie
einzuſenden. (1418Rittergut Esperſtedt,

Kyffhäuſer.

NpNpPerſonen,

D die ſich anbieten.

r an Tätigkeit gewöhnt,
ucht zum März oderApril Stellung als Verwalter

auf mittlerem Gute unter Leitun
des Chefs. Gefl. Off. u. T. o. 15
befördert die Exped d. Ztg. [1481

Für meinen Beamten, welcher
über vier Jahre bei mir war und
den ich nur empfehlen kann, ſuche
baldigſt Stellung als erster
oder alleiniger Beamter.
Zu näheren Auskünften bin ich

gern bereit. (148C. Meinieke,
4 Rittergut Rödgen bei Leimbach.

Aelterer Herr
von tadelloſem Rufe und lauterem
Charakter, mit reicher Lebenser-
fahrung, welchem beſte Referenzen
zur Seite ſtehen, ſucht Vertrauens-
poſten bei mäßiger Honorierung.
Gefällige Offerten unt. Z. F. 160
an die Exped. dieſer Zeitung. [1480

D Landwirt, WGutspächter, Sachſe,34 J.,verh., ohne
Kinder, lange Jahre als Beamter
tätig geweſen, ſucht wegen Aufgabe
der Pachtung zum 1. 4. 04 Stellung
als Junſpektor od. Vertrauens
ſtellung in ähnlichem Betriebe.
Offert. suh Z. h. 162 an die
Exped. dieſer Ztg. erbeten. [1482

36jähr. verh. Hofmeiſter
mit guten Zeugniſſen, weichen ich
ſchon zweimal piaziert und nur
als fleißigen, tüchtigen, umſichtigen
und nüchternen Menſchen kennen
gelernt habe, ſucht 1. April Stelle d.
W iIIy Künhn, Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. lionen 2233.

Ein an Tätigkeit gewöhnter
Landwirt (Landwirtsſohn), von
Jugend auf beim Fach, 26 Jahre
alt, militärfrei, mit allen vor-
kommenden Arbeiten vertraut, ſucht
a allein. Verwalter.
Beſte Zeugniſſe vorhanden. Gefl.
Off. erbeten unter Z. 163 an
die Exped. d. Ztg. [1485

Achtung [1484
Suche Stellung, kann jede ge

wünſchte Zahl deutſcher u. polniſcher
Leute ſtellen unt. günſt. Bedingung.,
14 J. im Fach, prima Zeugn. zur
Seite. Off erb. Hermann Föllmer,
Derſchau b. Eulam, Landsberg a. W.

Suche Stellung für 1904 als
Vorſchnitter. Bin im Rübenbau
und ſämtl. landw. Arbeiten erfahr.
Gefl. Offert. an R. Gumpert
Dühringehof a. Oſtvahn. [1253

R Verh. Schwelnemoeister,
als ſolcher ſchon 6 u. 8 Jahre tätig
geweſen, 45 Jahre alt, ſucht 1. April
Stelle d. Willy Künhn, Stellen
vermittler, Kl. Ulrichſtr. 3. [1490

Empf. 27jähr. verheir. Gärtner
mit gut. Zeugniſſen, derſ. kann auch

ſervieren und fahren. Frau Marie
Wantzlöben, Stellenvermittlerin,
Gr. Steinſtr. Telephon 2618.

(1475)

Suche f. meine Tochter Stellung

als j2. Putmacherin.
Zeugniſſe ſiehen zu Dienſten.
Orlamünde a. S. [1325

Fr. Schmütxrler, Werkmeiſter.

14 jähr. Mädchen vom
Lande ſucht ſofort Stelle als Klein
magd in Reideburger Gegend durch
Wüly Kühn, Stellenvermittler,
Kl. Ulrichſtr. a elephon 2233.

Zunges Mädchen
aus achtb. Fam. ſ. z. 1. April ev.
früher Mamſellſtelle auf größerem
Rittergute oder Domäne, am
liebſt. m. Milchwirtſch. nur für den
Hausbed. Selb. iſt perf. i. d. f. Küche,

6Milchwirtſchaft und Federviehzucht.
Werte
an die Exved. d. Ztg.

Off. bitte unter Z. h. 140
[1368

G 3 eFür junges Mädchen,
welches hier die Wirtſchaft erlernt,
am 1. April a. er. ſeine Lehrzeit
beendet und welches ich empfehlen
kann, ſuche eine Stellung als
Mamſell. Fran Jnſpektor
Wanser, Rittergut St. Ulrich
bei Mücheln. [1332

Vermietungen.

Größere und kleinere [370
Wohnungen

ſofort oder ſpäter zu vermieten
Merſeburgerſtraße 92.

S Forſterſtr. 3, II.
L Wohnung 4Stuben, Kammer,

Bad u. Zubeh., 1. April 1904
zu verm. Näheres

X 162) Forſterſtr. 4, part.
Magdeburgerſtraße 40

hochherrſchaftl. Wohnung,7 Zimmer
und reichl. Zubehör, Vorgarten,
zwei Veranden, ſof. oder ſpäter zu

vermieten. 693Magdeburgerſtr. 49, II.

Henriettenstr. I.
mit Gartenbenutzung für 600 Mk.
ſofort od. 1. April zu verm. [1209

Herrſchaftl. neurenov. II. Etage
verſetzungshalber per ſofort zu ver
mieten. Preis 1000 Mk. Zu er.
fragen Harz 6 im Contor. (1487

Wohnuvngen, 2 St., K., K. u.
Zub., v. 195, 250, 270 u. 285 Mk.,
zum 1. April zu vermieten. Zu erfr.
bei Knoeh, Wörmlitzerſtr. 12.

Breitestrasse 16
II. Etage, 8 Räume, Pr. 550 Mk.
1. April oder ſpäter zu vermieten.

Näheres Breiteſtraße 16, I.
Kaiserstr. 21, part. rechts

5 Stuben, Bad, Balkon u. Garten
ſofort oder 1. April zu vermieten.

Meckelstrasse 8
Wohn., 350 u. 380 Mk., zu verm.

Kl. MärKerstrasse 8freundl. Hofwohnung, II. Et., für
65 Thlr. 1. April zu vermieten.
Neue Promenade 16, II.

Wohnung, 6 Zimmer, Balkon,
Bad, Mädchenk.u. Zubeh., 1250 Mk.,
um 1. April zu verm. Wohnung,Oberge ttoß, 4 gr. Zimmer, Balkon,

Küche u. Zubehör, 450 Mk., zum
1. April zu vermieten.

Leipaigerstr. 42, II.
1 St., 2 K., 150 Tir., an e. Perſ. z. v.

Friesenstrasse 1
frdl. Wohnung, J. Etage, 2 Stuben,
Kammer, Küche, Speiſegel. u. Zub.
am 1. April zu vermieten.

Zwei geb. wirtſch. jg. Damen,
angen. Aeuß., w. d. Bet. g. ſit. H.
Gutsb. od. höh. Beamte, zw. Heirat.
Nur ernſtg. Off. m. Photogr. erb. b.
1. Febr. poſtl. Etezleben Nr. 999.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paul Heinze (Nordhauſen). Hrnu
Wilhelm Streuber (Taugwitz).
Herrn Lipinski (Zeitz). Herrn
Heinrich Weber (Zeitz). Eine
Tochter: Hrn. A. Jüngling
(Nordhauſen). Herrn Lehrer
Pfeffer (Nordhauſen).

Geſtorben: Hr. Kaufmann
Albert Hertzer (Nordhauſen). Hr.
Andreas Raabe (Breitenbach).
Hr. Bureauvorſteher Guſtav
Hoffmann (Zeitz). Hr. Otto
Frenzel (Zeitz). Hr. Matthäus
Eyekalla (Erfurt). Hr. Friedrich
Steinert (Erfurt). Hr. Karl
Schmidt (Erfurt). Hr. Privat
mann Samuel Keitel (Erfurt).
Herr Rudolph Sulzdach
(Meiningen). Hr. Curt v.
Knobelsdorf (Berlin). Hr. Leutn.
a. D. Ernſt Leopold v. Wedel
(Schloß Sainte Marie b. Dieden

hofen). Hr. a Hölzke
(Magdeburg). Fr. Amalie Rothe
(Töſau). Fr. Friederike Apel
(Weißhenfels). Fr. Vera Mareus
(Erfurt). Fr. Charlotte Reichel
(Erfurt). Fr. Magdalena Vogt
(Erfurt). Fr. Wilheimine Weſcwe
(Magdeburg). Fräulein Emilie
Hennicke (Weihenfels). örl.
Emilie Schröpfer (Erfurt).
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Mittwoch

Landeszeituug für die Provinz Sachſen,
2. Beilage zu Nr. 43 der Halleſchen Zeitung

Provinz Sachſen und Umgebung.
Cönnern, 25. Jan. (Schwindel?) Jm „Hotel zur

preußiſchen Krone“ erſchien am Sonntag gegen 5 Uhr eine junge,
hier unbekannte blonde Dame und bat Frau Hotelbeſitzer Weber,
ihr doch mit 83 Mt. auszuhelfen, denn auf der Poſt ſei ein Paket
für Herrn Gutsbeſitzer Schmidt in Zellewitz von der Halleſchen
Firma Huth Co. Das Paket wäre mit 83 Mk. Nachnahme
beſchwert und Frau W. würde Schmidt's einen großen Gefallen
erweiſen, wenn ſie den Betrag auslege, da die Sachen gebraucht
würden. Aus den Worten der jungen Dame war zu entnehmen,
daß ſie mindeſtens eine Angeſtellte im Schmidt'ſchen Hauſe ſei.
Das Fräulein wurde natürlich, da ſie Frau Weber unbekannt war,
abgewieſen. Abends nach 7 Uhr erſchien das junge Mädchen wieder,
diesmal an der Seite eines Briefträgers, der ein leichtes Paket
mit Abſendervermerk obengenannter Firma trug. Frau W. war
jedoch klug genug, auch angeſichts des Pakets den Nachnahmebetrag
micht auszulegen. Auf telephoniſche Anfrage bei dem Zellewitzer
Adreſſaten erfuhr man, daß die ganze Sache dreiſter Schwindel war.
Leider konnte ſich die elegant gekleidete junge Dame drücken. Jeden-
falls hatte ſie der Halleſchen Firma den Auftrag erteilt und ſich
dann Frau W. hier als Opfer auserſehen.

r. Wettin, 25. Jan. (Feſteſſen.) Zu Ehren des Geburts
tages des Kaiſers wird Mittwoch nachmittag ein Feſteſſen im
hieſigen „Ratskeller“ ſtattfinden.

g. Lochau (Saalkr.), 25. Jan. (Stare. Lichtbilder-
abend.) Beim Schlämmen des hieſigen Rittergutsteiches wurden
in den letzten Tagen wiederholt Stare auf dem ſchlammigen Unter
grunde beobachtet, wie ſie eifrig nach Gewürm ſuchten. Die Tiere
wagten ſich in unmittelbare Nähe der Arbeiter und zeigten keinerlei
Scheu; immerhin dürften ſie wohl aber ihre Winterquartiere zu
früh verlaſſen haben. Auf Anregung des Herrn Paſtors Weber
fand geſtern abend in dem bis auf den letzten Platz gefüllten ge
räumigen Saale des Herrn M. Schulze hier ein Lichtbilderabend
ſtatt. Die Vorführung behandelte das Leben der Königin Luiſe. Herr
Paſtor Weber gab den erläuternden Vortrag.

g. Oſendorf (Saalkr.), 25. Jan. (Feuerungs-
material.) Naßpvpreßſteine wurden ſowohl auf der Grube
„Hermine Henriette“ hier, als auch auf der zum Rittergute Döllnitz
gehörigen Grube 496 in letzter Zeit nur für größere Abſchlüſſe ver
abfolgt, während kleinere Poſten nicht berückſichtigt werden konnten.
Seit Ende voriger Woche werden auch wieder Einzelfuhren ab
gegeben, und zwar auf erſterer Grube zu 9,25 Mk. und auf letzterer
zu 9 Mk. pro Tauſend. Briketts ſind ſtets zu 50 Pfg. pro
Zentner auf Grube „Hermine Henriette“ zu haben.

s8g. Dieskau (Saalkr.), 25. Jan. (Unfall.) Der Stell
machermeiſter A. Mönike hier wollte einen beladenen Wagen mit
einer Winde emporheben, als letztere abſprang und der Wagen zu
Boden ſauſte; hierbei wurde M. von einem Hinterrade auf den Fuß
getroffen, ſodaß er eine erhebliche Verletzung erlitt.

g. Raßnitz (Kr. Merſeburg), 25. Jan. (Schwierige
Arbeit.) Geſtern wurde das Suchen nach der Leiche der vor
14 Tagen unter das Eis gekommenen und ertrunkenen 13jährigen
Tochter des Mühlengeſchirrführers Haaſe eifrig fortgeſetzt; leider
wurde die Leiche der bedauernswerten Kleinen noch nicht gefunden.

8. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 25. Jan. (Eine merk
würdige Beobachtung) iſt beim Fällen von italieniſchen
Chauſſeepappeln auf der Straße nach Wallendorf an der ſo
genannten zweiten Mulde jetzt gemacht worden. Dieſe Mulden ſind
Durchläſſe bei Hochwaſſer, weshalb ſich in der Fahrtrichtung dicht
an den Straßengräben über meterhohe Pfähle dicht aneinander ein
gerammt vorfinden. Verſchiedene dieſer Pappeln ſind nun im
Laufe der Jahre derart mit den Pfählen verwachſen, daß jetzt in
mitten der gefällten Stämme gut erhaltene Pfähle ſichtbar ſind.

Delitz am Berge, 25. Jan. (Schulſparkaſſe.) Die
hieſige, ſeit 1882 beſtehende Schulſparkaſſe hat ſich aus geringen
Anfängen zur bedeutendſten ländlichen Schulſparkaſſe Preußens
entwickelt. Gegenwärtig hat ſie bei etwa 300 Sparern einen Ge
ſamtbeſtand von rund 32 000 Mk. Jn den letzten 5 Jahren iſt das
Vermögen der Kaſſe um 10 000 Mk. geſtiegen. Die Einlagen werden
bei der Kreisſparkaſſe in Merſeburg niedergelegt und mit 8 Proz.
verzinſt. Jm vergangenen Jahre ſind gegen 1600 Mk. weniger ge
ſpart worden, als in den Jahren vorher, weil die Kinder infolge der
günſtigen Witterung im vorigen Jahre in der Landwirtſchaft
weniger Beſchäftigung und Verdienſt fanden als früher. Zur
Hebung und Förderung des Sparſinns hat Herr M. von Zimmer
mann in Benkendorf wieder 100 Mk. geſpendet, welche an die
fleißigſten Sparer unter den Kindern ſeiner Arbeiter als Prämien
verteilt wurden.

w. Schwittersdorf, 25. Jan. (Einbruch.) Jn der ver
gangenen Nacht iſt in der hieſigen Bahnhofswirtſchaft der Halle
Hettſtedter Bahn eingebrochen worden. (Pächter: Richard Albers.)
Von den zwei Schränken mit Likören, Zigarren c. ſind die Scheiben
eingedrückt und nur die Zigarren und Zigaretten genommen, ſowie
eine Geſundheitspfeife. Ebenſo iſt die Sparkaſſe für das Mans-
felder Waiſenhaus erbrochen, jedoch war nur wenig Geld in der
ſelben. Ein grüner Fenſtervorhang iſt ebenfalls mitgenommen,
vielleicht wurde er zum Einwickeln benutzt. Alles andere war un
berührt. Der oder die Einbrecher haben den Weg durchs Fenſter

er big, 25. J (P kZörbig, 25. Jan. roiekt einer höheren Privat-ſchule.) Auf Einladung des Herrn Bürgermeiſter Weps al ſich

am Sonnabend abend 42 Herren im Rathausſaale eingefunden, um
über die Errichtung einer Privatſchule mit höherem Lehrziel Beſchluß

faſſen. Herr Bürgermeiſter Weps erſtattete zunächſt Bericht über die
ätigkeit des Komitees, welches ſich vor einiger Zeit gebildet hatte in

der Abſicht, eine derartige Schule ins Leben zu rufen. Alsdann
folgte der Bericht über die Beſprechung mit Herrn Schulrat
Guden in dieſer Angelegenheit. Dieſer hat die Errichtung
von Parallelklaſſen vom dritten Schuljahr ab mit dem Lehrziel der
Mittelſchule und fremdſprachlichem Unterricht empfohlen. Auf dieſe
Weiſe wäre es möglich, eine beſſere ſtädtiſche Schule zu erhalten, und
zwar ohne zu hohe Koſten. Zur Sache äußerten ſich mehrere Herren
in zuſtimmendem Sinne. Einſtimmig gelangte der Antrag zur An
nahme, die ſtädtiſchen Behörden zu erſuchen, gemäß des Miniſterial

21. h auf dem Unterbau der Volksſchule und
ngliederung an dieſe Schule Mittelklaſſen, und zwar ſOſtern 1904, einzurichten. 9 n g khon zu

Bitterfeld, 25. Jan. (Das Bahnprojekt) BitterfeldDüben
bezw. S wird von vielen Intereſſenten wieder eifrig beſprochen,
Kitdem in der Thronrede Neubauten von Eiſenbahnen in Ausſicht geſtellt
W In den nächſten Tagen werden Wanderredner des Bundes der
t in der Muldegegend weilen. Es wird gebeten, dieſen Herren
ie Wünſche über den Eiſenbahnbau laut werden zu laſſen dann ſoll

verſucht werden, durch die Abgeordneten auf die Dringlichkeit aufmerkſam
zu machen. Eine Verſammlung in Löbnitz, welche in der Eiſenbahn
angelegenheit abgehalten werden ſoll, iſt in Ausſicht genommen.

J. T Torgau, 25. Jan. (Gemeinſames Feſtmahl.)In der letzten StadlverordnetenSitzung wurde ein für das gute
Snoernehmen zwiſchen Bürgerſchaft und Militär bedeutungsvoller

eſchluß gefaßt. Der Garniſonälteſte, Generalmajor v. Falken

die Feier von Kaiſers Geburtstag getrennt zu begehen, ſondern
Alkir und Bürgerſchaft gemeinſam. Dieſer Antrag erweckte in
der Verſammlung freudigen Wiederhall, denn man beſchloß ein
ſtimmig, in dieſem Jahre zum erſten Male im Rathaus das Feſt
gemeinſam zu begehen.
S O Barnſtädt, 25. Jan. (Familienabend.) Am vorigen

onntage fand im Saale des Gaſthofes hierſelbſt ein Familienabend
ſtatt, der überaus zahlreich beſucht war. Herr Paſtor Wettler ſprach

„Sprüchwörter und geflügelte Worte“ und erntete für ſeinen in

ſtein, hatte an die Stadtbehörde den Antrag geſtellt, nicht wie ſeither

packender und humorvoller Weiſe gehaltenen Vortrag allſeitigen Dank.
Auch die Geſangsvorträge unter Leitung des Lehrers Wenzel fanden
großen Beifall. Zum Schluß wurde unſeres Kaiſers gedacht und der
Freude über ſeine völlige Geneſung lebhaft Ausdruck gegeben.

Merſeburg, 25. Jan. (Aerzte und Krankenkaſſen.)
Wie in anderen Städten, ſind auch hier die Aerzte mit Forderungen
auf Honorarerhöhung, Bezahlung nach Einzelleiſtungen und die Ein
führung der freien Arztwahl an die Krankenkaſſen herangetreten. Die
meiſten der hieſigen Krankenkaſſen, Fabrik und Betriebskaſſen einge
rechnet, ſind den Mehrforderungen der Aerzte nicht abgeneigt. Dagegen
will man von der Einführung der freien Arztwahl nichts wiſſen. Da
die Aerzte erklärt haben, in dieſem Jahre noch nicht mit Mehrforderungen
an die Kaſſen heranzutreten, beſchloſſen die Vorſitzenden der hieſigen
Krankenkaſſen, erſt nach der definitiven Aufſtellung der Forderungen
Stellung zu der Angelegenheit zu nehmen. Ein Konflikt wird für aus
geſchloſſen gehalten. (Leipz. N. N.

o Freyburg a. U., 25. Jan. (Feuer.) Heute abend gegen
7 Uhr brach im Gehöft der Witwe Friedrich in der Breitenſtraße
Feuer aus. Es brannte ein Hintergebäude. Die ſchnell herbeigeeilte
Feuerwehr wurde bald des Elementes Herr.

Andreasberg a. H., 25. Jan. (Das Winterfeſt) am
Sonnabend und Sonntag war ſtark beſucht. Das Wetter war prächtig,
die Schlittenbahn vorzüglich. Märchenhaft ſchön ſah der Wald mit
ſeinem dichten Behang aus. Die Schneebauten in den Straßen waren
wieder recht hübſch, zum Teil eigenartig und ſcherzhaft. Am Sonn
abend folgte der Beſichtigung der ſchönen Jllumination, in die bei dem
ruhigen Wetter auch ein Teil der Schneebauten einbezogen werden
konnte, der Begrüßungskommers im „Hotet Rathaus“, vor dem auf
dem Marktplatz in einer Pauſe das übliche Peitſchenkonzert ſtattfand.
Den Glanzpunkt des Feſtes bildete am Sonntag neben den Wettläufen
auf Schneeſchuhen die Schlittenfahrt durch den in ſeinem herrlichſten
Winterſchmuck prangenden Bergwald. Ein Ball machte am Abend den
Beſchluß.

A Magdeburg, 26. Jan. (Al s Militär-Oberpfarrer)
für das 4. Armeekorps iſt der bisherige Militär Oberpfarrer des
18. Armeekorps, Herr Zechlin, nach Magdeburg verſetzt worden. Herr
per war früher mehrere Jahre lang Diviſionspfarrer der 8. Diviſion
n Torgau.

o. Seehauſen i. A., 25. Jan. (Selbſtmord. Blut-
vergiftung.) Geſtern früh wurde der Drogiſt Karl Dobberitz, der
in der Drogerie zur Altmark hier tätig war, vollſtändig angekleidet tot
auf ſeinem Bette gefunden. Der Bedauernswerte hat ſich infolge hoch
gradiger Nervoſität mit Arſenik vergiftet. Der Ackerbürger Schulze
hier wurde vor 14 Tagen von einer Katze gekratzt. Die Wunden an
der Hand wurden gleich ausgewaſchen und mit Karbol und Lyſol
gereinigt, trotzdem trat Blutvergiftung ein, der Arm ſchwoll ſehr ſtark
an, er wurde mehrfach operiert. Trotz aller ärztlichen Sorgfalt iſt der
im beſten Lebensalter ſtehende Familienvater nach ſchwerem Leiden an
dieſer Blutvergiftung geſtorben.

Deſſau, 25. Jan. (Zum Tode Herzog Friedrichs)
ſchreibt der „Anhaltiſche Staatsanzeiger“: „Der unerbittliche
Schnitter Tod hat uns ein edles, teures Haupt gefällt: Herzog
Friedrich, der gütige, der treue Führer und Vater ſeines Volkes,
hat ſeine Augen geſchloſſen zum letzten Schlummer. Nicht un
erwartet trifft uns die Kunde, und rührt ſo bitter doch an jedes
Herz! Jn tiefem Schmerze trauern die Durchlauchtigſten Glieder
der Herzoglichen Familie am Sarge des geliebten Heimgegangenen
und tiefbetrübt trauert das treue Anhaltinervolk um ſeinen Herzog
und Herrn. Wie iſt der verewigte Herzog Friedrich ſo innig geliebt
worden Geliebt von den fürſtlichen Seinen, geliebt und verehrt
von denen, die das Glück hatten, dem leutfeligen Herrſcher per-
ſönlich nahe zu treten, und geliebt von ſeinem Volke, das zu ihm
aufſah in treuer, hingebender Zuneigung als zu einem ſo guten
und gerechten Monarchen. Gerechtigkeit und Güte das waren
die Grundpfeiler, auf denen das Weſen des unvergeßlichen Herzogs
ſicher ruhte; dieſe beiden Tugenden geben dem Bilde, das von ihm
in unſeren Herzen wie in der Geſchichte fortleben wird, die
leuchtende Folie.

Faſt volle 33 Jahre hindurch hat Herzog Friedrich uns und
unſer Land regiert. Und wie hat die Vorſehung ſein Regiment
in allen Dingen geſegnet. Geſegnet ihm wie ſeinem Land und
Volk. Als Herzog Friedrich am 22. Mai 1871 den Thron ſeiner
Väter beſtieg, da war es der erſte Thronwechſel im neuen Deutſchen
Reiche. Kurz vorher war der vielgeliebte Askanierprinz heim
gekehrt aus dem heißen, blutigen Ringen, in dem die langerſehnte
deutſche Einigkeit gemeinſam von allen deutſchen Stämmen ſo
herrlich erſtritten ward. Was Wunder, wenn Herzog Friedrich
ſelbſt ein überzeugter und getreuer Anhänger des geeinten Deutſch
lands geweſen iſt. Die Treue zu Kaiſer und Reich iſt von keinem
deutſchen Bundesfürſten höher gewertet worden als von unſerem
verewigten Herzog. Jn dieſer Treue begegneten ſich Fürſt und
Volk. Jn ihr auch ſpiegelte ſich die Liebe zum engeren Vaterlande
wie zum angeſtammten Fürſtenhauſe. Und dieſe Liebe wurde er-
widert, wie ſie gegeben ward, und brachte beiden Teilen reichſten
Segen. Unter Herzog Friedrichs gütiger und weiſer Regierung
hat ſich der Wohlſtand des Landes gehoben und entwickelt. Alle
Zweige geiſtiger und materieller Kultur blühten unter dem Schutze
und der verſtändnisvollen Förderung des Landesherrn mächtig auf.
So ſchlang ſich um Herzog und Volk und Vaterland ein Band
innigſter Treue, als ein lebendiges Zeugnis der Dichterworte, die
einer der größten Söhne Anhalts, Wilhelm Müller, einſt geſungen:
„Es iſt das kleinſte Vaterland der größten Liebe nicht zu klein; je
enger es dich rings umſchließt, je näher wird's dem Herzen ſein!“

Der Dichter der Griechenlieder hat ſo wahr geſprochen. Um
ſo größer aber iſt darum die Trauer des Volkes um den heim-
gegangenen Herzog Friedrich. Die Vorſehung hat ihn über die
geſegnete Altersgrenze geführt, von der der Pſalmiſt ſpricht. Doch
unſer Leben „fähret ſchnell dahin, als flögen wir davon“. Auch
das nun müſſen wir in tiefſter Seele erfahren. Gerade dieſes
Jahr ſollte noch ein Jahr der Freunden werden für den verewigten
Herzog, für die ganze Herzogliche Familie und das Volk Anhalts.
Am 22. April hätte weiland Se. Hoheit der Herzog mit Jhrer
Hoheit der Herzogin Antoinette das goldene Ehejubiläum feiern
können, und wenige Tage ſpäter, am 29. April d. J., gedachte ſein
treues Volk den 73. Geburtstag des Landesherrn in althergebrachter
Weiſe ſeſtlich zu begehen alle dieſe frohen Hoffnungen hat nun
der unerbittliche Tod mit rauher Hand zerſtört. Trauernd ſtehen
wir an der BVahre des teuren Fürſten, der ſeine Bahn vollendet hat,
und nichts bleibt uns, als Gott zu bitten, daß er dem Heim-
gegangenen Frieden gebe und den Hohen Anverwandten in ihrem
tiefen Leide Troſt verleihe.

Insbeſondere ſpende die Vorſehung Kraft und Troſt Sr. Hoheit
dem bisherigen Erbprinzen, der nun als Herzog Friedrich ſeinem
Hochſeligen Herrn Vater auf dem Throne der Askanier folgt und
die verantwortungsvolle Bürde des regierenden Herzogs auf ſeine
Schultern nimmt. Kein Geringerer als Fürſt Bismarck hat einſt,
im Sommer 1895, anhaltiſchen Männern gegenüber, die zur
Huldigung nach Friedrichsruh gekommen waren, darauf hingewieſen,
daß in Anhalt die Beziehungen zwiſchen der Dynaſtie und dem
Volke ſtets ungetrübt geweſen ſeien. Die Geſchichte unſeres An-
haltlandes weiß von keinen Zerwürfniſſen und Fehden zu erzählen
und wir dürfen getroſt ſagen, daß auf dieſer wechſelſeitigen Treue
der Edelroſt der Jahrhunderte ruht. „Jn Treue feſt!“ Mit dieſem
Wahlſpruch im Herzen naht das anhaltiſche Volk ſich dem Throne
und bringt Sr. Hoheit dem Herzog und Jhrer Großherzoglichen
Hoheit der Herzogin Marie untertänigſte Huldigung dar. Wie
durch die Jahrhunderte, ſo werden die Anhaltiner auch in Zukunft
in trüben wie in guten Tagen treu zu ihrem angeſtammten Fürſten-
hauſe ſtehen. Gerade jetzt, in den Tagen ſchmerzlichſter Trauer,
iſt dies Gelöbnis uns allen ein innerſtes Herzensbedürfnis. Wie

für Anhalt und Thüriugetr.
27. Januar 1904.

das Gedächtnis des nun entſchlafenen Herzogs Friedrich in uns
nie verlöſchen wird, ſo übertragen wir all unſere Anhänglichkeit
und Treue auf ſeinen Durchlauchtigſten Erben auf dem Throne
Anhalts und begrüßen den neuen Herrſcher mit den wärmſten
Wünſchen für eine geſegnete und glückliche Regierungl“

Deſſau, 25. Jan. (Regierungsantritt.) Herzog
Friedrich veröffentlicht folgendes Patent über ſeinen Regierungs
antritt: „Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Herzog von Anhalt,
Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtfalen, Graf zu Askanien,
Herr zu Zerbſt, Bernburg und Gröbzig c. 2c. 2c., tun allen Staats
behörden, Beamten und Geiſtlichen, Magiſtraten und Gemeinde-
vorſtänden, ſowie ſämtlichen Untertanen und Einwohnern Unſeres
Landes hiermit zu wiſſen: Nachdem es Gott dem Allmächtigen ge
fallen hat, Unſeres innigſt verehrten Herrn Vaters, des Durch
lauchtigſten Herzogs und Herrn, Herrn Leopold Friedrich Franz
Nikolaus, weiland regierenden Herzogs von Anhalt 2c. 2c. 2c. Gnaden
zu Unſerer und Unſeres Landes tiefſter Betrübnis aus dieſem Leben
abzurufen, haben Wir die nach dem Rechte der Erſtgeburt auf Uns
übergegangene Regierung des Herzogtums Anhalt angetreten.

Wie Wir nun nach dem Beiſpiele Unſeres verewigten Herrn
Vaters Gnaden Unſer eifrigſtes Beſtreben dahin richten werden,
das Wohl des Uns anvertrauten Landes und ſeiner Bewohner unter
dem Schutze der Reichs und Landes-Geſetze nach Kräften zu
fördern, ſo hoffen Wir auch, daß alle Untertanen Uns mit eben der
Treue und dem Gehorſam, wie ihrem nun in Gott ruhenden
Landesherrn ergeben ſein werden.

Jndem Wir alle Staats, Kirchen und ſonſtigen Beamken
durch dieſes Patent in Kraft eines förmlichen, von ihnen zu
leiſtenden Huldigungseides mit Hinweiſung auf den bereits ge
leiſteten Dienſteid hierzu verpflichten, beſtätigen Wir dieſelben zu
gleich unter der Vorausſetzung einer ferneren treuen Pflichterfüllung
in ihren Aemtern und verſichern ſie, ſowie einen jeden Landes
angehörigen Unſerer landesväterlichen Huld und Gewogenheit.“

H. Deſſau, 26. Jan. (Der verſtorbene Herzog
Friedrich) hat letztwillig eine Million Mark für Legate
und wohltätige Stiftungen vermacht.

Jena, 25. Jan. (Der ſchwere Unglücksfall,) der ſich
am Freitag bei den Erdarbeiten am Weimar-Geraer Bahnhofe ereignete
und zwei Arbeitern das Leben koſtete, wird darauf zurückgeführt, daß
Sicherheitsvorkehrungen außer Acht gelaſſen worden waren. Die Ober
aufſicht hatte der 24 jährige Schachtmeiſter Karl Große, der noch an
demſelben Tage verhaftet worden iſt. Jn der Nacht zum Sonnabend
gingen an der Unfallſtelle abermals große Erdmaſſen nieder.

Gotha, 24. Jan. Brände und Brandſtiftungs-
verſuche.) Nachdem, wie gemeldet, geſtern früh hier die zuletzt von
einem Rohſtoffgeſchäft benutzte Zuckerfabrik ausgebrannt war, wurde
abends 7 Uhr eine große Scheune eingeäſchert und ihr Jnhalt ver
nichtet. Um 9 Uhr erklangen abermals die Feuerglocken. Ein Un
bekannter, den man noch davonlaufen ſah, aber nicht mehr einholen
konnte, hatte in dem Pferdeſtalle des Gaſthauſes „Zum Ritter“ einen
Brandſtiftungsverſuch gemacht. Die ſchon hochlodernden Flammen
wurden noch rechtzeitig durch ſchnelle Hilfe gelöſcht. Währenddeſſen
hatte in einem anderen Teile der Stadt in einem Oekonomiegehöft ein
Brandſtifter ein Bund Stroh unter einem Wagen in der Nähe der
Scheune angezündet das Feuer hatte ſchon den Wagen ergriffen. Auch
hier konnte die Gefahr ſchnell abgewendet werden. Nachts um 2 Uhr
erklangen die Feuerſignale nochmals. Eine Scheune, zu dem
ehemaligen Ruge'ſchen Gute gehörig, ſtand in Flammen und
brannte mit den in ihr ſtehenden landwirtſchaftlichen Maſchinen
und Geräten nieder. Beim Verſuche, ein Scheunentor auf
zubrechen und wahrſcheinlich das ſechſte Feuer anzulegen,
wurden durch die Wachſamkeit des Eigentümers zwei Perſonen feſt
genommen und, da beide vorbeſtraft ſind und die Polizei ihnen auch die
Brandſtiftungen zutraut, der Staatsanwaltſchaft eingeliefert. Be
züglich des Brandes der ehemaligen Zuckerfabrik iſt noch zu bemerken,
daß das Gebäude etwa 8000 Zentner Rohmaterialien uſw. enthielt, die
dem Brande zum Opfer gefallen ſind ſie waren Eigentum des Kauf
manns Katzenſtein, 60--70 Perſonen ſind durch den Brand arbeitslos
geworden.

H. Koburg, 26. Jan. (Auskunftei. Der koburgiſche
Landtag beſchloß die Errichtung einer ſtaatlichen Auskunftei. Sie
ſoll allen Ratſuchenden unentgeltlich Auskunft erteilen.

Gera, 25. Jan. (Selbſt mord.) Jn ſeiner Wohnung erſchoß
ſich der vor einigen Monaten wegen Krankheit außer Dienſt getretene
Poſtaſſiſtent Ritter hier. Vor einigen Monaten noch hatte derſelbe einen
größeren Gewinn in der Lotterie gemacht. Der bedauernswerte Mann
ſtammte aus Bayern und ſcheint ſehr nervenkrank geweſen zu ſein.

Leipzig, 25. Jan. (König Georg) verzichtete aus
Geſundheitsrückſichten auf die geplante Reiſe hierher, fährt aber
zum 27. Januar nach Berlin.

Leipzig, 25. Januar. (Aufhebung eines Kindes-
leichnams.) Jn der Düngergrube eines Grundſtücks am Markt
in L. Eutritzſch wurde geſtern vormittag der Leichnam eines neuge-
borenen Kindes männlichen Geſchlechts aufgefunden und polizeilich auf
ehoben. Der Leichnam war eingewickelt in Zeitungs- und in braunesPoadpapier und mit Bindfaden verſchnürt.

Pirna, 25. Jan. (Die ſaubere Ehefrau in der
Jrrenanſtalt.) Aus „unterrichteter Quelle“ erfährt die „Chemn.
Allg. Ztg.“, daß die Pirnaer Duellaffäre eine Wendung nimmt, die von
ſachverſtändigen Aerzten alsbald vermutet wurde. Auffällig iſt dieſen
auf dem Gebiet der Nervenkrankheiten erfahrenen Herren ſofort zweierlei
geweſen Einmal, daß die in betracht kommenden Vorgänge in die Zeit
nicht lange nach der Verheiratung fallen, alſo in eine Zeit, die bei
Menſchen mit normalem Verſtande und Empfinden wohl am wenigſten
zu dieſen Verirrungen disponiert. Sodann ſollen alle Vorgänge um
dieſe Zeit zurückliegen. Iſt dieſes richtig, ſo erheben ſich gerechte Zweifel
an dem geſunden Verſtande der Frau, und es iſt zu verſtehen, daß ſie
auf Anſuchen des betrübten Vaters in der Jrrenanſtalt Coswig interniert
worden iſt.

Chemnitz, 25. Jan. (Verhaftung.) Der von Dresden
aus ſteckbrieflich verfolgte Bautechniker Löſchel aus Chemnitz wurde
in Wien verhaftet.

Jagd und Sport.
g. Röglitz (Kr. Merſeburg), 25. Jan. (JFJagdver-

pachtung.) Das von den Herren Ratzoch, Burkhardt und Sachſe
bisher innegehabte hieſige Jagdgelände iſt mit Ablauf der Jagd
periode auf Herrn Rittergutsbeſitzer A. Goedecke- Döllnitz über
gegangen. Auch hier iſt eine Preisſteigerung eingetreten, indem die
jährliche Pachtſumme jetzt rund 1500 Mk. beträgt.

(Schluß des redaktionellen Teils.)

de sind Visitenkarten.
Eine schöne Hand ist unzweifelhaft ein

e grosser Vorzug, welchen zu besitzen alle Stände
I wetteifern. Wer die nach Deutschem Reichs-
patent aus Hühnerei bereitete

Ray-Seife
dauernd gebraucht, wird bald die uberraschende
Wirkung, welche Ray- Seife auf die Schön-

h heit u. Feinheit der Haut ausübt, gewahr werden.
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Amtliche Sekanntmachnngen.

Bekanntmachung.
Da die Entrichtung der auf einer großen Anzahl ſtädtiſcher

Grundſtücke für die hieſige Kämmerei haftenden meiſt nur kleinen
Beträge an Erb und Kalandszinſen, Heugeldern und Lehngeldern,
bei Beſitzveränderungen mit vielen Unbequemlichkeiten ebenſowohl

p r a Saitt z verbunden iſt, ſoempfehlen wir wiederholt die öſung derſelbd ung erzewen gum Sofathen
Halle a. S., den 15. Januar 1904.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Unter Hinweis auf die diesſeitige Bekanntmachung vom
11. Dezember 1903 wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis ge
bracht, daß der für die Rainſtraße neu feſtgeſetzte Fluchtlinienplan
förmlich feſtgeſtellt worden iſt, nachdem Einwendungen gegen den
ſelben nicht erhoben worden ſind. Der Plan kann im Stadtbau
amt eingeſehen werden.

Halle a. S., den 21, Januar 1904,
Der Magiſtrat. Staude.

Bekanntmachung.
Städtiſche kanfmänniſche Fortbildungsſchule in Halle a. S.,

Charlottenſtraße 15.
I. Das neue Schuljahr (Sommerhalbjahr 1904) beginnt, wie

bei ſämtlichen ſtädtiſchen Schulen, am Dienstag, den 12. April.
2. Vom Schulleiter, Mittelſchulrektor Grothe, wird an allem

Schultagen während der Sprechſtunden Auskunft über die Schule
erteilt und Anmeldungen neuer Schüler werden von demſelben
ſchon jetzt täglich von 1124--12 Uhr im Rektorzimmer Charlotten
ſtraße 15 entgegengenommen. Es empfiehlt ſich, die Anmeldungen
neuer Schüler möglichſt frühzeitig zu bewerkſtelligen, damit ihre
Unterrichtsſtunden in diejenige Zeit gelegt werden können, in der
die jungen Leute am beſten in den verſchiedenen Geſchäften entbehr
lich und abkönmmlich ſind.

3. Zur Aufnahme gelangen:
1. Fortbildungsſchulpflichtige (nach dem 30. September 1887

geborene) Kaufmannslehrlinge. Die Anmeldung bei der ſtädtiſchen
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule befreit von der Verpflichtung,
die allgemeine Fortbildungsſchule zu beſuchen.

2. Nicht mehr fortbildungsſchulpflichtige Kaufmannslehrlinge,
F. ſolche, die den Berechtigungsſchein zum EinjährigFreiwilligen
Militärdienſt erworben haben.

3. Sämtliche in Drogenhandlungen beſchäftigte Lehrlinge.
4. Gehilfen und andere junge Kaufleute, die ſich in einem oder

mehreren der nachſtehend verzeichneten, ſpeziell kaufmänniſchen,
fremdſprachlichen oder techniſchen Lehrfächer weiterbilden wollen.

5. Nichtkaufleute nur, ſoweit ſie die lehrplanmäßige theoretiſche
kaufmänniſche Fachbildung, wie ſie die Schule übermittelt, erſtreben,
oder in der engliſchen und franzöſiſchen Sprache und Korreſpondenz
und den techniſchen Unterrichtsgegenſtänden: Schnellſchönſchreiben,
Rund und Zierſchrift, Stenographie, Maſchinenſchreiben, Aus
bildung ſuchen.

4. Der Lehrplan umfaßt folgende Lehrgegenſtände: Kaufm.
Rechnen, Deutſch, Handelslehre, Handelsbriefwechſel (Korreſpon
demz) und Kontorübungen, einfache Buchführung, doppelte Buch
führung, Handelsgeographie und Warenkunde, Engliſch und eng
liſcher Handelsbriefwechſel (Korreſpondenz), Franzöſiſch und fran
zöſiſcher Handelsbriefwechſel (Korreſpondenz), Schnellſchönſchreiben,
Stenographie (Gabelsberger und StolzeSchrey)y, Rund und
Zierſchrift, Maſchinenſchreiben, Drogenlehre (Botanik, ſpezielle
Drogenlehre, Chemie).

Die ſtädtiſche Kaufmänniſche Fortbildungsſchule bietet Ange
hörigen des Handels und Gewerbeſtandes Gelegenheit, ſich eine den
geſteigerten Anforderungen der heutigen Zeit entſprechende Bildung
in den kaufmänniſchen Lehrfächern zu verſchaffen. Mit dem Be
ginn des neuen Schuljahres iſt die Organiſation der Schule voll
ſtändig ausgebaut.

5. Die Mindeſtzahl der Unterrichtsſtunden beträgt wöchentlich
ſechs für die fortbildungsſchulpflichtigen Schüler, für alle übrigen
wird ſie nach Uebereinkunft feſtgeſetzt. Die Höchſtzahl der Lehr
ſtunden iſt unbeſchränkt.

6. Die Unterrichtszeit iſt für das Sommerhalbjahr auf vor
mittags von 6—9 Uhr, oder nachmittags 3-—6 bezw. 7 Uhr, odeg
auf vor und nachmittags angeſetzt worden.
77. Das Schulgeld beträgt halbjährlich für den geſamten Unter

richt 15 Mark.
Nur für den Unterricht im Maſchinenſchreiben ſind noch außer

dem im erſten Halbjahr wöchentlich 2 Stunden) 10 Mark, im
zweiten Halbjahr wöchentlich 2 Stunden) 5 Mark zu entrichten,
Für Nichtpflichtige koſtet jede ſonſtige Jahresſtunde 40 Unterrichts
ſtunden 5 Mark. Das Schulgeld wird halbjährlich vorausbezahlt.

8. Geſuche um Schulgeldermäßigung ſind an das Kuratorium
der Schule zu richten.

Halle a. S., den 21. Januar 1904.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
31. Auguſt 1887

Auf Grund des S 14 der Begräbnis- Ordnung vom 15. Oliober 1887

haden wir das auf dem Nordfriedhof belegene Erbbegräbuis
Nr. 164, verliehen am 9. Juni 1870 an die verwitwele Frau
Weidemann, Marie geb. Miedlich, mit allem Zubehör zur Wieder
belegung eingezogen.

Halle a. S., den 23. Januar 1904. Der Magiſtrat. Staude.
Bei der Güterabfertigungéſtelle hierſelbſt werden am Mitt-

woch, den 27. d. Mits., dem Geburtstage Sr. Majeſtät des
Kaiſers und Königs, Frachtgüter nur bis 12 Uhr mittags
angenommen und ausgeliefert; die Annahme und Auslieferung der
Eilgüter dagegen bei der Eilgutabfertigungsſtelle erfolgt unbe
ſchränit wie an Wochentagen.

Halle a. S., den 24. Januar 1904.
Vorſtand der Königl. Eiſenbahn-Verkehrs-

inſpektion.

Hoſe Auktion.

Staude.

Staude.
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Brkanntmachung.
Die Lieferung der für die Zeit

vom 1. April 1904 bis 31. März
1905 für das hieſige Strafgefängnis
erforderlichen Wirtſchaftsbedürfniſſe,
und zwar ungefähr:

3000 kg Hafergrütze, 120 kg feine
Graupen, 150 kg Fadennudeln,
170 kg Hirſe, 8000 kg Erdſen,
6000 kg Bohnen, 5000 kg Linſen,
4000 e 7000 Kg Salz,

f200 kg Pfeffer, 100 kg Gewürz,
200 kg Moſtrich, 90 kg Kümmel,
100 kg Lorbeerblätter, 2000 Eſſig,
1400 kg Kaffee, 500 kg Syrup,
3500 kg Rindfleiſch, 1700 kg
Schweinefleiſch, 3000 kg Speck,
4000 kg Rindernierentalg, 1000 kg

ammeifleiſch, 50 kg Kalbfleiſch,
kg Schweinelieſen, 300 kg

Schweineſchmalz, 2000 r Kohl
rüben, 2000 kg Weißkobl, 2500 kg

Sauerkohl, 3000 kg Käſe, 200 kg
Zwiebeln, 10000 1 Vollmilch
50000 1 Magermilch, 4500 kg
Semmel, 650 kg Kernſeife, 400 kg
Schmierſeife, 20 kg Raſterſeife,
300 kg Soda, 19 000 kg Petroleum,
12 000 Ztr. Briketts, 25 000 Stück
Naßpreßſteine, 200 kg Fahlleder,
450 kg Sohlleder, 300 kg Brand
ſohlleder, 600 kg Schabeſtärke, ſo
wie 75 000 kg Kartoffeln letztere
für die Zeit vom 1. April bis Ende
Juli 1904 ſollen im Submiſſitons
wege vergeben werden.

Mit Ausnahme von Reis, Kaffee,
Pfeffer, Lorbeerblättern, Gewürzund
Petroleum wird die Lieferung in
ländiſcher Erzeugniſſe vorgeſchrieben

Portofreie Angebote, welche die
Erklärung enthalten müſſen, daß
dem Bieter die Bedingungen, unter
welchen die Lieferung zu erfolgen
hat, bekannt ſind, ſind verſiegelt
und mit der Aufſchrift: „Lieferungen
von Wirtſchaftsbedürfniſſen“ bis
12. Februar d. Js., vormittags
11 Uhr, zu welcher Zeit die Er
öffnung der Angebote erfolgt, nebſt
Proben an die unterzeichnete Be
hörde einzureichen. [1144

Die Bedingungen können im Ge
ſchäfis Zimmer des Oekonomie-
Jnſpektors eingeſehen, auch gegen
50 Pfg. verabfolgt werden.
Halle a. S., den 12. Januar 1904.

Der Direktor
des Königlichen Strafgefängniſſes.

Hackhaus Perpachtung.
Das der hieſigen Gemeinde ge

hörige Backhaus, worin auch
Weißbäckerei mit betrieben worden
iſt, ſoll

Montag, den 1. Februar,
nachmittags 8 Uhr

im Rathaus hier für die Zeit vom
1. Mai 1904 bis 1. Mai 1905, oder
auch auf 3 Jahre, meiſtbietend
verpachtet werden, wozu kautions-
fähige Bewerber eingeladen werden.
Vermögensnachweis und Führungs-
atteſt ſind vorzulegen, auch können
die Bedingungen porher eingeſehen

werden. [1416Buttelſtedt bei Weimar, den
20. Januar 1904.

Der Gemeindevorſtand.

Jagd. [1453
Suche WVald- oder beſſere Feld

jagd zu pachten oder zu über-
nehmen. Off. unt. B. m. 2741
an Rudolr Mosse, Halle.

ſeuesfe
Seht Marhe

V

Zu der am Donnerstag,
3 Uhr im Wenig'ſchen
General-Versammlung des

wird hiermit ergebenſt eingeladen.

B. Reiche.
ſtandes.

Kloss
n 8.foerster

den 4. Februar d. Js., nachm.
aſthofe zu Sennewitz ſtattfindenden

Tages Ordnung: Rechnungslegung.

(og2]

Pfercle-Versicherungs- Vereins
zu Sennewitz

Sennewitz b. Halle-Trotha, den 25 Januar 1904.
Der Vorſtand.

A. HaedieKkKe.
Wahl des Vor

[1463

Gegrindet
1655. Magdeburger Vers.- Bestand

220 Mill. Mark.
lebens-Vorsicherungs-Gesellschaft
bietet ihren Lebens, Unfall- und Rentenverſicherten die vollſte

Sicherheit durch ihr Vermögen von 69 Millionen Mark. [727
Vertreter für Halle a. S.: Subdirektor P. SchiCmann.

Börsengeschäfte in London.

mationen enthbült.
„Anlagewoerte,“

Wir baben soeben die Ausgabe unseres HANDBUCKS 19034
veröffentlicht, welches für alle Kapitalisten unschätzbare Infor-

Die Hauptartikel behandeln folgende Subjexte:

„Der Erfolg bei Börsentransaktionen,“
„Klassifikation der amerikanischen Bahbnen,“
„Die Gruppierung der südafrikanischen Minen,“
„Die Kapitalsanlage in Minenwerten,“
„Die Vorteile von Prämiengesechäften,““
„Die Londoner Börsentechnik.“

Die Zusendung des HANDBUOCRHS erfolgt gratis und franko
bei Bezugnahme auf die Hallesche Zeitung, Landeszeitung für die
Provinz Sachsen, Anhalt und Thüringen,

LonDon S RiS EXGHANGE, Lt.
ANKGESCIAVTBASII,DON HOUSE, BANK, LoNDövN, B. C.

Größte Auswahlzu billigſten Preiſen aller Arten
Pferdedecken und Schlafdecken.
Albin Barth- er FernVerkauf: Große Ulrichſtraße 32, I.

[181

[1337

Thür o Weiss alIIc.beſter Bau und Düngekalk, 95, Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt und

lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Sehrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade la. (422

üiü h e

bei uns zum Verkauf.

Grofßer Transport prima bayeriſcher

Zugochsen,
ſowie hochtragender u. friſchmilchender

iſt eingetroffen und ſteht preiswert

Gebr. Friecdmann,
Marienſtraße 2 [1460

Neuſtädter
HalbblutFuchsſtute,

6jihrig, für mittleres und ſchweres
Gewicht, bildſchön, kerngeſund und
fehlerfrei, tadellos auf den Beinen
mit hervorragendem Sprinagver-
mögen, ſehr gut geritten, in jedem
Dienſt und vor dem Zuge gegangen,
iſt für 2300 Mk. abzugeben. Näheres
zu erfragen dei Wachtmeiſter
StoTCregen, 5. Esk. Küraſſ.

Mittlere Ziegelei
mit ausreichendem Lehmboden,
guter Kundſchaft und Lage, iſt erb
teilungshalber ſofort zu verkaufen.

Poſſenhain b. Leißling, im
Januar 1904. [1483
J. Schulze, Ziegeleibeſitzer.

11396

r

Kronentritt unmöo en
Slad die Raupt- Vorzüge der

er eeeOndihaht Stolen
Zum Schutz Beim Einkaufen Nach- à achte man hier-

ahmungen trägt auf und weise
jeder unserer

-Stollennebenstehende V. z
Fabrikmarke. e

mung,
unbrauchbar,

Mittwoch, den 3. Februar er. ſolen auf e
Burgkemnitzer Forſtrevier
ca. 30 Stch. Schwarzpappeln, 30-60 em ſtarß,

1500 Säich. kieferue Bau und Hrettſtäume
(darunter ſehr ſtarke und kernige Siämme) und

200 Rm. hieferne Hrennknüppel
meiſtbietend an Ort und Ste e verſteigert werden. [123

Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags im hieſigen Gaſthofe.
Nach der Auktion werden Angebote auf trockene kieferne Kaut

hölzer und Bretter entgegengenommen.

Die Forſtverwaltung.

5 S ſoforuige Kaſſa,

Kartoffeln
rauft jeden Poſten ab taien
e 75h Bax HRossvbaceh, Erfurt
Kart. Spezialhaus. Eitabl. 1876.
Telegr.-Adr. Roßbach. Teleph. 337.

ws er Ce h Se

1

nene

Regts. Nr. 7, Halberſtadt. [1498

Einen angekörten oſtfrieſtſchen

Rullen,
ſowie mehrere jährige Bullen von
gleicher Raſſe bat abzugeben

Friedrieh Hartmann
Klepzig bei Reußen. [1314

120 Stück ſtarke
halbengliſche

Jährlingeverkauft lesemann,
Dölau, Bez. Halle.

S Gutvon ca. 200 Morgen im Saalkreiſe
zu verkaufen. Offerten erbeten
unter Z. K. 164 an die Er
dieſer Zeitung. (1495
Petroleumofen
zu kaufen geſucht. Offerten sub
Z. b. 58 an die Exped. d. Ztg.
Backmulden Gr Märkerſtr. e3.

Zigarrengeſchäfte!!!
werden Leuten, die ſich etablieren
wollen und Sicherheit leiſten können,
unter günſt. Beding. eingerichtet.
Sofortige Off. u. X. A. 666 an
Haasenstein Vogler A.-G., Hamburg.

Schwere goldene

Herren-Repetier- Uhr
(dreikapſelig) für 200 Mark zu

verkaufen. [1169KrT-AI, Leipzigerſtr. 36, IV.

Zuchtſchweine,s
York- u. Berkſhires, ſind auf Dom

Schlotheim in Thür. abzugeben.
Prima bayer.

liefert billigſt
franko jeder Bahnſtation [II28
J. Fleischmannm, Viehexport,

Schweinfurt (Bayern).

S

Strubes frühe Victoria,
handverleſen, gibt 100 ke zu 25

1148) Halle a. S.

Sagt-Erbſen,

MarkabKornhausgenoſſenſchaft

Wohnhaus in Weimar
mit Hintergebäude, großer Werk
ſtelle, ar. Hof mit Einfahrt und
Garten, Nähe des Staatsbabnhofs,
paſſend zu jedem Geſchäft, ver
änderungshalver ſofort oder ſpäter
verkäuflich. Preis 40 000 Mark.
Anzahlung 10 000 Mark. Offerten
von Selbſtkäufern unter W. L. 33
poſtlagernd Weimar erb. [1237

Handverleſene

Viktoria Erbſen
à Ztr. 12 Mark,

Hanna-Gerſte,
zentrifuat, zweite Abſaat, à Ztr.

[14659 Markt verkauft
Rittergut Roßbach,

Prov. Sachſen.

Vertretung
Kloss Foerstor

für Halle und VUmgebung
Gustav Moritz senior,

Weingrosshandlung,
alle s., Martinsberg 15.

(371

Grosse Königsberger
Geld Lotterie

Ziehung bestimmt [[1241
am 16. und 17. Februar 1904.
Hauptgewinn: Mark

dar ohne jeden Abzug.
Lospreis mur K. 3. Porto

und Liste 30 Pfg. extra.
Es werden grundsätzliech nur die
hesteliten Lose versandt, u. Zwar
gegen vorhberige Binsendung des
Betrags oder unter Nachnahwe.
A. Dinkelmann, Worms.

Reichsbank-Girokonto.
Telegr. Adr.: Lotteriehank Worms.

In 4 Wochen zahlte ich über Eine
halbe Million Mark Gewinne aus“.

e

rer
600000 Mk.

unkündbare Stifts- und Kaſſen
gelder ſind à 33 o aufAcker auch II. Stelle ſogleich
oder ſpäter auszuleihen. Anträge
erbittet baldigſt 506

Wilhelm Goecke,
Halle a. S., Kaiſerſtraße 4.
Von einem FFinanzinſtitute ſollen

1300000 Mk.
auf Ackerſicherheit mit oder ohne
Amortiſation im Jahre 1904 ver
ligken, er Hypothek 33

r I.Zinsfu yp 35 o
Angebote von Selbſtuchenden mit

der Aufſchrift S. A. S poſtlagernd

Merſeburg. [879
k.800000 M

ſollen auf Acker K a
dauernd ausgeliehen werden,

2. Stelle Bitten
Anträge erbittet [771

J. Baer,
Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

Ca. 65 000 M.
ſind per 1. 4cr., ev. auch in Teilbetr.,
auf nur ſichere Ackerhypothek zu
ganz mäßigen Zinſen ohne Agenten
auszuleihen.

Offert. unt. Z. e. 159 bef. die
Exped. dieſer Zeitung. 1470

30000 M.auf Ackergrundſtücke zur T. ganz
ſicheren Hypothek ſof. od. ſpäter
von Beſitzerin geſucht. Off. unt.
Z. d. 158 an die Exped. dieſer
Zeitung erbeten. [1469

Suche
auf 200 Morgen, nahe bei Halle,
40 000 Mark zur I. Stelle zu
billig. Zinsfuße. Offerten unter
Z. I. 165 an die Expedition
dieſer Zeitung. [1496
1000 000 Mark
auf Acker von 3 e an dauernd
auszuieihen. Anträge unt. A. H. 185
an Rudolf gen Magdeburg

60 000 Mark
gibt Selbſtdarleiher, ev. auch geteilt,
auf gute erſte Hypothek. [1478

Offerten unter Z. F. 161 an
die Exvedition dieſer Zeitung.

ibt Selbſtgeber reellenDar lehno Sag b leuseh,
Berlin, Sriedrittr, e12. Rückpgpto.

50000 Mark
ur 1. guten Aeerhyrothek, Grund
teuerReinertraa 1i Mk., auf
Gut in der Neumark per 1./4.
geſucht. Offert. unt. T. e. 157
an die Expedition d. Zig.

1200 000 Mark
Stiftsgelder von 3 e an an
Acker ſind auszuleihen. [165
H. Silborderg, rechte
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